
L

Morſoburger Kurior
enpreis f. d. 10 geſpalt. Millimeterraum 10 pf., im Reklameteil (4 geſpalt.e und Vachwe r. 30 Pf. Aufſchlag Familienanzeigen erm i

nach Tarif. Poſt onto: Leipzig 166054. Fernruf 2lo2 u. 2101.
Telegramm Föreſſe: Tageblatt

Aben anurfſichen Befaufencchunger es Gkafe nb Laurees Aerſebrrg-
Dinzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Montag, den 15. September 1930 Kummer 216

„Heraus aus dem Dreck!““
Beiſpielloſe Erfolge der Rakionalſozialiſten.

grerſeburger Zeitung
Bezugspreis monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus, durch öte Poſt 2.40 RM.
ohne Beſtellgeld. Fbholerkarten monatl. 2.10 RM. Rusgabeſtellen Hälterſtr. 4
(Hauptſt. u. Sotthar de 38. Jm Falle höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein

FAnſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

u e h i

n k

f a 9t Meiſt ruhiger Wahlverlauf. Das vorläufige Schlußergebnis „Raus aus dem Dreck!“
Jm Reich iſt die Wahlhandlung im all ch h 3 h ſgemeinen in verlaufen. der Rei stagswa l in 35 Wa lkrei en. Das Ergebnis der Wahl.
wiſchenfällen kam es z. B. in Dortmund. J NuZwiſch e kete die Poligei eine Gruppe In den 35 Reichswahlkreiſen erbrachte die Wahl folgendes vorläufige Endergebnis: Jm Jahre 1918 hat das deutſche Volk von

n von 22 Nationalſozialiſten, die mit Meſſern Bisher Mandate Etappenſchiebern und K riegsverweigerern,und Totſchlägern bewaffnet waren. SPD. 8 581 292 9 100 508 143 die von Frankreich bezahlt waren, ſeinen bis
D7 Jn Stettin ſchoſſen Kommuniſten von DNVP 2 557 515 4 380 196 43 herigen Staat ſtürzen laſſen. Seitdem habeneinem Laſtauto aus auf Nationalſozialiſten. Zentrum 4 132 650 3711 141 69 dieſe Leute die Vorherrſchaft gehabt und dasIn Braunſchweig haben Kommuniſten in der KpD 4 541 718 z 262 876 76 Ergebnis iſt Zuſammenbruch der VermögenNacht zum Sonntag die Kirchentüren be DVP. 1 581 984 2678 532 26 in. der Jnflation, Auslandsverſchuldungſchmiert. Jn Berlin forderte der Wahlkampf S P. d ArbeitJ 2 Todesopfer und eine ganze Reihe Schwer- Staatspartei 1337 361 1 478 469 22 Steuerüberlaſtung, Korruption un rbeits-
t und Leichtverletzter, beſonders durch die Kom- Wirtſchaft 1 356 196 1 395 650 23 loſigkeit.muniſten. Etwa 70 Kommuniſten wurden Bayeriſche Volkspartei 1058 556 945 304 18 Der Sinn des Wahlergebniſſesnie polizeirevier in Neu- NASPD. 6 275 327 809 939 105 iſt nur zu erkennen, wenn man die Stimm
g In Gnoien in Mecklenburg beziffert ſich Deutſche Landvolk 377 in 581 529 16 zahlen genau zergliedert. Faſſen wir es kurzdie Zahl der Verletzten auf über 20. Der Soll arecht J zuſammen, ſo iſt es ein Aufſchrei des Volkesi volksparteiliche Reichsminiſter a. D. Molden- Deutſche Bauern 337 347 180 947 6 Heraus aus dem Dreck!“s de i iner Wahlverf Landbund 180 843 199 513 3 eti hauer wurde in einer Wahlverſammlung Zwar hat die Sozialdemokratie, die Haupt-in Schwerin von Nationalſozialiſten tätlich Hannoveraner 148 521 194 278 huldt 4 des Bisherigen Unglücks, ihre Sitzebedroht und mußte auch auf dem Heimweg Sächſ. Landvolt 122 590 127 648 2 ſchuldige des bisherigen Unglücks, ihre

polizeilichen Schutz in Anſpruch nehmen. Konſ. Volkspartei 313 964 5 noch einigermaßen behaupten können; abere Chriſtl. Soz. Volksdienſt 856 127 14 ine Wenig vrrem Drhieinen Siegesfeier der Berliner J P eklage erlten Lbonſs eben aue diediederlage erlitten. Ebenſo hab teRakionalſozialiſten. Zuſammen 34 886 311 30 738 381 577 i jenigen Parteien verloren, die bisher glaub-
e r ten, mit der Sozialdemokratie könne mane aretnngaſanteremnsen van Di P t i J heraus aus dem Dreck kommen. Nur eineDer Gau Berlin der Nationalſozialiſtiſchen er Gruppe hat ſich gut behauptet: das ZentrumDeutſchen Arbeiterpartei hatte ſeine Anhänger ro zenten und die Bayriſche Volkspartei; aber auch ihr e

321 Wahlſonntag abend zur Verkündung der Zuwachs entſpricht kaum dem GeſamtzuwachsS t erſ 8 n rgeh niſſe S my prala e r Die ziffernmäßigen Ergebniſſe der geſtrigen Reichstagswahl ergeben für die an Abgeordneten. a i a 4Bereits gegen 20 Uhr war das Haus über Das Kennzeichen der Lage iſt, daß ſich diefüllt. Die Verkündung der Ergebniſſe er- nachſtehenden Parteien folgenden Hundert ſatz der Geſamtſtimmenzahl (die entſprechen- Deutſa ationalen und die zwar getrennt
folgte durch Bildwerfer. Jedes neue national den Hundertſütze der Reichstagswahl 1928 in Klammern): von en m ar ſerenden aber ihrer Grund
ſozialiſtiſche Ergebnis wurde mit minuten- Sozialdemokraten. 224,7 (29,8) v. H. im re n der Parole „Heraus aus denlangem Beifall aufgenommen. Die Mißer- Deutſchnational (14,2) v. H. h e e lfolge der Mittelparteien wurden mit Lachen, Zentrum 112,9 (12,1) v. H. Dreck“ ſtehenden Landvolkparteien mit

J die Ergebniſſe der Kommuniſten mit Pfeifen Kommuniſten 12,8 (10,6) v. H. konſervativer Richtung insgeſamt gut abgequittiert. Deutſche Volkspartei 4,6 (8,7) v. H. ſchnitten haben, daß aber vor allem die obigeKurz nach Mitternacht legte Dr. Goebbels Staatspartei 3,7 (4,9) v. H. Parole in dem beiſpielloſen Aufſtieg derh r Wirtſchaftspartei 3,9 (4,5) v. H. Nationalſozialiſten zum Ausdruck Z.Nationalſogialismus und insbeſondere e e Bayriſche Volkspartei e e b 2,8 (3,1) p. H. Sehr rintig erſten un u2 44 2 S Nationalſozialiſten 18,2 2,6) v. H. den Sinn der Wahl das „Pariſer Journal die Bedingungen für eine eventuelle Mit- Deutſche Landrol t 3,8 (19) v. H. wenn es ſchreibt: „Hitler und Hugenberg be-fts- dar e ecen en Deren v Reichs Volksrechtspartei e e e e e e 2,7 (1,5) v. H. r u reniariſch gedacht würde nach

90 C Splitter e 3,8 (6,1) v. H h ig innen- und des Reichswehrminiſteriums, Au m Wahlergebnis die nächſtliegende Regie-löſung der dalen mit e n Die Wahlbeteiligung dürfte 80 v. H. (75, 5) betragen haben. ſoztaliſtiſche ein wobei
W u ren treber- T Tee T c Vorausſetzung wäre, daß die Sozialdemo-me erliner Polizeipräſidiums und wird von Karl Mertens als eine argliſtige z raten die ihnen bisher abgelehnte undanderes mehr. Gehe man auf dieſe Jorde Täuſchung der Oeffentlichkeit dargeſtellt. u r r c dem deſeſsteg r vor
rungen nicht ein, ſo werde die N. S. D. A. P. mit Es erübrigt ſich, dieſe ſchamloſe, von tie Herren des Landes. zulegenden Rotverordnungen annähme. Aber
ihren 100 Mandaten weiter in der Oppoſition einem Deutſchen auf der Genfer Völker- Aus Paris verlautet: Die deutſchen dex hiſtoriſche Si e Wahl ie grund-
bleiben, und wenn es ſein müſſe, auch Ob- dsverſ e Deutſchland 98 Rirn ſchen der hiſtoriſche Sinn der Wahl und die grund-o n, we s Je bundsverſammlung gegen Deutſchland vor Wahlen ſtehen in der Pariſer Preſſe im Entwickiungsricht die in ihrſtruktion treiben. gebrachten Verdächtigungen zu widerlegen. Vordergrund des Intereſſes In langen legende Entwicklungsrichtung, die inDie Verſammlung ſandte an Adolf Hitler Dagegen erhebt ſich die Frage, wer dieſes Artik n h c. Viat In gen liegt, iſt das „Heraus aus dem Dreck“, d. h.
und andere bekannte Parteimitglieder Be Mertensſche Unternehmen finanziert hat. Artikeln äußern ſich die Blätter ſchon jetzt eine Regierungsbildung gegen die Sozial
grüßungstelegramme ab. Es muß darauf hingewieſen werden, daß zu den bisher bekannten Teilergebniſſen und zemokratie.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemaun anf bringen fettgedruckten Ueberſchriften den Der Reichspräſident
3 einem Empfang der Weltpreſſe in Genf Sieg der Nationalſozialiſten, der je nach der 4Ein Lump ler u w r n d atte treter e ſteht bei der Frage, wem er den Auftrag zur

eleidigunge cheuten, vie ge wird. Während die linksgerichteten Zeitun- Regierungsbildung erteilen ſoll, vor einere Fährliche W end die S Regierungsbildung erteile vormächk in Genf Enkthüllungen“. t r h r n gen, wie der ſozialiſtiſche „Populaire“ und das ungeheuer folgenſchweren Entſcheidung.
Aus Genf verlautet: Der bereits un aufs allerſchärfſte gebrandmarkt hat. „Oeuvre“ darauf hinweiſen, daß der Erfolg Sollte er wider alles Erwarten den Sozial-

zem bekannte Schriftſteller Karl Mertens, r Regen ehe ne r w Koſten demokraten den Auftrag geben, und ſolltener an der Genfer Völkerbundsverſammlung ſch r Rechten gehe, und die Sozialiſten dem dieſe ihn annehmen und durchführen,, ſo be- 4u l r Braun weiger „Anſturm des Bürgerblockes“ ſtandgehalten kämen wir eine Regierung, die der Grund-
eilnimmt, hat an ſämtliche 54 Abordnungen ätten, fühl i s Wahlergebniſſes Jder Völkerbundsverſammlung ſowie an die Landktagswahlen. batten e richtung des Wahlergebniſſes und der ge-

le h Ak die Rechtsblätter durch das Ergebnis der ſchichtlichen Entwicklung zuwiderläuft. Dasgeſamte internationale Preſſe eine umfang Das vorläufige amtliche Endergebnis der Wahlen beunruhigt wäre ein Widerſinn, der dazu treiben
reiche Denkſchrift in franzöſiſcher und deut- ſtrigen braunſchweigiſchen Landtagswahlen 4 Z.ſcher Sprache geſandt, die „die Aufmerkſam geſtrigen braunſchweigiſchen v s Das „Journal“ erklärt, daß man ſich den würde, daß die Parole „Heraus aus dem
keit der Welt auf die Gefahren der deutſchen iſt folgendes: Sieg der Nationalſozialiſten nicht anders er Dreck!“ bei den möglichermeiſe ſehr bald
Rüſtungen“ richtet. Sozialdemokraten 17 (bisher 24) Mann klären könne als dadurch, daß das deutſche kommenden nochmaligen Wahlen nur noch

Die Denkſchrift ſtellt kaum wiederzu- W M Volk plötzlich den Kopf verloren habe. Das ſtärker zum Ausdruck kommen würde. h
gebende Verdächtigungen der geſamten Kommuniſten 2 (bisher an Ergebnis des 14. September übertreffe die Hoffen wir daher, daß unſer oberſter
deutſchen Außenpolitik und zahlreicher date, ſchlimmſten Befürchtungen. Hitler und Führer, Reichspräſident von Hindenburg,deutſcher maßgebender Perſönlichkeiten vor Staatspartei 1 (bisher Demokra- Hugenberg ſeien zur Stunde unbeſtreitbar den Sinn der Wahl richtig verſteht und eine
n g der Se Dietz ten 2) Mandate, die Herren des Landes. Der „Figaro“ be Regierungsbildung gegen die Sozialdemo-Aſtiſches Material c den Pngeblichen Nationalſozialiſten 9 (bisher 1) Mantont, daß das Ergebnis der Wahlen vom kratie anſtrebt. Und hoffen wir weiter, daß 5
geheimen bentſchen Rüſtungszuſtand und date, internationalen Standpunkt aus betrachtet auch die Parteien der Mitte gleiches Ver-
das deutſche Kriegsmaterial und behauptet, Bürgerl. Einheitsliſte 11 (zuſammen bisher alles andere als beruhigend für den Welt ſtändnis für die geſchichtliche Entwicklung
daß die deutſche Armee 374 000 Mann um 19) Mandate. frieden ſei. Der „Petit Pariſien“ ſieht in J zeigen. Dann wäre das Endergebnis dieſer
faſſe, während die polniſche Armee nur Das Jntereſſante an dieſem Wahlergeb dem Wahlausgang eine Niederlage Wahl die Beendigung und Ueberwindung der
329 000 Mann ſtark ſei. nis iſt der ſtarke Rückgang der bisher in Brünings, da gerade diejenigen Parteien, 12jährigen Revolutionsperiode, und es 5

Zur deutſchen Außenpolitik erklärte Braunſchweig regierenden Sozialiſten und auf die er ſich geſtützt habe, am meiſten ge- würde. wenn auch ganz gewiß unter außer-
Mertens, daß der von Deutſchland ge- das Gleichbleiben der Kommuniſten. Jnſo- ſchwächt aus den Wahlen hervorgegangen ordentlichen politiſchen ſowie wirkſchaſt!ichen J
forderte Rüſtungsausgleich und die fern iſt das Braunſchweiger Landtagsergeb- ſeien. Sicher werde ſich das Wahlergebnis Gefahren und Schwierigkeiten das neue sritte 4
Rüſtungsbefreiung Deutſchlands den radi nis günſtiger als das Reichswahlergebnis. ſehr ſtark auf die deutſche Außenpolitik aus Reich geboren.
r r re wen Die Folge iſt die klare Möglichkeit einer wirken. Das „Echo de Paris“ nimmt vor- Aber verhehlen wir uns nicht: der in dem
über bringen nnie Ser dentche Regierungsbildung der Bürgerlichen mit läufig noch keine Stellung, ſondern betont Wahlergebnis zum Ausdruck kommende Zu-
riedenswille und die geſamte bisherige den Nationalſozialiſten, alſo wie in Thü- nur, daß der r en “ionalfoziakten W Be ree r unö

tierung der deutſchen Außenpolitik. ringen. alle Bonaus ſagen das Vorherrſchen radikaker und revolutto
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närer Elemente der verſchiedenen Richtungen
kündet deutlich an, daß wir vor einer ſehr
ernſten Zeit ſtehen.

Dr. H. Elze.

Die Revolution war von
Frankreich bezahlt!

Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ver-
öffentlichen in ihrer Sonntagsnummer unter
der Ueberſchrift „Frankreich bezahlte den
Dolchſtoß dentſche Sozialdemokraten
führten ihn durch“, folgende Ausführungen:

Jn den Jahren 1915/18 haben im Auftrag
des Generals Foch, der Politiker Berenger,
Clemenceau und Poincars zwei franzöſiſche
Offiziere, nämlich der Leutnant Desgranges
und der Leutnant de Belleval die Verſorgung
der deutſchen Sozialdemokratie mit fran
h lde zum Zweck des Umſturzes
urchgeführt. Die Aufzeichnungen dieſer

Offiziere werden in deutſcher Ueberſetzung
demnächſt in Leipzig erſcheinen, nachdem ſie
in Buchform in Frankreich bereits ausgegeben
worden ſind. Aus dieſen Berichten iſt zu er-
wähnen:

Leutnant Desgranges ſtand ſchon ſeit
dem Jahre 1915 mit den revolutionär ge
ſinnten deutſchen ſozialiſtiſchen Verbänden in
freundſchaftlichen Beziehungen. Jn Holland
traf er zuſammen mit de Belleval, den Ab-
geſandten Liebknechts und Ledebours, einen
Mann namens „pPiecke“. Die geiſtige Leitung
des deutſchen Aufruhrs lag in den Händen
von Mehring, Liebknecht und Roſa Luxemburg.
Leutnant Desgranges hat ſich dann lange
Zeit bei den deutſchen Revolutionären in
Düſſeldorf aufgehalten, iſt zu dem großen
Streik nach Berlin gefähren und hat dann
die franzöſiſchen Behörden veranlaßt, un-
geheure Geldmittel zur Finanzierung ſozial-
demokratiſcher Propaganda in Form von Zu-
ſchüſſen für ſozialdemokratiſche Blätter in

Berlin, Stuttgart und in Bremen flüſſig zu
machen und zur Verfügung zu ſtellen.

Mit Befehl Nr. 210 erteilte der General
Boucabeille dem Leutnant Desgranges den
Auftrag, den Sozialdemokraten mit
franzöſiſchem Gelde zur Seite zu ſtehen, da-
mit ſie nicht nur eine größere Verbreitung
ihrer Organe erreichen, ſondern damit ſie
auch die Speſen ihrer Organifation der Ver
ſammlungen und verſchiedenen Wahlkämpfe,
wie auch für ihre Kandidaten beſtreiten
konnten. Desgranges ſagt dann weiter:
„Der Erfolg entſprach den großen Opfern und

Bemühungen.
Am 8. Mai 1918 habe ich meine Auftraggeber
verſtändigen können, daß kurz vor dem
Winter die dec Revolution ausbrechen
werde und daß ihre Folge der ſofortige
Friede ſei. Jn Karlsruhe, in Baden-Baden,
in Koblenz, in Düſſeldorf, Eſſen, Köln und
in Würzburg haben wir Maßnahmen ver-
ſchiedenſter Art zu dieſem Zwecke getroffen.

Die Widerſtandskraft der Bevölkerung war
gebrochen, und die Gegenbewegung erſtreckte
ſich ſchon bis ins Heer. Hier mußte mit ver-
doppelter Energie nachgeheizt werden.“

Am 10. November 1918 berichtete Des-
ranges wörtlich an ſeinen Chef, den General
zoucabeille „Die deutſche Revolution iſt ge-

nau zu dem von uns angegebenen Zeitpunkt
ausgebrochen. Man kann heute noch nicht.
ganz genau ſagen, ob dieſe Revolution dem
militäriſchen Zuſammenbruch verurſacht hat
oder umgekehrt!

Dieſe Revolution wird getragen von den
Elementen, die wir kennen und wie wir ſie
vorausgeſagt haben.“

Und dieſe Vaterlandsverräterpartei
regiert noch heute in Preußen und erhielt
auch diesmal noch rund 9 (neun!) Millionen
Stimmen. Wieviel mag Frankreich wohl
dieſes Mal für dieſes ſozialiſtiſche Wahlergeb-
nis bezahlt haben? Und wann endlich wird
das deutſche Volk dieſe Verräter zur Ver-
antwortung ziehen?

Die Einzelwahlergebniſſe.
Wahlkreis 1 (Oſtpreußen).

SPD. 221 853, DNVP. 204 654, Ztr. 84 902,
KPD. 122 666, DVP. 56 843, Staatsp. 27 788,
Wirtſchaftsp. 17242, NSDAP. 235 463, Dt.
Landvolk 15089, Volksrechtp. 3383, Dt.
Bauernp. 7044, Konſ. Chriſtl. Soz. 40 015.
Splitterparteien 5769.

Wahlkreis 2 (Berlin).
SPD. 346014 (404 586), DNVP. 145 022

(186 470), Zentrum 44 767 (39 845), KPD.
408 642 (352 034), DVP. 27 515 (51 032), Staats-
partei 53 095 (80 346), NSDAP. 158 165
(16 505), Wirtſchaft 27 359 (28 629), Landvolk
397 (1610), Volksrecht 1110 (2506), Deutſche
Bauern 96, Konſ. 4818, Chriſtl.-Soz. 10 379.

Wahlkreis 3 (Potsdam 2).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 285 (301), DNVP. 164 (212), Zentr.
38 (30), KPD. 218 (172), DVP. 79 (91),
Staatspartei 77 (79), Wirtſchaft 32 (31),
NSAPD. 216 (16), Landvolk 28 (3), Volks-
recht 2 (4), Konſ. 16, Volksdienſt 12.

Wahlkreis 4 (Potsdam I).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 330 (343), DNVP. 160 (225), Zen-
trum 27 (21), KPD. 231 (179), DVP. 39 (65),
Staatspartei 40 (54), Wirtſchaft 47 (50),
NASPD. 216 (16), Landvolk 28 (3), Volks
recht 3 (4), Diſche Bauern 1 (3), Konſerv. 7,
Volksdienſt 13.

Wahlkreis 5 (Frankfurt a. d. O.).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 240 (271), DNVP. 119 (242), Zentr.
53 (49), KPD. 84 (49), DVP. 35 (69), Staats
partei 27 (36), Wirtſchaft 31 (32), NSDAP.
205 (8), Landvolk 62 (18), Volksrechtspartei

(2), Bauernpartei 3, Konſ. 7, Chriſtl.-Soz.
20.

Wahlkreis 6 (Pommern).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 242 (271), DNVP. 242 (373), Zentr.
10 (9), KPD. 86 (55), DVP. 32 (50), Staats-
partei 24 (36), Wirtſchaft 32 (45), NSDAP.
237 (14), Landvolk 32 (2), Volksrecht 4 (06),
J utſche Bauern 9 (7), Konſ. 9, Chriſtl.-Soz.

8,

Wahlkreis 7 (Weſtfalen-Nord)
(Jn Tauſenden.)

SPD. 277 (294), DNVP. 79 (111), Zen-
trum 563 (379), KPD. 152 (107), DVP. 76
(100) Staatspartei 29 (30), Wirtſchaft 54 (79),
NSAPD. 162 (12), Landvolk (40), Volks-
recht 15 (20), Konſerv. 15, Chr.-Soz. V. 46.

Wahlkreis 8 (Liegnitz).
(Jn Tauſenden

SPD. 218 (230), DNVP. 59 (130), Zentrum
53 (48), KPD. 41 (26), DVP. 24 (40), Staats-
partei 34 (38), Wirtſchaftspartei 36 (43),
NSDAP. 142 (7), Landvolk 43 (0,5), Volks-
recht 2 (8), Bauernpartei 3 (6), Konſerv. A,
Volksdienſt 22. Wahlbeteiligung 87 Prozent.

Wahlkreis 9 (Oppeln).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 63 (71), DNVP. 102 (96), Zentrum
236 (226), KPD. 105 (72), DVP. 10 (15),
Staatspartei 7 (9), Wirtſchaftspartei 14 (7),
Nationalſozialiſten 74 (6), Deutſche Landvolk
15 (6), Bauernpartei 3 (6), Chriſtl. Soz. 5

Abgegeben: 670 008.

Wahlkreis 10 (Magdeburg).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 365 (391), DNVP. 74 (147), entrum17 (156), K PD. 98 (66), DVP. 73 t
partei 34 (44), Wirtſchaft 46, (45), Bayer.
Volkspartei, NSDAP. 192 (16), Landvolk 58
(3), Volksrecht 5 (13), Bauern 5, (8), Konſerv.
9, Chriſtl. Soz. 6.

Wahlkreis II (Halle-Merſeburg).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 170 (172), DNVP. 65 (154), Zen-
trum 13 (10), KPD. 203 (176), Dtſche Volksp.
52 (74), Staatspart. 40 (33), Wirtſchaftspartei
45 (43), NSAPD. 179 (20), Landvolk 59 (2),
Volksrechtpart. 4 (9), Bauern 3 (6), Konſ.
19, Chr.-Soz. V. 8.

Wahlkreis 17 (Weſtfalen-Nord).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 277 (294), DNVP. 79 (111), Zentr
563 (379), KPD. 152 (107), DVP., 75 (100),
Staatspartei 28 (30), Wirtſchaftspartei 53
(785), NSDAP. 162 (12), Landvolk (40),
Volksrechtpartei 15 (20), Konſ. Volkspartei
14 Chriſtl.-Soz. Volksdienſt 45

Wahlkreis 18 (Weſtfalen-Süd).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 300 (363), DNVP. 55 (105), Zen-
trum 312 (286), KPD. 240 (146), DVP. 85
(131), Staatspartei 38 (52), Wirtſchaftspartei
51 (57), Nationalſozialiſten 195 (20), Landvolk
14 (15), Volksrecht 15 (12), Konſ. Volkspartei

Chriſtl. Soz. Volksdienſt 32
Abgegebene Stimmen: 1 410 770.

Wahlkreis 19 (Heſſen Naſſau).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 353 ((377), DNVP. 44 (118), Zen-
trum 193 (173), KPD. 137 (93), DVP. 76 (119),
Staatspart. 55 (66), Wirtſchaftspart. 54 (48),
NSAPD. 285 (43), Dtſche Landvolk 86 (90),
Volksrecht 8 (13), Dtſche Bauern 2 (5), Konſ.
Volkspart. 8, Chriſtl.-Soz. V. 60.

Wahlkreis 20 (Köln-Aachen).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 166 (173), DNVP. 35 (68), Ztr. 425
(392), KPD. 169 (97), DVP. 58 (79), Staatsp.
34 (30), Wirtſchaftsp. 56 (41), NSAPD. 170
(11), Dt. Landv. 14 (2), Volksrecht 18 (10), Dt.
Bauernp. 2 (2), Konſ. 8 Chriſtl.ſoz. 9

Wahlkreis 21 (Koblenz--Trier).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 59 (69) DNVD. 29 (38), Ztr. 296
(280), Kom. '40 (27), DVP. 24 (35), Staatsp. 10
(11), Wirtſchaſtsp. 30 (25), NSAPD. 94 (12),
Dt. Landv. 33 Volksrechtsp. 8 (09),
Konſerv. 4

Wahlkreis 22 (Düſſeldorf-Oſt).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 170 (202), DNVP. 60 (126), Ztr. 231
(223), KPD. 321 (239), DVP. 71 (96), Staatsp.
30, Wirtſchaftp. 66 (65), NSAPD. 210 (20),
Landv. 1 Volksrechtsp. 28 (28), Konſerv.
10 Chriſtl.ſoz. 42

Wahlkreis 23 (Düſſeldorf-Weſt).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 119 (161), DNVP. 61 (66), Zentrum
311 (81.89), KPD. 176 (95) DVP 44 (62)
Staatspartei 16 (13), Wirtſchaftspartei 50 (64),
Bayer. Volkspartei NSDAP. 169
(21), Deutſche Landvolkpartei 11 (11), Volks-
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Wahlkreis 12 (Thüringen).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 366 (369), DNVP. 54 (90), Zentrum
54 (46), KPD. 192 (138), DVP. 69 (124),
Staatspartei 42 (43), Wirtſchaft 65 (85),
NSDAP. 244 (41), Landvolk 119 (127), Volks-
recht 8 (18), Bauern 3 (4), Konſerv. 12, Chriſtl.
S z. 16.

Wahlkreis 13 (Schleswig-Holſtein)
(Jn Tauſenden.)

SPD. 276 (279), DNVP. 55 (181), Zentrum
9 (9), KPD. 94 (72), DVP. 64 (108), Staats-
partei 42 (45), Wirtſchaft 36 (42), NSDAP.
240 (32), Landvolk 34 (2), Volksrecht 3 (7),
Bauernpartei 3 (6), Konſ. 19, Volksdienſt 17.

Wahlkreis 14 (Weſer-Ems).
SPD. 196 (206), DNVP. 59 (60), Ztr. 150

(121), KPD. 51 (36), DVP. 64 (87), Staatsp.
35 (50), Wirtſchaftsp. 22 (29), NSAPD. 176
(36), Dt. Landv. 1 (22), Volksrechtp. 3 (12),
S (Znernv. 0,6 (3), Konſ. 22 Chriſtl.ſoz,

Wahlkreis 15 (Hannover-Oſt).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 162 (169), DNVP. 46 (54), Zentr.
8 (7), KPD. 43 (28), DVP. 34 (49), Staats-
partei 21 (19), Wirtſchaftspartei 19 (18),
Bayer. Volkspartei NSDaAP. 119
(14), Landvolk 20 (33), Volksrecht 3 (5), Han
noveraner 87 (98), Chriſtl.-Soz. Volksdienſt
12 Deutſche Bauern (2).

Wahlkreis 16 (Südhannover).

SPD. 461 (477), DNVP. 62 (96), Zentrum
55 (48), KPD. 63 (36), DVP. 78 (139), Staats
partei 35 (40), Wirtſchaftspartei 31 (33),
Nationalſozialiſten 283 (46), Landvolk 17 (24),
Volksrecht 5 (19), Bauernpartei (2), Han
noverſche Partei 58 (80), Chriſtl. Soz. Volks
dienſt 16

rechtpartei 16 Deutſche Bauern
Landbund Deutſche Hannover

Sächſ. Landvolk Konſ. Volks-
partei 6 Chriſtl.-Soz. Volksdienſt 22.

Wahlkreis 24 (Oberbayern Schwaben).
(Jn Tauſenden.)

Wahlkreis 25 (Niederbayern).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 76 (86), DNVP. 8 (20), KPD. 28 (12),
DVP. 7 (8), Staatsp. 8 (11), Wirtſchaftsp. 9
9), Bayr. Volksp. 261 (246), NSAPD. 73
9), Dt. Landv. 6 (0,9), Dt. Bauernp. 117
38), Konſ. 4 Chriſtl.ſoz. 2

Wahlkreis 26 (Franken).
SPD. 396 534 (355 310), DNVP. 31 793

(234 248), Zentrum KPD. 65 220
(37 634), DVP. 17 420 (23 963), Staatspartei
29 400 (46 104), Wirtſchaftspartei 46 475
(44 182), Bayer. Volkspartei 347 124 (319 856),
NSDAP. 281067 (100 801), Landvolk 143 402
(1 443), Volksrecht 5659 (16 181), Deutſche
Bauernpartei (28 859), Landbund
Deutſche Hannover Sächſ. Landvolk

Konſervative Volkspartei 10 197,
Chriſtl. Soz. Volksdienſt 40 971.

Wahlkreis 27 (Pfalz).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 106 (120), DNVP. 4 (11), Zentr.
116 (109), KPD. 49 (29), DVP. 31 (61),
Staatspartei 11 (16), Wirtſchaftspartei 16
(17), Bayer. Volkspartei NSDAP.
106 (25), Deutſches Landvolk 12 (10), Volks-
recht 1 (4), Bauernpartei (15), Landöbund

Hannoveraner Sächſ. Land-

volk Konſ. Volkspartei 2 Ehrtſtl.
Soz. Volksdienſt 13

Wahlkreis 28 (Dresden-Bautzen).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 389 (329), DNVP. 56 (53), Zentrum
16 KPD. 139 (102), DVP. 72 (85),
Staatspartei 82 (69), Wirtſchaftspartei 81
(106), Nationalſozialiſten 181 (105), Landvolk

Volksrechtspartei 7 (7), Bauern
Landbund HannoverSächſ. Landvolk 58 (54), Konſervative 12

Chriſtl. Soz. Volksdienſt 21 (14).
Wahlkreis 29 (Leipzig).

(Jn Tauſenden.)
SPD.289 (258), DNV. 31 (28), Ztr. 5

KPD. 141 (113), DVP. 87 (88), Staatsp. 26
30), Wirtſchaftsp. 58 (77), NSAPD. 117 (79),

Dt. Landvolk 34 (36), Volksrechtsp. 22 (21),
Konſ. 10 Chriſtl.ſoz. 10 (7).

Wahlkreis 30 (Chemnitz-Zwickau).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 314 (281), DNVP. 50 (45), Zentrum
6 KPD. 205 (142), Volkspartei 46 (54),
Staatspartei 23 (25), Wirtſchaftspartei 90
(102). Nationalſozialiſten 265 (192), Deutſche
Landvolk 31 (29), Volksrechtspartei 17 (16),
Deutſcher Bauern 1 Konſervative 6
Chriſtl. Soz. 46 (36).

Wahlkreis 31 (Württemberg).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 283 037 (272 017), DNVP. 55206
(71 686), Zentrum 304 314 (235 161), KPD.
132 242 (83 121), DVP. und Staatspartei
136 725 (183 570), Wirtſchaft 56 307 (14 961),
NSDAP. 131 401 (21739), Volksrecht 29 402
(42 077), Deutſche Bauern 4655 (4332). Chriſtl.
Soz. 3914.

Wahlkreis 32 (Baden).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 211 (204), DNVP. 33 (74), Ztr. 352
(2989), KPD. 112 (77), DVP. u. Staatsp. 115,

Wirtſchaftsp. 34 (31), NSAPD. 227 (26), Dt.
Landvolk (14), Volksrechtsp. 12 (15), Dt,
Bauernp. 2 (5), Konſ. 5 Chriſtl.ſoz. 58.

Wahlkreis (Heſſen-Darmſtadt).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 216 (192), DNVP. 12 (20), Zentrum
104 (95), KPD. 85 (52), Volkspartei 50 (67),
Staatspartei 39 (38), Wirtſchaft 18 (98),
WSiDAP. 138 (11), Landvolk 58 (79), Volks
recht 5 (13), Bauern 1, Konſ. 3, Chriſtliche
Soz. 19.

Wahlkreis 34 (Hamburg).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 241 (219), DNVP. 21 (82), Zentrum
11 (10, KPD. 135 (112), DVP. 69 (86), Staats
partei 64 (76), Wirtſchaft 17 (16), NSDAP.
145 (17), Deutſches Land 512, Volksrecht 1,
Konſerv. 21, Volksdienſt 12. 82 Prozent
Wahlbeteiligung.

Wahlkreis 35 (Mecklenburg).
(Jn Tauſenden.)

SPD. 172 (190), DNVP. 50 (74), Zentrum
4 (3), KPD. 42 (26), Volkspartei 33 (43),
Staatspartei 13 (15), Wirtſchaft 28 (35),
NSDAP. 99 (9), Landvolk 25 (27), Volksrecht
4 (7), Konſ. Volkspartei 10, Chriſtl. Soz. 6.

Kriegsgerüchte um Jtalien.
Die Hinrichtungen ſloweniſcher Terro-

riſten in Trieſt wegen verräteriſcher Maß-
nahmen und Gewaltakte gegen den italie-
niſchen Staat hat in Südſlawien und bezeich-
nender Weiſe auch in der Tſchechoſlowakei
zu leidenſchaftlicher Erregung geführt. Die
Lage hat ſich dadurch noch zugeſpitzt, daß
für Ende September in Rom ein weiterer
Prozeß gegen 87 ſlawiſche Terroriſten aus
den nordöſtlichen Gebieten Jtaliens anbe-
raumt iſt.

Die kſchechiſche Preſſe
gebärdet ſich als Verteidigerin des Pan-
ſlawismus und tobt gegen Jtalien. Große
Proteſtverſammlungen gegen die Erſchießun-
gen finden ſtatt. Der italieniſche Geſandte in
Prag hat zweimal energiſch gegen die Preſſe
hetze proteſtiert, daraufhin hat die tſchechiſche
Regierung ſämtliche Proteſtverſammlungen
verboten.

Jn Südſlawien herrſcht Kriegsalarm.
Jn Südſlawien, das ja ohnehin mit Jta-

lien auf Hauen und Stechen ſteht, iſt die Er-
regung gegen Italien noch viel leidenſchaft-
licher. Und bezeichnenderweiſe herrſcht in der
Schweiz und beſonders in Genf Kriegs-
beſorgnis. Die wildeſten Gerüchte gehen um.

Jm Einzelnen wird aus der Schweiz ge-
meldet:

Die Auslaſſungen der großen Schweizer
Preſſe über die über Nacht eingetretene ernſte
Spannung zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien
ſind außerordentlich ſorgenvoll. Ein Züricher
Blatt ſchreibt, die Lage unterſcheide ſich nur
wenig von der, die 1914 zwiſchen Serbien
und Oeſterreich beſtand. Und der „Basler
Anzeiger“ weiß ſchon zu melden, daß die
italieniſchen Konſulate in der Schweiz an
beſtimmte Formationen Einrückungsbefehle
ausgeben, daß viele Jtaliener aus der
Schweiz abreiſen.

„Die ungeheure Erregung, die Jugo-
ſlawien gegen Rom ergriffen hat, wird
klarer und verſtändlicher, wenn man ſo
ſchreiben die „Zürcher Nachrichten“) bedenkt,
daß die in Trieſt ſtandrechtlich erſchoſſenen
Jugoſlawier Führer der Unabhängigkeits-
bewegung, der ſlawiſchen Bewegung, in den
von Jtalien „eroberten“ Gebieten waren.

Jn Genf haben die Meldungen
wie eine Bombe eingeſchlagen.

Der jugoſlawiſche Außenminiſter hat ſofort
der Schweizeriſchen Preſſe Erklärungen zur
Lage abgegeben, daß Jugoſlawien über alles
verhandeln könne, aber nicht über ſeine Ehre.



Arſen als zucker.
Maſſenvergiftungen in England,.,

Vor einigen Tagen waren in der
St. Peter-Schule in Corgleton (Cheſhire)
13 Kinder nach dem Genuß von Huſten-
bonbons an Vergiftungserſcheinungen er-
krankt. Ermittlungen ergaben, daß die Bon
bons eines Päckchens, das 10 Pfg. koſtete,
insgeſamt genug Arſen enthielten, um
zehn Perſonen zu töten.

Es gelang, den Laden feſtzuſtellen, in dem
die Bonbons gekauft waren; der Reſt der
Süßigkeiten wurde beſchlagnahmt. Das
Mädchen, das die Bonbons gekauft hatte,
hatte glücklicherweiſe zwölf Mitſchülerinnen
davon abgegeben, wodurch alle Kinder mit
einer leichten Vergiftung davonkamen,
während beim Genuß der Bonbons durch
eines der Kinder die Wirkung tödlich ge
weſen wäre. Weitere Ermittlungen in der
Angelegenheit führten dazu, daß eine
Bonbonfabrik in Burslam von der
Polizei geſchloſſen wurde. Bei der Her-
ſtellung der Huſtenbonbons war ein Pulver
benutzt worden, das Arſen enthielt. Die

Polizei konnte nach und nach 50 Gläſer mit
Bonbons an der Herſtellungsſtätte beſchlag-
nahmen. Die Zahl der durch den Genuß von
vergifteten Huſtenbonbons Erkrankten
erhöht ſich allmählich auf ins geſamt 67.
Jm Handel wurden bisher 150 Gläſer mit
ſolchen Bonbons beſchlagnahmt. Aber
29 weitere Gläſer werden noch geſucht.

Die Entwicklung dieſes großen Ver-
giftungsdramas hat dadurch eine ſenſatio-
nelle Wendung genommen, daß in einem
Abfallraum der Fabrik eine Kiſte entdeckt
wurde, die 25 Kilogramm Arſenik-pulver enthielt.

Dieſe Menge würde ausreichen, um
250 000 Menſchen zu töten.

Der Beſitzer dieſes Raumes iſt von der
Polizei vernommen worden. Die Fabrik ge-
hörte früher einem Mann, der nach Amerika
ging. Er hatte von dem Vorhandenſein dieſer
Kiſte Kenntnis, war ſich aber über den Jn-
halt nicht klar.

WeWe

Der Aukomobilkösnig beſucht Europa.
W e

Der amerikaniſche Automobilkönig Ford iſt mit der „Bremen“ nach Europa ge
kommen. Jm großen und ganzen hüllt er ſich über ſeinen Beſuch in tiefes Schweigen,
wie er überhaupt peinlich beſtrebt iſt, zu ver hindern, daß ſich die Oeffentlichkeit mit ſeiner
Perſon beſchäftige. Dennoch hat er es nicht vermeiden können, daß er wenigſtens an
Bord der „Bremen“ geknipſt wurde. Links von ihm (20) der Kapitän der „Bremen“
Ziegenbein, dahinter unſer halliſcher Seeheld Graf Luckner.
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Die Beſatzung des

franzöſiſchen Poſtflugzeuges
gerektet.

Ueber das Schickſal des ſeit Donnerstag-
morgen im Mittelmeer vermißten Poſtflug-
zeuges des Luftdienſtes Marſeille-
Algier liegen jetzt Nachrichten vor. Ein
ſpaniſcher Dampfer hatte die Notrufe des
Flugzeuges, das wegen Verſagens der Oel-
zufuhr auf hoher See niedergehen mußte,
gehört und ſich ſofort an die bezeichnete
Stelle begeben. Es gelang ihm, die Beſatzung
der Maſchine und die Poſt zu übernehmen,
während der Apparat wenige Minuten
ſpäter verſank.

Zur Auffindung der
Franklin- Expedition.

Ueber die Auffindung der ſeit 85 Jahren
verſchollenen Franklin- Expedition
durch den kanadiſchen Forſcher Major

Burwaſh und ſeinen Piloten Gilbert
werden jetzt nähere Einzelheiten be-
kannt.

Beide Flieger ſind die erſten, die auf der
King-Williams-Jnſel gelandet
ſind. Jhren Berichten zufolge ſind mehrere
Teilnehmer der Franklin- Expedition an
Skorbut geſtorben. Man fand mehrere
Särge, die ſymmetriſch nebeneinander
aufgeſtellt waren, ſo daß angenommen wer-
den kann, daß die Expeditionsteilnehmer der
Reihe nach geſtorben und von ihren Kame-
raden beſtattet worden ſind. Die letzten
Ueberlebenden ſind vor Hunger und
Schwäche umgekommen.

Die Skelette wurden zwiſchen Ueberreſten
von Steindenkmälern aufgefunden,
die anſcheinend von Eingeborenen oder durch
Stürme zerſtört worden ſind. Unter den
Trümmern fand man gut erhaltene Klei-
dungsſtücke aus Bärenfellen.

Andrees Ballon
war nicht gasdichk.

Aus dem letzten Bericht über das Ende
der Andree- Expedition geht hervor, daß an-
ſcheinend ſchon vom Beginn der Ballonfahrt
an ein Ventilfehler beſtand. Der
Ballon wurde vom Nebel herabgedrückt, und
ſehr bald mußte man nicht nur den geſam-
ten Ballaſt, ſondern auch wertvolle
Aus rüſtungsſtücke, darunter auch ddn
Medizinkaſten und ſchließlich 200 Kilo Pro-
viant abwerfen. Trotzdem ließ der Gas-
verluſt nicht nach, und die Gondel ſtieß immer
wieder auf das Packeis auf. Eine Aufzeich-
nung ſoll beſagen, daß ein Feuer aus-
gebrochen ſei, und ſchließlich wird erklärt,
daß der Ballon am 14. Juli 1897 7.30 vor
mittags auf einer Eisſcholle gelandet ſei.

Jn einer Taucherglocke
erſtickt.

Wie dem Pariſer „Journal“ aus Mar-
ſeille gemeldet wird, ſind bei Arbeiten unter
dem Meeresſpiegel, die mit Hilfe einerTaucherglocke vorgenommen wurden. fünf
Arbeiter verunglückt. Zwei von
ihnen konnten nur als Leichen geborgen
werden. Die anderen drei ſind mit ſchweren
Erſtickungserſcheinungen in ein Krankenhaus
gebracht worden.

Schwere Mokorradunfälle
auf der Avus.

Auf der Avus ſtürzte am Sonntagvor-
mittag um acht Uhr der Tiſchler Kalbaum
aus Neukölln mit ſeinem Motorrad. Er
wurde mit ſchweren Verletzungen
und Knochenbrüchen nach dem Kran-
kenhaus gebracht, wo er nur noch tot ein
geliefert werden konnte. Genau an der-
ſelben Stelle ereignete ſich etwa zwei Stun-
den ſpäter abermals ein ſchweres Unglück.
Diesmal ſtießen drei Motorräder zu
ſammen. Alle Mitfahrenden wurden von
ihren Sitzen geſchleudert. Der Führer des
erſten Motorrades, Dr. Miſchler, Ge-ſchäftsführer des öſterreichiſch-deutſchen Volks
bundes und Syndikus des Deutſchen Auto-
mobil-Clubs, und ſeine Frau, ſowie der
Führer des zweiten Motorrades namens
Wiener und die beiden Fahrer des dritten
Motorrades erlitten Verletzungen. Sie
wurden ſämtlich im Hildegardkrankenhaus
verbunden. Hier iſt einer der Verunglückten,

der beſonders ſchwere Verletzungen erlitten
hatte, nach der Aufnahme geſtorben. Es
handelt ſich um einen Kaufmann Erich Frey
aus dem Vorort Marienfelde. Dr. Miſchler
konnte nach Anlegung von Verbänden nach
ſeiner Wohnung gebracht werden, während
ſeine Frau, die ernſtliche Verletzungen er
ar hatte, noch im Krankenhaus verbleiben
mußte.

r erſte Bürg r Wahl.
S

De er des Reiches geht zu
W
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Die Zeppelinmarke Rußlands, die anläßlich
des Zeppelinfluges nach Moskau herausge-
geben wurde.

Pulverſchuppen fliegen in
die Luftk.

Jn der Pulverfabrik von Dupont, etwa
15 Kilometer nördlich von Wichita (Kanſas),

ſind in der vergangenen Nacht
mehrere Pulverſchuppen in die Luft geflogen,
Die Exploſion richtete in der Umgebung der
Fabrik große Verheerungen an. Die
ganze Nachbarſchaft iſt mit Trümmern be-
deckt. Auf den Landſtraßen wurden zahl-
reiche Perſonen durch Trümmer-
ſt ücke verletzt. Ueber das Schickſal von
125 Familien, die in der Nähe der
Pulvermagazine wohnten, fehlt noch jede
Nachricht.

——mS—Ré „m„MT,„Eine geborene Diplomatin.“
Frau v. Oertzen und

Jm Landvolkprozeß äußerte ſich am Frei-
tag Rechtsanwalt Dr. Conrad bei ſeiner
Vernehmung über die Beziehungen des An-
geklagten Volck zu Frau v. Oertzen, daß
dieſe durchaus freundſchaftlicher Natur ge
weſen ſeien. Beide hätten ſich über Geheim-
niſſe der Aſtrologie unterhalten. Frau von
Oertzen habe ihm, dem Zeugen, geſagt,
„Volck tut alles, was ich will, er iſt v l lig
in meinem Bann“. Er habe ſich über
dieſes Hörigkeitsverhältnis gewundert.

Rechtsanwalt Dr. Graf v. d. Goltz
fragte, ob Frau von Oertzen ſich der Ver
haftung des Angeklagten Volckgerühmt und erzählt habe,

Reichskanzler Müller habe ihr geſagt,
„Sie ſind ja eine geborene Diplomatin.“

Dr. Conrad entgegnete, Frau v. Oertzen habe
ſich tatſächlich gerühmt, daß ſie zum Tee beim
Reichskanzler geweſen ſei und dieſer ihr ge
ſagt habe: „Sie ſind eine hervorragende

die politiſche Polizei.
Diplomatin“. Dr. v. d. Goltz fragte nach den

Beziehungen der Frau v. Oertzen zu
Dr. Breitſcheid und zu Staatsſekretär

Dr. Weismann.
Conrad erklärte, er ſei durch ſeine
Schweigepflicht gebunden. Er ſei
im Sommer 1929 mit Frau v. Oertzen in
einem Kurort zuſammen geweſen. Dort habe
Frau v. Oertzen ſich ſtets ihrer ausgezeich-
neten Beziehungen zur Reichsregierung ge
rühmt und wiederholt von ihrem Freund
Dr. Breitſcheid geſprochen.

Rechtsanwalt Dr. v. d. Goltz fragte darauf
nach den

Beziehungen der Frau v. Oertzen zur
politiſchen Polizei.

und ob ſie darüber mit dem Zeugen geſprochen
habe. Dr. Conrad erklärte, Frau v. Oertzen
habe ihm geſagt, er könne viel Geld ver-
dienen, wenn er ſich der politiſchen
Polizei wiöme.
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Harakiri wird unmodern.
Tokio, im September.

Die vornehmſte Todesart in Japan kommt
allmählich aus der Mode; denn von 15000
Menſchen, die im letzten Jahre Selbſtmord
begingen, haben nur 250 ihrem Leben durch
Harakiri ein Ende bereitet. Die meiſten

Straßenbahn raſt

wohnen. Es werden Opfer dargebracht, und
der Stationsvorſtand ſtreut Weihrauch in die
Flammen. Man glaubt, dieſe Station ſei
von böſen Geiſtern beſeſſen, da ſo viele
Liebende dort im wahrſten Sinne des
Wortes in den Tod rennen. Ja, die Ver-

gegen Stühmauer.

Forigenſchweres Unglück in Zürich.
Im Straßenbahndepot von Zürich gerieten

dieſer Tage drei zuſammengekoppelte An-
hängewagen plötzlich in Bewegung und
raſten, da die Ausfahrt aus dem Bahnhof
etwas Gefälle hat, mit immer größer werden-

der Geſchwindigkeit davon. Kurz zuvor war
jedoch ein fahrplanmäßiger Triebwagen mit
ungefähr 20 Fahrgäſten von der Halteſtelle
abgefahren.

„J 7Selbſtmörder haben ſt den Tod auf be-
quemere Art verſchafft. 7000 Lebensüber-
drüſſige zogen es vor, ſich zu erhängen, 2400
genoſſen orientaliſche Gifte, und 1800 ließen
ſich von der Eiſenbahn überfahren.

Noch vor zwei Generationen war das
ganz anders. Lebensüberdrüſſige Japaner
kannten nur zwei Methoden, ſich umzubrin-
gen: Frauen ertränkten ſich oder ſtürzten ſich
von den Felſen, und Männer vollzogen
Harakiri. Kenner des Landes verſichern, daß

das Vorbild amerikaniſcher Filme
dazu geführt hat, allmählich andere Selbſt-
mordarten volkstümlich zu machen. Damit
ſteht auch die ſteigende Zahl der „Schin-
j u s“ in Zuſammenhang, der Doppelſelbſt-
morde von Liebespaaren. Die Urſache dafür
iſt meiſt in der Gepflogenheit des japaniſchen
Familienlebens zu ſuchen, Kinder, die ſich gar
nicht kennen, zur Heirat zu zwingen; es
kommt natürlich oft vor, daß ein heranwach-
ſender junger Menſch ſich in eine andere
Perſon verliebt und nun von ſeiner ihm
ſchon als Kind angetrauten Gattin los-
a wen möchte. Das iſt aber nicht ſo ein-
ach.

Die einander hoffnungslos
verpflichten ſich, einander in den nächſten
ſieben Menſchwerdungen der Seelenwan-
derung treu zu bleiben, und da ſie ſich in der
Gegenwart nicht angehören können, ſuchen
ſie raſch in die nächſte Jnkarnation ihrer

Liebenden

Seele, in die nächſte Menſchwerdung, zu
gelangen. Sie ſtürzen ſich entweder zu-
ſammengebunden von einer ſteilen Klippe,
oder ſie laufen Hand in Hand in eine Loko-
motive. Die Zahl der Selbſtmorde auf dieſe
Art iſt ſo häuftg, daß in einem Vorort To-
kios, in Komagome, jährlich für die Toten,
deren Namen auf einer Tafel verewigt wer-
den, eine Meſſe abgehalten wird, der auch
Vertreter der Eiſenbahnverwaltung bei-

waltung dachte ſchon daran, die Station zu
verlegen. Wenn die Verliebten nicht zu-
ſammen ſterben können, da ſie zu gut be-
wacht ſind, dann verpflichten ſie ſich, zu
gleicher Stunde aus dem Leben zu ſcheiden,
etwa beim ſelben Gongſchlag des gleichen
Tempels.
Trotz dieſer Häufigkeit des „Schinju“ ſind,
im Ganzen genommen, Selbſtmorde in
Japan nicht häufiger als anderswo; auf eine
Million Menſchen entfallen 220 Selbſt-
mörder, während die entſprechende Zahl in
Sachſen 392, in Dänemark 251, in Frankreich
188, in Preußen 166, in England 75 und in
Jrland gar nur 17 iſt. Auffallend iſt aber
in Japan der verhältnismäßig hohe Anteil
der Frauen. Es gibt halb ſoviel weibliche
wie männliche Selbſtmörder, in anderen
Ländern gehen aber nur ein Drittel bis ein
Viertel ſoviel Frauen wie Männer freiwillig
in den Tod. Wie faſt überall in der Welt,
häufen ſich die Selbſtmorde in den Monaten
Mai bis Juli; das iſt in Japan in ſo be-
ängſtigendem Maße der Fall, daß die Be
hörden

Prämien für die Verhinderung
von Selbſtmorden ausſetzen und ſogar
Wächter an den erfahrungsgemäß von
Lebensmüden bevorzugten Orten aufſtellen
Orten, die gewöhnlich auch beſondere land-
ſchaftliche Schönheiten aufweiſen. Dort wer-
den überdies Plakate mit Warnungen ange
bracht, wie etwa beim Kegon-Waſſerfall nahe
der Sommerfriſche Nikko, mit der Jnſchrift:
„Tu es nicht!“ Bei Suma warnt man
den Selbſtmörder mit den Worten: „Warte
einen Augenblick, bitte!“
ſollen ſo Dutzende von Leben gerettet wor-
den ſein. Jn den Warenhäuſern von Tokio
werden auf den Dächern zur Verhütung un-
überlegter Taten Wächter poſtiert, denn
Lebensüberdrüſſige ſind rückſichtslos genug,

Angeblich

gerade in Augenblicken des größten Straßen
verkehrs vom Dach zu ſpringen: beimSprung ins Meer bevorzugen ſie aber die
ruhigen, mondhellen Nächte.

„Harakiri“ bedeutet „Bauchaufſchlitzen“;
der gut erzogene Japaner bedient ſich aber
lieber des aus dem Chineſiſchen kommenden,
daher als eleganter geltenden Fremdwortes
„Sepukku“. Der Brauch iſt wohl im 12. Jahr-
hundert entſtanden, als ſich zuerſt die auf den
Schlachtfeldern beſiegten Krieger den Bauch
aufſchlitzten, um nicht lebend in die Hände
der Sieger zu fallen.

Um 1500 hatte ſich die Sitte des Harakiri
im ganzen Volke verbreitet. Angehörige der
Samurai-Klaſſe, des Landadels, die ſich ein
Verbrechen hatten zuſchulden kommen laſſen,
wurden zum Harakiri gezwungen, um nicht
dadurch entehrt zu werden, daß ſie dem
Scharfrichter übergeben wurden. Es wurde
ihnen Zeit und Ort der Tat vorgeſchrieben
und durch Zeugen überwacht, daß der Selbſt
mord auch pünktlich ausgeführt wurde. Jetzt
erfolgt das Harakiri immer nur freiwillig,
und es kommt auch vor, daß Japaner im
Ausland zu dieſem letzten Mittel greifen.

Jm Lauf der Jahrhunderte hat ſich
ein gewiſſer Ritus

für die Durchführung des Harakiri heraus-
gebildet, den O. D. Ruſſel im American
Mercury folgendermaßen beſchreibt: Der
Todeskandidat zieht über das übliche weiße
Sterbegewand den Feiertagskimono mit den
Familien-Jnſignien und wählt nun einen
Platz im beſten Raum des Hauſes vor dem
Familienaltar, auf den er das Bild des
Kaiſers, ſein Teſtament und die Abſchieds-
briefe legt. r verbeugt ſich dreimal vor

dem Bild, entblößt den Oberkörper und ſetzt
ſich auf die untergeſchlagenen Beine. Jn die
zum Schutz mit einem weißen Tuch um-
wundene rechte Hand nimmt er einen kleinen,
ſcharfen Dolch, deſſen Spitze er auf der linken
Bauchſeite möglichſt tief einſticht. Dann
führt er langſam einen wagerechten Schnitt
nach rechts und im rechten Winkel nach auf-
wärts. Der Tod erfolgt durch Verbluten.
Früher war bei der Tat der beſte Freund
anweſend, der die Leiden durch einen
Schwertſtreich verkürzte.

Dieſe Todesart gilt als ſehr ehrenvoll.
Auf dieſe Weiſe brachten ſich 1912 General
Nogi und ſeine Frau in ein beſſeres Jen-
ſeits, um ihre Trauer über den Tod des
Kaiſers zum Ausdruck zu bringen. Ein an
deres Mal war ein Angehöriger der japa-
niſchen Botſchaft in Moskau, der in einem
durch einen politiſchen Streit verurſachten
Zornanfall ſeine Lehrerin der ruſſiſchen
Sprache leicht verletzt und dadurch einen
öffentlichen Skandal verurſacht hatte, danach
ſah er keinen anderen Ausweg, ſeine Ehre zu
retten, als den des höchſt ehrenvollen Selbſt
mordes. Der Diplomat wurde nach ſeinem
Tod wie ein Held verehrt, und Mitglieder
des Kaiſerhauſes ſchritten hinter ſeinem
Sarg.

Es entſpricht dies der beſonderen japa-
niſchen Auffaſſung, daß man mit ſeinem
Körper für ſeine Ehre eintreten könne. Als
einſt ein einfacher Zimmermaler, deſſen Vor
fahren ſich um das kaiſerliche Haus verdient
gemacht hatten, einen Prinzen um ein Dar-
lehen bat, ſchickte er zum Zeichen, daß er ein
Mann von Ehre ſei, der pünktlich zahlen
werde, ein beſonderes Unterpfand: ſeinen ab
geſchnittenen Zeigefinger! Harakiri begehen
ſelbſt Kinder von 6 bis 7 Jahren, Jünglinge
aus Schande über die Trunkſucht ihres
Vaters oder Eiſenbahnwärter, die ein Un-
glück verſchuldet haben. Erwähnt ſei noch
ein Selbſtmord aus dem Jahre 1927, der viel
Aufſehen erregte. Ein ſehr bekannter japa-
niſcher Dichter nahm Gift, und zwar ohne be-
ſonderen Anlaß, ſondern nur, weil er den
Selbſtmord als erlaubtes Mittel anſah, in
Schönheit zu ſterben worauf ihm drei
ſeiner Bewunderer in den Tod folgten.

Spanien ſchützt ſeine alte Kunſt. Durch
einen Erlaß des ſpaniſchen Königs über die
Veräußerung ſpaniſcher Kunſtwerke wird
angeordnet, daß in Zukunft jede Verkaufs-
abſicht öffentlich bekanntgegeben werden muß.
Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, wird
das Dekret angeſichts der großen Zahl wert-
net ſpaniſcher Kunſtſchätze allgemein be
grüßt.

Der größte Unkerwaſſerkunnel der Welt im Bau.

De vBaupolize! von Liverpool und
Birkenhead beſichtigt den Rieſentunnel, der
unter dem Merſeyfluß zwiſchen den beiden
engliſchen Städten gebaut wird. Durch den
3 Kilometer langen Tunnel ſoll eine Bahn

geführt werden, um den Verkehr, der bisher
nur auf Fährſchiffen ſtattfand, zu beſchleuni-
gen. Die Baukoſten betragen 100 Millionen
Mark.

Rußlands revolutionäre
Opern.

Die Ausrottung der bürgerlichen Oper.
Von jeher war der bürgerliche Spielplan

der ſtaatlichen Opernhäuſer bei dem ſowjet-
ruſſiſchen Kommiſſariat für Volksbildung
ſehr unbeliebt. Nun iſt die moderne ruſſiſche
Opernproduktion aber ſehr kümmerlich. Man
verſuchte deshalb, alte Opern revolutionären
Jnhalts auszugraben. Wagners „Rienzi“
erwies ſich in muſikaliſcher Beziehung als
ziemlich ſchwach, verglichen mit den ſpäteren
Werken des großen Bayreuther Meiſters.
Die „Stumme von Portiei“ von Auber er-
zielte als echt revolutionäre Oper einen ge-
wiſſen Erfolg. Die wertvolle Muſik des
Meiſterwerks Glinkas „Das Leben für den
Zaren“ ging verloren, da der Text für ſow-
jetruſſiſche Begriffe ſelbkverſtändlich unmög-
lich war. Man verſuchte ſich damit zu helfen,
daß man zu der Glinkamuſik einen neuen
Text ſchrieb: „Das Leben für die Kommune“.
Der Erfolg blieb wegen des allzu augen-
ſcheinlichen Unterſchiedes zwiſchen Text und
Muſik aus.

Das Volkskommiſſariat für Bildung ver-
ſuchte, noch einige andere Opern bolſche-
wiſtiſch umzuarbeiten, z. B. die
Hugenotten und Tosca. Aber alle dieſe
etwas krampfhaften Verſuche ſchlugen fehl.
Vor einiger Zeit wurde ein Preisausſchrei-
ben veranſtaltet, um eine wahrhaft künſt-
leriſche und zugleich aus dem Geiſt der neuen
Zeit geborene Revolutionsoper“ zu erhal-
ten. Alle Opern, die vom Preisrichter-
kollegium gutgeheißen wurden, fielen auf
der Bühne durch. Da eine ganze Reihe von
bürgerlichen Opern der Zenſur zum Opfer
gefallen iſt und ſogar Verdis „Traviata“
für unzeitgemäß erklört wurde, drohte dem
Spielplan der Moskauer und Leningrader
Staatstheater erhebliche Gefahr.

Dieſe Gefahr ſcheint jetzt behoben zu
werden, denn der kommende Spielplan ent-
hält eine ganze Reihe von neuen Opern

revolutionären Jnhalts, deren künſtleriſche
Qualitäten, den Stimmen von Sachverſtän-
digen zufolge, ausgezeichnet ſein ſollen.
Dieſe neuen Opern ſind: „Die erſte Kavalle-
riediviſion“ von Protopopow, „1905“ von
Popowinkia, „Front und Hinterfront“ von
Borodinſky, „Zehn Tage“ von Kortſchmarew,
„Der Stahlreifen“ von Liatoſchinſky. Jn
der Operngeſchichte ſtehen ſolche Titel einzig
da. Aber auch die Tirel deu neu angekün-
digten Balletts klingen nicht weniger revo-
lutionär. Sie heißen: „Spartakus“ und
„Die Berge marſchieren“. Es wird ſich bald
zeigen, ob das Volkskommiſſariat diesmal
eine glücklichere Hand gehabt hat, denn die
Kritik in Moskau und Leningrad iſt ſtreng,
und Ruſſen ſind ein verwöhntes Theater-
publikum.

16 Milliarden Mark
für die lieben Verwandken.
Ständig fließt ein mächtiger Geldſtrom

in Geſtalt von Dollarſchecks der Einwan-
derer aus den Vereinigten Staaten nach
anderen Ländern. Die Liebesgaben an die
Verwandten in Europa mögen ſich nach den
abnormen Verhältniſſen der erſten Nach-
kriegsjahre allmählich wieder verringert
haben; aber auch jetzt noch bleiben die Sum-
men, die von Millionen aus Europa ein-
gewanderter Lohnarbeiter Jahr für Jahr
aus Amerika in die alte Heimat verſandt
werden, außerordentlich hoch.
Jedoch nicht die Höhe der auswandernden
Beträge allein, die zurzeit auf rund 250 Mil-
lionen Dollars im Jahr geſchätzt werden, iſt
von Bedeutung; ungleich wichtiger erſcheint
die Tatſache, daß es ſich hier um Barzahlun-
gen handelt, denen keine Gegenleiſtung
gegenüberſteht. Nicht einmal ein kultureller
Gewinn iſt vorhanden, wie er bei dem An-
kauf europäiſcher Kunſt oder bei den jähr-
lichen Europareiſen zahlreicher Amerikaner
feſtzuſtellen iſt. Die Geſamtſumme dieſer
Dollazrimeſſen aus den Vereinigten Staaten

iſt zwar ziffernmäßig nicht feſtzuſtellen;
gleichwohl geht man kaum fehl, wenn man
den Dollarabfluß der letzten zehn Jahre auf
eine Geſamtſumme von vier Milliarden
Dollars ſchätzt, alſo guf über 16 Milliarden
Mark. Ueber die Verteilung dieſer Gelder
auf die verſchiedenen Länder macht ein Sach-
kundiger in einem Neuyorker Blatt be-
merkenswerte Angaben.

Es gehen danach im Jahresdurchſchnitt
46 170 000 Dollars nach Jtalien, das an der
Spitze der Liſte ſteht. 25 269 000 Dollars
werden nach Griechenland geſandt, 22 500 000
nach China, 18 140 000 nach Polen, 13 000 000
nach Kanada, 11679 000 nach dem iriſchen
Freiſtaat, 10 500 000 nach der Tſchechoſlowakei,
je 10 Millionen nach Deutſchland und Ruß-
land, 9 380 000 nach Schweden, 8672 000 nach
Mexiko, 7825000 nach Großbritannien und
6 915 000 nach Japan. Alle anderen europäi-
ſchen Länder erhalten Beträge, die unter
5 Millionen Dollars im Jahr zurückbleiben.

Un muſikaliſche Veilchen.
Die neuen Forſchungsmethoden erſtrecken

ſich auf die Beziehungen aller Dinge zuein-
ander, namentlich unter beſonderer Berück-
ſichtigung phyſiologiſcher Momente. Jn
dieſer Beziehung ſind die Ermittlungen des
bekannten franzöſiſchen Naturforſchers
Rouhier außerordentlich intereſſant, die
aus ſeinen Unterſuchungen über die Einwir-
kung von Muſik auf blühende Pflanzen ſich
ergaben.

Profeſſor Rouhier, der auch den Pflanzen-
ſaft Telepathinag entdeckt hat, welcher die
Eigenſchaft beſitzen ſoll, jeden hellſehend zu
machen, teilte im Rahmen eines Vortrages
eine ebenſo intereſſante, wie ſeltſame Feſt-
ſtellung mit: Jn Ball- und Konzertſälen
will der Gelehrte wiederholt bemerkt haben,
daß es Blumen gäbe die unter dem Einfluß
der Muſik großer Orcheſter ſtark verküm-
mern. Zu den Blumen, die entſchiedene Ab-
neigung gegen Muſik oder richtiger gegen
ſtarke Schallwellen haben, t in erſter

Reihe Veilchen und Zyklamen. Dieſe Blumen
ſcheinen beſonders empfindlich jenen inten-
ſiven Schallwellen gegenüber zu ſein, die die
Klänge der Pauke und der Tuba in der
Atmoſphäre hervorrufen.

Dieſe Entdeckung läge durchaus im Rah-
men derjenigen eines engliſchen Akuſtikers,
der vor einiger Zeit die aufſehenerregende
Feſtſtellung machte, daß es Schallwellen
gäbe, die auch auf den menſchlichen Organis-
mus geradezu lebensgefährdende Wirkung
auszuüben vermögen.

Vogelſchwärme verurſachen
Kurzſchlufz.

Jn einer engliſchen Stadt kam es kürzlich
in den Anlagen der elektriſchen Beleuchtung
zu einem Kurzſchluß, was zur Folge hatte,
daß die ganze Stadt auf kurze Zeit in völ-
ligem Dunkel lag. Der Kurzſchluß war, wie
man ſpäter entdeckte, dadurch zuſtande ge-
kommen, daß ſich ein kleiner Vogel in den
Leitungsdrähten der Anlagen verfangen
hatte. Nun ſind Fälle, in denen es durch
einzelne Kleinvögel zum Kurzſchluß kommt,
überaus ſelten, da die kleinen Vögel, die
übrigens durch die Berührung mit dem
Draht gewöhnlich keinen Schaden nehmen,
die Leitung nicht weiter ſtören. Auch das
Sitzen auf den Telegraphendrähten empfin-
den dieſe Vögel nicht unangenehm.

Jn Mexiko lebt ein Webervogel,
der ſogar ſein Neſt mit Vorliebe an Tele-
graphendrähten befeſtigt. Anders iſt es,
wenn Kleinvögel in Scharen fliegen. Jm
Frühjahr und im Herbſt zur Zeit der großen
Vogelzüge, kann der zu einem Kurzſchluß
führende Kontakt mehrerer Leitungen durch
die vielen, eng aneinander gedrängten
Vogelkörper tatſächlich zuſtande kommen.
Wenn bei ſolcher Gelegenheit der Schwanz
oder Flügel eines den Draht berührenden
Kleinvogels in Kontakt. mit dem Körper
eines nahe neben ihm befindlichen Vogels
kommt, können die kleinen Vögel ſogar ge
tötet werden.
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Aus Merſeburg.
Das endgültige Wahlergebnis

im Skadkkreis Merſeburg.
Liſte 9 Nationalſozialiſten 2998 (386)
Liſte 2 Deutſchnationale 1679
Liſte 17 ChriſtlichSozialer

Volksdienſt 103 (1887)
237

88
Liſte 16 Konſervat. Volksp.
Liſte 10 Landvolk
Liſte 7 Wirtſchaftspartei 1687 (615)
Liſte 5 Deutſche Volkpart. 1422 (2129)
Liſte 3 Zentrum 361 (303)
Liſte 6 Staatspartei 1149 (1510)
Liſte 1 Sozialdemokraten 3878 (3813)
Liſte 23 Unabh. Sozialdemok. 11 (40)
Liſte 4 Kommuniſten 4431 (3354)
Liſte 9 a Schmalix 41Liſte 11 Volksrechtpartei 56 (126)
Liſte 12 Deutſche Bauern 1 (2)
Liſte 18 Freibund d. Handw. 4
Liſte 19 Polen SLiſte 20 Freiheitsp. f. Volksw. 3
Liſte 24 Haus u. Grundbeſitzer 17 (65)

Wahlbeteiligung 90,16 Prozent.

Ruhiger Wahlverlauf.
Die Schupo in höchſter Alarmbereitſchaft!

Man wagte es kaum zu hoffen, daß der
Wahltag in Merſeburg einen ſo überaus ruhi-
gen Verlauf nehmen ſollte. Auf dem Markt-
platz ſtanden am Abend in intereſſierter Ein-
mütigkeit die Wähler vor dem Transparent
des „Merſeburger Tageblatt“, und ſelbſt dort
kam es obwohl den ganzen Abend über ſehr
viele Menſchen beiſammen waren, die Ge-
müter alſo Gelegenheit genug gehabt hatten,
ſich zu erhitzen doch zu keinerlei Ausſchrei-
tungen. Die Kommuniſten verhielten ſich ſehr
ruhig, die Nationalſozialiſten (ſie waren in
ihrer Freude über das außerordentlich
günſtige Abſchneiden bei dieſer Reichstagswahl
in beſter Laune) dachten ſchon gar nicht daran,
ſich mit ihren „Freunden“, den Kommuniſten,
zu ſtreiten.

Die Polizei hatte trotzdem einen ſchweren
Tag. Wenn ſie auch nicht einzugreifen
brauchte, ſo galt es doch, für eventuelle Fälle
den ganzen Tag über in erhösbhte r
Alarmbereitſchaft zu ſein. Vielleicht
iſt als Grund des ruhigen Verlaufs des geſtri-
gen Tages nicht zuletzt auch das Alkohol-
verbot, das für den Wahlſonntag beſtand,
mit ausſchlaggebend geweſen. So endete denn
der Tag in ſchönſter Harmonie.

Aufſehen erregende
Verhaftung auf dem Friedhof.

Am Sonnabend wurde der arbeitsloſe
Schloſſer Ludwig D., wohnhaft in Merſeburg
an der Weißen Mauer, wegen angeblich ver-
ſuchtem Notzuchtverbrechen an einer
67 Jahre alten Frau auf dem Friedhof „St.
Maximi“ verhaftet. Dem Täter wurden eine
Reihe weiterer Straftaten, wie Diebſtähle
von Uhren, Schuhen, Hoſen, Hemden und
Fahrrädern, einwandfrei durch die Er-
mittlungen der Merſeburger Kriminalpolizei
nach gewieſen.

Ein Teil der geſtohlenen Gegenſtände
konnte den Beſtohlenen wieder zurück-
gegeben werden. Bei der Kriminalpolizei
befinden ſich jetzt noch eine Anzahl gebrauch-
ter Herrenhemden gezeichnet W. Z.), Hand-
tücher (gez. E. S.), neue weiße Barchent-
hemden, ein gebrauchtes Fahrrad Marke
„Jdeal“, zwei Herrentaſchenuhren, eine Da-
menuhr und eine Anzahl gebrauchter Herren-
ſchuhe. Die Gegenſtände können bei der
Kriminalpolizei beſichtigt werden.

Auko gegen Eiſenbahnzug.
Am Sonntag, gegen 9.45 Uhr abends, ſtieß

ein Perſonenkraftwagen bei Der
Ueberquerung der Gleiſe der Lauch-ſt ädter Bahn vor dem Sportplatz 99 mit
dem Merſeburger Perſonenzug zuſammen.
Eine im Auto mitfahrende Dame wurde da-
bei leicht verletzt. Die Schuloöfrage iſt noch
nicht einwandfrei geklärt. Wahrſcheinlich iſt
jedoch der Unfall darauf zurückzuführen, daß
aus entgegengeſetzter Richtung ein zweites
Auto mit ſtarken, nicht abgeblendeten
Scheinwerfern den Führer des verun-
glückten Wagens blendete.

Motorrad gegen Perſonenauto.
Am Sonnabendnachmittag ſtieß an der

Ecke Moltke- und Lauchſtädter Straße ein
auswärtiges Perſonenauto mit einem Mo-
torradfahrer zuſammen. Der Kraftradfahrex
hatte die Kurve zu eng genommen und fuhr
gegen das Auto. Der Kühler des Autos
wurde beſchädigt. Das Motorrad wurde
ſchlimm zugerichtet und mußte abgeſchleppt
werden.

Ein Lieferauto brannte
Auf eine Meldung, die am Sonnabend

gegen 2 Uhr einlief, daß auf der Weißenfelſer
Chauſſee ein Lieferwagenbrenne, be-
gaben ſich ſofort zwei Polizeibeamte an die
Brandſtelle. Von einem brennenden Liefer-
wagen war aber nichts zu ſehen. Nach An-
gaben des Gaſtwirts Thielemann im
„Bäumchen“ hat der Beſitzer des Wagens darf
Feuer ſelbſt gelöſcht und iſt weiter ge
fahren.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der Fachmann ſprichk.
Krikik der neuen Bauweiſe.

Der Mitteldeutſche Zieglerbund ſchreibt uns
Jn Merſeburg ſind in den letzten Jahren

faſt alle Wohnungsbauten und auch ein
Schulneubau in der Leichtbetonbauweiſe aus-
geführt worden.

Auf dem 13. Kongreß für Heizung und
Lüftung, welcher vom 4.--7. Juni in Dort-
mund ſtattfand, nahm, nach einer Mittei-
lung der „Ziegelwelt“, in dem Bauausſchuß
Herr Geheimer Baurat Prof. Dr. Jng.
Schleyer (Hannover) ſcharf gegen die
Uebertreibungen moderner Bauweiſen Stel-
lung, indem er ausführte:

„Die Wärmewirtſchaft ultramoderner
Bauweiſen und deren verſtändnisloſe
Vorſtöße gegen die fundamentalſten
Geſetze der Wärmetechnik ſpricht jeder

Sachlichkeit Hohn.

Zahlreiche lange Reihen von Fenſtern ver
urſachten ungeheuere Wärmeverluſte. Dadurch
entſtehen dauernde Betriebskoſten von einer
unverantwortlichen Höhe.“

Bei Beſprechung der Heizungsfragen im
neuen Bauen bemerkte Herr Regierungsbau-
rat Stegemann (LCLeipzig), daß man nicht
darauf zu achten habe, Kohlen beim Bau
ſelbſt zu ſparen, ſondern ſpäter während
des Bewohnens. Dies erfordere aber, daß
man von den Glashäuſern, wie ſie jetzt
vielfach üblich ſeien, wieder zum Bau mit
Steinen übergehe, denn eine dreifache Ver-
glaſung der gewaltig großen Fenſter, wie
ſie mehrfach ausgeführt worden ſei, koſte
ſehr viel Geld.

Winkerhilfsmaßnahmen
für Kriegsopfer.

Die von den Hauptfürſorgeſtellen und den
Kriegsopferverbänden mehrfach unternomme-
nen Schritte, vom Reichsarbeitsminiſterium
zu erwirken, daß die in früheren Jahren
üblich geweſenen Winterhilfsmaßnahmen durch
Bevorſchuſſung der Zuſatzrente wieder auf-
leben ſollen, veranlaßten den Herrn Reichs-
arbeitsminiſter, im Juni dieſes Jahres dar-
auf hinzuweiſen, daß die Finanz- und
Kaſſenlage des Reiches es leider zur
Zeit nicht geſtatte, die entſprechenden Mittel
zur Verfügung zu ſtellen. Weiterhin kam
um Ausdruck, daß Anhaltspunkte dafür
aß ſich die Verhältniſſe in den kommenden

Monaten beſſern werden, nicht zu erkennen
ſeien.

Wie wir dem Preſſedienſt des Reichsver-
bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener entnehmen, hat dieſer
Verband im Hinblick auf die durch die
Auswirkungen der Notverord-nung geſchaffene veränderte Situation nun-
mehr erneut das Erſuchen an den Herrn
Reichsarbeitsminiſter herangetragen, die an-
geſchnittene Frage einer ernſten Nachprüfung
zu unterziehen, und im Benehmen mit dem
Herrn Reichsfinanzminiſter zu ermöglichen,
den dringlichen Anforderungen der Steue-
rung der Not in den Kreiſen der Zuſatz-
rentenempfänger gerecht zu werden. Jn der
Eingabe wird noch darauf hingewieſen, daß
die Beſchaffung des Wintervorrats an Hei-
zungsmaterial und Kartoffeln einem drin-
genden Bedürfnis entſpreche, um ſo mehr,
als trotz beſten Willens die Bezirksfürſorge-
verbände hierzu nicht ausreichend in der
Lage ſind.

„Jm Lande des Vogelfluges.“
Ein Film in der Dürer- Schule.

Großer Jubel herrſchte am Sonnabend in
der Aula der Dürerſchule, als in zwei Vor-
führungen vor etwa 1800 Schülern und
Schülerinnen aller Merſeburger Schulen der
Kulturfilm „Jm Lande des Vogel-
zuges“ (Bilder von der Kuriſchen Nehrung)
gezeigt wurde. Eingeleitet wurde der Film
durch Ausführungen des Herrn Oberſtudien-
rats Dr. Kaminski, der über Entſtehung,
Volksleben und die wichtigſten Sehenswürdig-
en der Nehrung Worte der Einführung
gab.

Dann ging der von dem berühmten Vogel-
forſcher Profeſſor Dr. Thienemann gedrehte
Film über die Leinwand und zeigte in ſechs
Teilen die Herrlichkeiten jener faſt unbekann-
ten „Wüſte am Meer“. So ſah man die Vor-
düne und ihre mühſame Befeſtigung, die Ge-
fahren des Triebſandes, und beſonders die für
die Nehrung ſo charakteriſtiſchen Wander-
dünen, die bei Sturm in raſende Bewegung
geraten und alles gefährden und verſchütten,
was ſich ihnen in den Weg ſtellt. Mühſame
Bepflanzung vermag ſie allmählich feſtzulegen.
Dann kamen Bilder von dem harten Leben der
Bewohner, die gefahrvolle Fiſcherei im
Sommer und Winter, Krähenfang und das
höchſt urwüchſige Vorgehen der „Krajebieter“
Der Stolz der Nehrung, der kapitale Elch,
zeigte ſich, friedlich äſend, wiederkäuend und
auch flüchtig abgehend.

Die weltbekannte Vogelwarte Poſſitten mit
ihren umfangreichen Sammlungen der Zug-
vögel, die zahmen Seeadler, Käuze, dann
Fiſchreiher, Kormorane und Schwarzſtörche,
auch die Brutſtätten der Lachmöven waren
prächtig zu beobachten. Dann ſah man die
Beizjagd mit Wanderfalke, Habicht und Mer-
linfalke, Dreſſur- und Jagdübungen. Endlich
die Beobachtungen zum Vogelflug durch Be-
ringung junger Vögel, Feſtſtellung der Zug-
ſtraßen, Aufzucht junger Verſuchsſtörche.

Herr Privatdozent Dr.-Jng. J. S. Cam-
merer (Berlin) berichtete dann über die
neueſten wärmetechniſchen Unterſuchungen an
ausgeführten Bauten, die er im Auftrage
der Reichs-Forſchungsgeſellſchaft für Wirt-
ſchaftlichkeit im Bau- und Wohnungsweſen in
den Jahren 1929 und 1930 durchgeführt
hat. Er bemerkte dabei:

„Eingehende Meſſungen haben gezeigt,
daß vurch Verwendung moderner Leicht-
bauſtoffe es nicht allgemein gelungen
iſt, zu geſunden und wirtſchaftlichen

Wohnungen zu gelangen.
Die Meſſungen haben gezeigt, daß ein Bau-
ſyſtem, nach dem viele Hunderte von Häu-
ſern errichtet worden ſind, nicht, wie man
beabſichtigt hat, den Wärmeſchutz eines (ein-
ſchließlich Verputz) 41 Zentimeter ſtarken
Ziegelmauerwerks erreicht hat, ſondern zum
Teil nur 29 Zentimeter gleichwertiger Stärke.
Die Verſuche haben ferner ergeben, daß
Ziegelmauerwerk im allgemeinen nur eine
geringe dauernde Feuchtigkeit bis etwa 2 Vol.
Proz. beſitzt, während die Leichtbetonarten
durchſchnittlich eine ſolche von 4-10 Vol.-
Proz. erreichen können. Das bedeutet gegen-
über der bisherigen Betrachtungsweiſe zwei-
fellos eine

Verſchiebung der Verhältniſſe zu Un-
gunſten der neuen Bauweiſen.

Eine Planung von Siedlungsbauten,
welche bei Verwendung neuer Bauweiſen
dieſe Geſetzmäßigkeit des Feuchtigkeitsgehaltes
nicht berückſichtigt, muß daher unfehlbar zu
ſchweren wirtſchaftlichen Fehlern führen.“

Alles in allem ein maleriſch, künſtleriſch und
wiſſenſchaftlich gleich wertvoller Film, der
auch dem lebhaften Jntereſſe der Eltern in
einer abendlichen Veranſtaltung begegnete.
Dank ſei Herrn Rektor Brenner!

Perſonalnachrichken
vom Landeskulkuramk.

Jn den Ruheſtand verſetzt: Landeskul-
turinſpektor Kretzer in Nordhauſen.

Verſetzt: Landeskulturſupernumerar Bor-
necke vom Landeskulturamt Merſeburg an
das Kulturamt Stendal, Landeskulturſuper-
numerar Brück vom Landeskulturamt
Schmalkalden, Landeskulturſupernumerar
Hohmuth vom Landeskulturamt Merſeburg
an das Kulturamt Torgau.

Ernannt: Regierungslandmeſſer Brand
in Torgau zum Vermeſſungsrat; Ver-
meſſungsſekretär Grau, in Eiſenach und
Vermeſſungsſekretär Walzog in Nordhau-
ſen zum Vermeſſungsoberſekretär.

Einberufen: Verſorgungsanwärter
als Landeskulturſupernumerar zum
amt Erfurt.

t

daußig
ültür-

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Regierungsaſſeſſor Dr. Caſper zugeteilt
dem Landratsamt Sangerhauſen iſt mit dem
22. September 1930 zur Regierung Köslin
verſetzt und der Oſtſtelle bei der Reichskanzlei
zur Verwendung bei der Landesſtelle Köslin
zur Verfügung geſtellt worden.

Regierungsoberſekretär Ude iſt von ſeiner
Verwendung in der Kreisoberſekretärſtelle
beim Landratsamt Eisleben am 15. 9. 1930
zur Regierung zurückgetreten.

Regierungsoberſekretär Eichfeld iſt ab
15. 9. 1930 mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte der Kreisoberſekretärſtelle beim
Landratsamt Eisleben beauftragt worden.

Regierungsbaurat Saring in Königs-
berg iſt mik dem 1. 9. 1930 als Vorſtand
in Bitterfeld, Verwalter der Kreisarzt-
zum Hochbauamt Zeitz verſetzt worden.

Dem Medizinalrat Dr. Eliaſſow früher
ſtelle in Flatow, iſt am 1. 10. 1930
die Verwaltung der Kreisarztſtelle in Neu
haldensleben übertragen worden.

Kreisarzt Medizinalrat Dr. Bovehnke
in Herzberg iſt mit dem 1. 10. 1930 end
gültig mit der Verwaltung der Kreisarzt-
ſtelle in Bitterfeld beauftragt worden.

Schulrat Knuſt in Torgau tritt auf
ſeinen Antrag zum 1. 10. 1930 in den
Ruheſtand.

Rektor Dr. Schöne in Torgau iſt ab
1. 10. 1930 die auftragsweiſe Verwaltung
des den?laufſichtstreijer Torgau übertragen
worden.

Einſchränkung des Zudrangs zum zahnärzt-
lichen Studinum.

Der Zudrang zum zahnärztlichen Studium
hat es ſchon ſeit längerer Zeit an einzelnen
Univerſitäten nötig gemacht, mit Rückſicht auf
die vorhandenen usbildungseinrichtungen
die Zahl der Studierenden zu beſchränken.
Von den mediziniſchen Fakultäten ſind nun-
mehr Gutachten über die Frage der Ein-
führung eines „numerus elauſüs“ beim

Studium eingefordert worden.
ie der Amtliche de reſſedienſt mit

teilt, hat der iniſter r iſſenſchaft.
Kunſt und Volksbildung auf Gründ der ein-
m Aeußerunçen von der Einführung
es „numerus elauſus“ zunächſt noch abge-
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genehmigen, daß die einzelnen zahnärztlichen
nſtitute ver ſuchsweiſe die Höchſtzahl

der Studenten, die bei ihnen eine geordnete
Ausbildung finden können, feſtſetzen und be
kanntgeben und die darüber hinaus ſich
meldenden Studenten abweiſen. Die ein-
zelnen Fakultäten bzw. Jnſtitutsleiter dürfen
ſelbſt die Maßſtäbe beſtimmen, auf Grund
deren ſie die Aufnahme bzw. Abweiſung
vornehmen, unter der ſelbſtverſtändlichen Vor
ausſetzung, daß lediglich ſachliche Geſichts-
punkte, alſo in erſter Linie das Leiſtungs-
prinzip, zur Anwendung kommen.

Preußen und der Bau
des Mi kellandkanals.

In einzelnen Blättern wird die preußiſche
Staatsregierung für die Einſtellung des
Baues des Mittellandkanals verantwortlich
gemacht. Jnsbeſondere wird angeführt, daß
Preußen ſich weigere, ſeinen Anteil an den
Baukoſten bereitzuſtellen. Hierzu erklärt der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes:

Die Entſcheidung, ob der Bau eingeſtellt
werden muß, liegt allein in der Hand der
Reichsregierung. Jhr unterſteht nach der
Reichsverfaſſung die Verwaltung der
Reichswaſſerſtraßen. Allerdings ſind die be
teiligten Länder, darunter Preußen, ver-
traglich verpflichtet, ein Drittel der Bau
koſten aufzubringen. Jn dem Vertrage heißt
es aber im S 8 ausdrücklich, daß Preußen
nur unter dem Vorbehalt der geſetzlichen Be
reitſtellung der Mittel zur Zahlung ver-
pflichtet ſei, d. h., daß es nur dann die Zah-
lungen leiſten darf, wenn es tatſächlich die
Mittel dazu bereit hat. Das iſt zurzeit nicht
der Fall, denn aus laufenden Etatsmitteln
können die erforderlichen Aufwendungen

nicht beſtritten werden, und die Aufnahme
einer Anleihe verbietet ſich bei der jetzigen
Lage der Finanzen in Reich und Ländern
auch im Jntereſſe der Reichsfinanzverwal-
tung von ſelbſt.
Die Aufrechterhaltung geordneter Finan-

zen iſt bisher der oberſte Grundſatz der
preußiſchen Finanzgebarung geweſen. Er
wird es auch in Zukunft zum Segen Preußens,
des Reiches und der ganzen deutſchen Wirt-
ſchaft bleiben.

Wekkervorherſage,
Das Tiefdruckgebiet, das am Freitag über

Süddeutſchland lag, iſt nach der Oſtſee ge-
zogen. Auf ſeiner Südſeite ſetzten in Deutſch-
land ſüdliche und ſpäter weſtliche Winde ein,
die feucht-milde Luft heranbrachten. Bei
meiſt trübem Wetter fiel zeitweiſe etwas
Regen. Ein neues Tief iſt von Jrland er-
ſchienen. Es führt über Frankreich ein
Regengebiet in öſtlicher Richtung vor, das
im Laufe des Sonntags auch Mitteldeutſch-
land ſtreifen wird. Später dringen dann
mit ſtark ſteigendem Luftdruck etwas kühlere,
vom Atlantik kommende Luftmaſſen ein und
bringen ſchnell wechſelnde Bewölkung und
noch einzelne Regenſchauer mit ſich.

Vorherſage bis Dienstagabend: Nach
kurzer Aufheiterung bald neueinſetzende Ein-
trübung mit nachfolgendem Regen, ſpäter
veränderliche Witterung mit noch einzelnen
Regenſchauern. Temperatur zuerſt anſteigend,
ſpäter ſinkend.

Bekämpfung der Anfälle
durch elektriſchen Strom.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ver
öffentlicht nachſtehend einen Auszug aus den
Aeußerungen der Techniſchen Deputation für
Handel und Gewerbe zu den im Kalender-
jahre 1929 von den Gewerberäten gemeldeten
Unfällen durch elektriſchen
Strom. Die Sammlung von Berichten über
Unfälle durch elektriſchen Strom im erſten bis
vierten Vierteljahr 1929 umfaßt 1232 Unfälle.
Hiervon entfallen auf Gleichſtromanlagen 393,
das ſind 31,9 Prozent, und auf Wechſelſtrom
839 Unfälle, das ſind 68,1 Prozent.

Unter dieſen Unfällen befinden ſich 116,
alſo etwa 9,4 Prozent, die den Tod zur Folge
hatten, davon 115, alſo etwa 9,3 Prozent, die
in Wechſelſtromanlagen vorgekom-
men ſind, während ein Todesfall auf eine
Gleichſtromanlage mit 220 Volt ent-
fällt. Zu dem letzten Falle iſt zu bemerken,
daß der Tod nicht unmittelbar durch den
Gleichſtrom verurſacht worden iſt, ſondern da-
durch, daß die durch Kurzſchluß entſtandene
Stichflamme die Kleider entzündete.

Sehr groß iſt die Zahl von Unfällen
an Lampen und deren Zuleitungen in Höhe
von 171, von denen 26 tödlich verlaufen ſind.
Weiterhin ergibt ſich, daß auf Bohr-
maſchinen 52 Unfälle mit zwei tödlich ver-
laufenen, und auf Kranbetriebe 69 mit 13 töd-
lich verlaufenen entfallen. Eine ſehr große
Zahl von Unfällen an Krananlagen iſt
durch Berühren der Schleifleitung verurſacht,
ſo daß erneut auf die Gefahren der Schleif-
leitungen hingewieſen werden muß.

Ein großer Teil der Unfälle iſt auf den
Leichtſinn der Betroffenen oder auf die
Unbedachtheit vertrauter Leute zurückzu-
führen. Es iſt daher bei der ſtetig zunehmen
den Verwendung des elektriſchen Stromes zu
Licht- und Kraftzwecken erfokderlich, daß von
den hierzu berufenen Stellen alle Kreiſe

ſehen er hat ſich jedoch bereit erklärt, animmer wieder auf die Gefahren aufmerkſam



gemacht werden, die den Fachkundigen bei nicht
genügender Vorſicht und den Nichtfachkundigen
in jedem Falle bei Arbeiten an elektriſchen
Starkſtromanlagen drohen.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens

tag, 16. September, 20 Uhr, Verſammlung im
„Caſino“.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
„Lichtſpielpalaſt Sonne.“ Ab Montag Erſt-

aufführung „Das lockende Ziel“, Groß-
tonfilm mit Richard Tauber.

„Kammerlichtſpiele.“ Ab Montag „Unſere
Liebe war Sünde“, ferner „Der Ueberfall auf
den Süderxrpreß“.

Aus der Umgebung.
Großgemeinde Leung

läßk nichts auf ſich kommen.
Leuna. Vom Gemeindevorſteher Cornely

geht uns eine Mitteilung zu, die wir auszugs
weiſe, und ohne ſelbſt zu der Angelegenheit
mehr Stellung zu nehmen, veröffentlichen:

Die Notiz im „Merſeburger Tageblatt“
vom 8. September, „Eine ewig geſperrte
Straße“, gab mir Veranlaſſung, die tatſäch-
lichen Verhältniſſe zu unterſuchen.

Es handelt ſich hier um den unbefeſtigten
Teil der Bahnhofszufahrtsſtraße zwiſchen der
Ladeſtraße am Bahnhof Leunaga (früher Röſſen)
und der weſtlichen Auffahrtsſtraße. Der un-
befeſtigte Teil bis zum Anſchluß der Auffahrt
iſt aber nicht 20 Meter lang, ſondern 80 Meter.
Es würden 800 Quadratmeter Pflaſter not-
wendig ſein, um dieſe Straße herzuſtellen.

Lediglich die Koſtenfrage hinderte den
Zweckverband bzw. die jetzige Gemeinde
Leunag, bisher die Pflaſterflächen herzuſtellen.
Jmmer wieder wurde dieſer Betrag in den
ordentlichen Haushaltsplan eingeſtellt; er
mußte auch immer wieder geſtrichen werden,
weil die Mittel nicht reichten. Was die nach
dem Jnduſtrietor führende angebliche Straße
vom Bohnhof, die noch nicht gepflaſtert ſein
ſoll, anbelangt, ſo handelt es ſich hier über-
haupt um keine Straße. Dieſe Verbindung
wird einmal Hunderttauſende von Mark
koſten, und weil gar nicht daran zu denken iſt,
in abſehbarer Zeit dieſe Verbindung herzu-
ſtellen, darum iſt oben und unten ein Sperr-
ſchild, das deutlich zum Ausdruck bringt, daß
hier keine Verkehrsſtraße beſteht, angebracht.
Tatſächlich iſt der Bahnhof Leunag vollkommen
einwandfrei durch eine tadellos gepflaſterte
Straße an den Verkehr angeſchloſſen. Dieſe
Straße hat ſehr viel Geld gekoſtet. Noch ein-
mal Hunderttauſende aufzuwenden, um den
Bahnhof auch nach dem Jnduſtrietor anzu-
ſchließen, kann bei den heutigen Verhältniſſen
kein Menſch verantworten.
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Wann beginnk der
Erweikterungsbau der Schule?

Bad Dürrenberg Worbitz. Die obige Frage
beſchäftigte am Donnerstag den hieſigen
Elternbeirat. Der Vorſitzende gab zunächſt
bekannt, daß auf die Anfrage des Eltern-
beirates beim früheren Zweckverband bezüg-
lich des Baubeginnes keine Antwort erfolgt
iſt. Jn einer lebhaften Ausſprache wurde
die überaus große Schul- und Schulraumnot
ſeitens der Elternvertreter hervorgehoben.
Die Elternſchaft iſt aufs höchſte darüber
ungehalten, daß der vor etwa 2 Monaten
vom damaligen Zweckverbandsausſchuß be-
ſchloſſene Schulbau nicht begonnen wird, ob
wohl die erforderlichen Gelder dazu bereit-
geſtellt bzw. von der Regierung überwieſen
worden ſind. Es wurde eine Kommiſſion ge-
wählt, beſtehend aus dem Vorſitzenden Alvois
Eckart, Frau Hüttig, den Herren Kurt Eckart
und Kutſchbach, die in allernächſter Zeit bei
der Regierung bzw. dem Herrn Regierungs-
präſidenten wegen der Bauernzögerung vor-
ſtellig werden ſoll. Des weiteren wurde über
die Einrichtung von Hilfsklaſſen für Schwach-
befähigte geſprochen. Jn den überſtark be-
ſetzten Klaſſen der Siedlungsſchule kann die
Eigenart dieſer Kinder nur wenig Berückſich-
tigung finden. Es wurde beſonders betont,
daß die Ueberweiſung in eine Hilfsſchule keine
Benachteiligung der Schüler bedeutet. Die
bürgerlichen Mitglieder des Elternbeirats
waren bedauerlicherweiſe recht ſäumig, wäh-
rend die Vertreter der Linken pünktlich und
vollzählig erſchienen.

Einbruch beim Arbeiker,
Kämmeritz. Jn einer der letzten Nächte

wurde einem hier wohnhaften Arbeiter aus
ſeinem Stall 1 Fahrrad und 8 Kanin-
chen geſtohlen. Der oder die Täter ſind
durch Aufſchlagen des Schloſſes in den Stall
gelangt. Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

Wahlkampf.
Frankleben. Am Sonntagmorgen gegen

52 Uhr überfielen etwa 12 Kommuniſten
4 Nationalſozialiſten in gemeiner Weiſe und
verletzten 2 davon ſchwer. Die Rotfrontbrü-
der gingen in ihrer Frechheit ſoweit, daß
ſie bei der Polizei die Nat.-Soz. als die
Angreifer bezeichneten. Sofort wurde eine
Leibesviſitation bei den Nat.-Soz. vorge-
nommen, bei welcher nicht das geringſte ge-
funden werden konnte. Die Kommuniſten
dagegen gebrauchten zu ihrem Angriff Steine
Stöcke uſw.

Das endgülkige Wahlergebnis
des Landkreiſes Merſeburg.

Liſte 9. Nationalſozialiſtiſche D. Arbeiterpt. 7219 (666)

Liſte 2. Deutſchnationale Volkspartei 2729
Liſte 17. ChriſtlichSozialer Volksdienſt 389 (8345)
Liſte 16. Konſervative Volkspartei 245
Liſte 10. Deutſches Landvolk 5315
Liſte 7. Reichspartei d. d. Mittelſtandes

(Wirtſchaftspartei) 2702 (1676)
Liſte 5. Deutſche Bolkspartei 3086 (4079)
Liſte 3. Deutſche Zentrumspartei 532 (327)
Liſte 6. Deutſche Staatspartei 1606 (2445)
Liſte 1. Sozialdemokratiſche Partei 11499 (12047)
Liſte 23. Unabhängige Sozialdemokrat. 48
Liſte 4. Kommuniſtiſche Partei 14727 (12385)
Liſte 9a. Großdeutſche Liſte (Schmalix) 236

Liſte 11. Volksrechtpartei 241 (414)
Liſte 12. Deutſche Bauernpartei 63 (4151)
Liſte 18. Freibund des Handwerks uſw. 43

Liſte 19. Polniſche Volkspartei 4
Liſte 20. Einheitspartei für wahre

Volkswirtſchaft 18
Liſte 24. Haus und Grundbeſitzer 90

Stimmberechtigte: 58971

Pfarrer und Lehrer
eine nokwendige Einheitk.

Ueber das aktnelle Thema „Zuſammenarbeit zwiſchen Pfarrer und Lehrer“, ſchreibt Pfarrer
Meyer (Belsdorf) im

Es braucht nicht weiter ausgeführt zu wer-
den, daß das Verhältnis der beiden für das
Dorfleben wichtigſten Stände nicht immer ein
ideales iſt. Es iſt zwecklos, die Schuldfrage
hier aufzurollen. Wichtiger als alle Unter-
ſuchungen darüber iſt es, Mittel und Wege
ausfindig zu machen, wie der vielerorts noch
unhaltbare Zuſtand geändert und ein
ſammenarbeiten angebahnt werden kann.

Zu

Die beiden, Pfarrer und Lehrer, müſſen
zuſammenarbeiten und dürfen nicht anein-
ander vorübergehen.

Schule und Kirche haben ſelbſt in den
Großſtädten enge Berührungspunkte durch den
Konfirmandenunterricht. Auf dem Dorfe ſind
die Berührungspunkte noch enger und zahl-
reicher. Das ganze Dorfleben, das in ſeinem
geſunden Kern auf Gemeinſchaft eingeſtellt iſt,
leidet, wenn Pfarrer und Lehrer ſich unter
Umſtänden ſogar feindölich gegenüber ſtehen.
Wir verſprechen uns von irgendwelchen amt-
lichen Einrichtungen, etwa von behördlichen
Vorſchriften uſw., nichts. Eine Beſſerung
kann nur eintreten, wenn in völliger Frei-
willigkeit und Gleichberechtigung neue Formen
gefunden werden. Eine ſolche erblicken wir
in der freien Arbeits gemeinſchaft
des Pfarrers und Lehrers. Wir haben in
unſerem Kirchenkreiſe ſeit mehr als zwei
Jahren eine völlig zwangloſe und freie Ar-
beits gemeinſchaft eingerichtet. Leicht war
der Weg nicht.
Es galt, viel Mißtrauen auf beiden Seiten zu

überwinden.

Man vermutete hier und da ein Wiederauf-
leben der amtlichen Konferenzen der früheren
Zeit. Mit Nachdruck iſt aber zu betonen, daß
die Arbeitsgemeinſchaften mit jenen Konfe-
renzen nichts gemeinſam haben. Dieſe Feſt-
ſtellung iſt notwendig, denn immer noch beſteht
hier und da das Mißtrauen in Lehrerkreiſen,
als ob jede Annäherung des Pfarrers not-
wendigerweiſe irgendeine Erneuerung der
Ortsſchulaufſicht anbahnen ſollte. Wir haben
deshalb ſtets betont, daß Zuſammenarbeit von
Pfarrer und Lehrer nur auf dem Boden der
völligen Gleichberechtigung mög-
lich ſei. Wir begannen unſere Arbeitsgemein-
ſchaft mit einer Beſprechung im kleinen Kreiſe.
Darauf wurden ſämtliche Pfarrer und ſämt-
liche Lehrerkollegien zu einer Verſammlung
eingeladen. Ein Pfarrer und ein Lehrer
ſprachen über das gleiche Thema: „Wege und
Ziele der Arbeitsgemeinſchaft“. Obwohl ſich
die beiden Vortragenden mit Abſicht vorher
nicht verſtändigt hatten, zeigte ſich doch eine
weitgehende Uebereinſtimmung.
Beide hatten den Wunſch, bei regelmäßigen
Zuſammenkünften Angelegenheiten, die
Pfarrer und Lehrer berühren, zu beſprechen,
auch von vornherein gegebenenfalls Konflikt
ſtoff durch perſönliche Fühlungnahme zu be

ſeitigen.
Natürlich war bei der erſten Verſammlung
noch nicht jedes Mißtrauen verſchwunden; ja,

Wahlbeteiligung: 85

„Kirchlichen Amtsblatt“:
vielleicht läßt es ſich in abſehbarer Zeit auch
zeigt, daß der Verſtändigungswille auf beiden
Seiten ſehr lebhaft iſt. Die Zuſammenkünfte
finden vierteljährlich einmal ſtatt. Die Be-
teiligung iſt durchweg, beſonders von ſeiten
der Lehrer, eine recht rege. Es will doch etwas
heißen, wenn bei ſchlechter Zugverbindung
und ſchlechtem Wetter von etwas über hundert
Lehrern des ganzen Kirchenkreiſes vierzig an-
weſend ſind. Es wurde bald der Wunſch ge-
äußert, wenigſtens im Gebiet des Kirchen-
kreiſes zu einer

Abgrenzung des Stoffplanes ſür den
Religionsunterricht

zu kommen. In gemeinſamer Arbeit die
Arbeit vollzog ſich in etwa zwölf Sitzungen
ſtellte eine aus dem Superintendenten, einem
Pfarrer und fünf Lehrern beſtehende Kom-
miſſion einen Rahmenlehrplan für den Reli-
gionsunterricht auf, der der Regierung ein-
gereicht und von ihr genehmigt wurde.

Wir haben bis jetzt eine ganze Fülle der
verſchiedenſten Stoffe behandelt. Für den
Außenſtehenden mag dieſe Fülle manchmal
etwas zu bunt ſein. Wir legen aber Wert
darauf, gerade der Lehrerſchaft einen Einblick
in die ganze Fülle der kirchlichen Arbeit zu
gewähren. Wir haben um nur einiges zu
nennen z. B. behandelt: „Religionsunter-
richt und Arbeitsſchule“, „Die Dorf-
kirchenbewegung“, „Proletariſcher
Glaube“, „Schulbibel oder Vollbibel“, „Die
Arbeiterbewegung“, „Das Kriegserlebnis in
der Kriegsliteratur“, „Möglichkeiten
einer evangeliſchen Pädagogik“ uſw. Die
Ausſprachen waren ohne Ausnahme lebhaft.

Wir ſind natürlich nicht der Meinung, daß
der von uns beſchrittene Weg der einzig mög-
liche und gangbare iſt. An anderen Stellen
mögen andere Wege beſchritten werden, aber
das eine können wir doch ſchon ſagen, daß es
gelungen iſt, wenigſtens eine

Fühlungnahme
zu erreichen. Wir hoffen zuverſichtlich, im
Laufe der Zeit zu einem wirklichen Ver-
trauensverhältnis zu kommen. Die Stimmen,
die wir bis jetzt von Lehrerſeite hörten, geben
uns volles Recht zu dieſer Erwartung.

v[—„JS„„

Rächkliches Schadenfeuer.
Mücheln. Das Feuerhorn weckte heute

Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr die ſchlafende
Stadt. Die Feuerglocken der Nachbardörfer
vermehrten das Fragen nach dem Brandherd.
Doch ſchon leuchtete am Welthimmel dunkel-
roter Feuerſchein und wies nach St. Micheln.
Anders als beim Sonnenaufgang war die
Oſtſeite des hochgelegenen Kirchturms be
leuchtet. Blutigrot hob er ſich aus der um-
gebenden Morgendämmerung heraus. Dunkle
Schlagſchatten ließen ihn wie lebend er-
ſcheinen. Mit mahnenden, wachſamen Augen
und lange noch ſtürmender Feuerglocke ſchaute
er auf das Dorf zu ſeinen Füßen, wo

Stunden ſcheint es in der gefüllten Scheune
des Landwirts Alfred Schreinert ge-
ſchwelt zu haben, bis es durch das Scheunen-
tor hervorbrach ugd mächtig um ſich griff.
Die Feuerwehr von St. Micheln, unter-
ſtützt von der St. Ulrichſchen verſuchte ihr
Möglichſtes, das Feuer einzudämmen. r
von der Geiſelquelle geſpeiſte Waſſerſtrahl
erwies ſich infolge der großen Schlauchlänge
nicht als wirkſam. Erſt als die Feuerwehr
von Mücheln hierbei helfend eingriff, war
Hoffnung vorhanden, den Brandherd auf
die Scheune zu beſchränken. Denn ſchon war
das dicht daneben ſtehende Wohnhaus äußerſt
gefährdet. Ohne die bald darauf eintreffende
Motorſpritze der Grube Eliſabeth wäre das
Wohnhaus kaum zu retten geweſen. Auch
die Möckerlinger Feuerwehr war erſchienen
und tätig. Als die Sonne aufging, fand
ſie die kurz vor dem Kriege neu erbaute
Scheune völlig ausgebrannt vor, nur die
ragenden Brandgiebel verkündeten von dem
nächtlichen Flug des roten Hahns. Der
en iſt teilweiſe durch Verſicherung ge
deckt.

Nachbarſtadt Halle.
Die eigene Frau auf die

Anklagebank gebrachk.
Wenn ein Ehemann gegen die eigene Frau

eine Strafanzeige richtet, ſo pflegt die Ehe
ſchon in die Brüche gegangen zu ſein. So
war es auch mit der Ehe des früheren, 36jähri-
gen Herrſchaftsdieners und Privatſekretärs
Franz B., der, ſelbſt aus Strafhaft vorgeführt,
ſeiner nun auch auf die Anklagebank gelang-
ten zehn Jahre jüngeren Ehefrau Lieſelotte
bittere Vorwürfe machte.

Vor drei Jahren hatte er ſie als ſeine
zweite Gattin heimgeführt. Jhr zu Liebe,
um alle Anſprüche, die ſie ſtellte, zu erfüllen,
will er Betrügereien und Unterſchlagungen
begangen haben.

Aber Undank, ſagt er jetzt, ſei der Welt
Lohn. Die Scheidung, die in erſter Jnſtanz
ſchon erfolgt iſt, habe ſie betrieben. Dann
habe ſie ſich an einen 23jährigen Muſiker an
geſchloſſen. Mit ſeiner Stimmungskapelle
mache ſie die „Weltreiſe“ mit: in Braun
ſchweig und Reichenbach ſei ſie ſchon geweſen,
und jetzt iſt ſie ſogar in Schwerin.

Vor ſeiner Eheſchließung mit der Lieſe-
lotte mußte er eine Erbauseinanderſetzung
mit ſeiner minderjährigen Tochter aus erſter
Ehe bewirken. Durch notariellen Vertrag
mit dem Pfleger des Kindes wurde dieſem
ein großer Teil der Wohnungseinrichtung
übereignet. Von dieſer Wohnungseinrichtung
hat die jetzige Angeklagte aber einen Teil ver-
kauft. t

Es iſt ihr zu glauben, daß ſie das in Not
getan hat, als er wegen ſeiner Straftaten
verhaftet wurde und ſie mit dem Kinde allein
in einer viel zu großen Wohnung ſaß. Sie
gibt zu, den Uebereignungsvertrag geſehen zu
haben, ihr Mann habe aber behauptet, es ſei
nur ein Scheinvertrag.

Das ſtellt er jetzt in Abrede. Sie verſpricht,
an den Pfleger des Kindes Schadenerſatz zu
leiſten, und auch Bettwäſche, die ſie mitgenom-
men hat, zurückzuſenden. Da ſie noch unbe
ſtraft iſt und vor Gericht einen durchaus guten
Eindruck macht, kommt ſie wegen der Unter-
ſchlagung mit einer Geldſtrafe von 70 Mark
davon.

Geſchäftliches.
Einen ſtarken Erfolg hat die Merſe-

burger Firma Gummi-Grahneis, Gott-
hardſtraße 20, gelegentlich der Einführung
der Colgates-Zahnpaſta zu verzeichnen. Der
Preis einer großen Tube ſtellt ſich nur auf
eine Reichsmark, wobei ſogar eine Gratis-
zugabe in Geſtalt einer Zahnbürſte im Werte
von 1,50 M. eingeſchloſſen iſt. „Wer alſo
von den augenſcheinlichen Vorteilen dieſer
Neueinführung noch nicht Gebrauch gemacht
hat, möge es bald tun, da der Termin für
die Gratiszugaben befriſtet iſt.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 15. September

Auftrieb: 754 Rinder, dav. 133 Ochſen, 266 Bullen
297 Kühe, 98 Färſen, 297 Kälber). 1139 Schafe
2980 Schweine, zuſammen 5170 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 59 Rinder, 33
Kälber, 322 Schafe, 525 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 59—62, 55—58
Bullen 65 58. 60-66
Küher 50 84, 44 49 34 43, 28 33,
Färſen 50 60 50-54
Kälber 7680 70 75,.
Schafe 57—63, 6466, 52 65,

Schweine n 60 62, 68 60,
wi 53.Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht

Schafe langſam, Schweine
ÜUberſtand: 74 Rinder (dav. 15 Ochſen, 34 Bullen
20 Kühe, 8 Färſen. 16 Kälber) 105 Schafe
120 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den

mitten im Ort das Feuer wütete. Schon ſeit Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Die Zahl der Angeſchlagenen auf drei reduzierk!
Neumarks hoher Sieg über Kayna! Sportfreunde Halle 5. Pokalvertreter des Saale-
gaues. Ueberraſchungen in der 1bKlaſſe: beide Abteilungsfavoriten geben einen Punkt ab.

Der geſtrige Sonntag ſtand äußerlich im
Zeichen der Wahl. Auf den meiſten Plätzen
prangte die letzte Mahnung: „Sportler, erſt
wählen, dann ſpielen“. Nun, auch die Jünger
des Sports dürften überwiegend ihre vater-
ländiſche Pflicht erfüllt haben. Ein prächtiger
Spätſommertag färbte den leider in Merſe
burg fußballoſen Spieltag. Dafür waren
Leben und Stimmung im nahen Geiſeltal um
ſo bewegter. Hoffnungsfreudig zogen dort
die Streitmächte von Neumark und Kayna in
den Kampf. Kayna blieb auf der Strecke; im
Geſamturteil gemeſſen etwas bitter hoch. Neu
mark ſpielte im Finiſh erfolgreich ſeine
Trümpfe aus. Glück und Geſchick ſpielen ge
rade im Sport in ungeahnter Weiſe eine maß-
gebende Rolle.

Gleichzeitig wurde nunmehr des Gaues
letzter Pokalvertreter ermittelt:

Sportfreunde ſchlugen Favorit 2:1,
ſomit erwarteter Weiſe, aber überaus glücklich.
Das Reſultat hätte ebenſogut umgekehrt
lauten können. Beim Wechſel hatte man bei-
derſeits ein Tor geſchoſſen, dahin aber hatten
Sportfreunde Fortuna auf eigener Seite.

aAnangenehme Ueber
raſchungen in der 1b Klaſſe.

Den Favoriten wurde geſtern recht unſanft
klar gemacht, wie ſchwer es iſt, einem Gegner
beizukommen, der um Sein oder Nichtſein
kämpft. Das mußten Ammendorf und
Preußen erfahren, die beide den erſten Ver-
luſtpunkt zu buchen hatten. Auf der anderen
Seite konnte Meuſchau ſeinen erſten, und zwar
recht eindrucksvollen Sieg feiern. Fazit:
Schkeuditz iſt die einzige Mannſchaft ohne
Minus- und Cröllwitz die einzige Mannſchaft
ohne Pluspunkte. Auch die anderen Ergebniſſe
entſprechen nicht alle den Erwartungen. Doch
laſſen wir die Zahlen reden:

Abteilung I:
Lettin Ammendorf 2:2 (2:1).

Die ſiegesſicheren Ammendorfer mußten
eine bittere Pille in Geſtalt eines Verluſt-
punktes ſchlucken. Das hatten ſie ſich nicht vor
geſtellt, daß ihnen der Neuling ſo zuſetzen
würde. Mit Ach und Krach wurde ein Unent-
ſchieden geſchafft.

Schkenditz Nietleben 3:2 (1:2).
Die Schkeuditzer ſcheinen heuer iumer erſt

in der zweiten Halbzeit in Fahrt zu kommen.
So war es auch geſtern. Bis zum Wechſel

mußten ſie den mit großem Schneid kämpfen-
den Nietlebern die Führung überlaſſen; erſt
nach dem Wiederanſtoß glückten Ausgleichs-
und Führungstreffer, gegen den Nietleben
bis zum Schluß Sturm lief.

Meuſchau Röſſen 5:2 (3:1)!
Es iſt nicht gut, wenn man einen Gegner

im voraus unterſchätzt. Das haben die
Röſſener geſtern zweifellos getan, denn ſonſt
hätten ſie ſich nicht derartig überfahren laſſen
dürfen. Zur Halbzeit führte Meuſchau, dem
Spielverlauf nach vollkommen gerecht, mit
3:1, und nach dem Wechſel reichte es auch noch
einmal zu einem 2:1, ſo daß Meuſchau mit 5:2
die erſten Pluspunkte kaſſieren konnte.
Meuſchau 2. Röſſen 2. 2:1.

Abteilung II
Beunaga Preußen 2:2 (2:1)!

Das Ergebnis iſt wohl die größte Ueber-
raſchung des geſtrigen Sonntags. Aber es
mußte wohl ſo kommen, denn ſonſt hätte ja
Preußen mit der Tradition brechen müſſen,
im dritten Verbandsſpiel ungerupft davonzu-
kommen, und ſo etwas tun die Preußen nicht
gern. Als einzige Enſchuldigung könnte man
gelten laſſen, daß die geſamte Elf geſtern
völlig unter Form ſpielte. Die Preußen
hatten das Spiel allem Anſchein nach ſchon
vorher gewonnen, denn ſonſt hätten ſie in der
erſten Halbzeit nicht ſo leichtfertig geſpielt,
und deshalb erſcheint auch der Punktverluſt
verdient.

Beuna hatte nichts zu verlieren, ſondern
nur zu gewinnen. Die Elf war mit einem
rieſigen Eifer bei der Sache. Techniſch fehlt
zwar der Mannſchaft noch manches, doch die
Zeit wird auch hier Abhilfe ſchaffen. Die Elf
verdient ein Geſamtlob.

Beuna ſchoß das erſte Tor, das Preußen,
vom Anſtoß weg, ſofort ausglich. Obwohl mit
Wind im Rücken, können die Preußen eine
nennenswerte Ueberlegenheit nicht erzielen
und keine der zwingenden Torgelegenheiten
verwerten. Ein glatter Handelfmeter wird
nicht gegeben. Durch ein unnötiges Selbſttor
von Bock gelingt Beuna ſogar die Führung.
Die zweite Halbzeit ſieht dann die Preußen
weit aggreſſiver. Sie wollen unter allen Um-
ſtänden aufholen. Eine vielbeinige Verteidi-
gung (mitunter die geſamte Mannſchaft) der
Beunager verhindert jedoch jeden Erfolg, ſo daß
der Ausgleich tatſächlich erſt in der Schluß-
minute erfolgt. Und den ſchaffte Preußen
auch noch mit zehn Mann, da Kunth Platzver-
weis erhalten hatte. Klein (99) konnte gar

nicht befriedigen.
Beuna 2. Preußen 2. 2:2; Beuna 3. gegen

Preußen 2. 2:3; Preußen Jun. Kayna Jun.
3:1 (abgebrochen).

Sportbrüder Eintracht 6:2 (6:1).
Das „kleine Derby“ in Halle endete eben-

falls irregulär, den mit einer derartigen Ab-
fuhr der Eintrachtler hatte man nicht ge-
rechnet. Sie waren gegen den Vorſonntag
nicht wieder zu erkennen; die Sportbrüder
hatten nach dem Wechſel allerdings auch ihr
Pulver verſchoſſen.

Cröllwitz Mücheln 0:2.
Das einzige reguläre Ergebnis. Auch hier

zeigte der Neuling trotz der Niederlage eine
gute Leiſtung. Daß er nicht zu Erfolgen kam,
lag weniger an ſeiner Hintermannſchaft als
am Sturm, der allzu unentſchloſſen ſpielte.
Mücheln war zweifellos beſſer und ſiegte auch
verdient. Ueberzeugen konnte die Elf aber
auch geſtern noch nicht. Man darf in der Tat
geſpannt ſein, wie die Mannſchaft am kom-
menden Sonntag in Form iſt.

Spiele der unkeren Klaſſen.

Braunsdorf Wegwitz 4:1 (2:0). Erwar-
teter Weiſe holte ſich der Favorit hier Sieg
und Punkte. Wegwitz ſpielte gegenüber dem
Sieger, trotz allen Eifers, viel zu plump.
Andererſeits war Braunsdorf noch nicht
mal bei beſter Spiellaune. Man ſchien ſich
bereits an dem 2:0 Pauſenſtande zu ſonnen.
Der beſte Spieler auf dem Felde war zweifel-
los der rechte Verteidiger von Braunsdorf.

Neumark Reſ. Kayna Reſ. 2:0 (2:0).
Der Kampf beider Mannſchaften beſtätigte

neuerdings, daß beide über ein ſehr ſolides
Können verfügen. Hüben wie drüben ſah
man viele alte Bekannte der einſtigen erſten
Mannſchaft. Neumark war im erſten Spiel-
abſchnitt etwas im Vorteil und nutzte die
vorhandenen Gelegenheiten chancenlos aus
Jm anderen Spielabſchnitt hätte Kayna
gleichziehen können, aber im Jnnenſturm
ſpielte man zuviel auf eigene Fauſt. Da war
bei Neumarks guten Schlußdreieck nicht viel
zu wollen.

Handball DsB.
Jnfolge des Wahltages fielen verſchiedene

Spiele aus, So ſpielte in der Liga nur
Boruſſia gegen Halle 96. Die 9ber „die ſich
bereits einen 3:1 Halbzeitsvorteil geſichert
hatten, ſiegten 9:5. Jn Merſeburg fiel das
Spiel PSV. Halle 1910 infolge der
beſagten Umſtände aus.

Voller Spannung und Tragik.
Reumark Derbyſieger im Geiſelkal!
Jm Finiſh wurde der SV. Groß-Kayna 5:2

Das erſte und hochbedeutſamſte Geiſeltal-
derby gehört der Vergangenheit an. Die SV.
Neumark blieb Sieger, verdient und als die
beſſere Mannſchaft. Jmmerhin, ein derartiges
Ende hätten Freund und Feind wohl kaum
vorausgeſehen, um ſo mehr, als Kayna aufs
angenehmſte enttäuſchte, der Spielvereinigung
ungeheuer zu ſchaffen machte, zweimal in
Führung ging, um dann

als Opfer eigener Taktik

vollkommen zuſammenzubrechen. Das war
zweifellos der tragiſchſte Moment des ganzen
Kampfes. Auf der Gegenſeite darf man aller-
dings nicht außer Acht laſſen, daß ganz abge-
ſehen davon die Spielvereinigung zu jenem
Zeitpunkt in volle Fahrt kam und weſentlichen
Anteil an der Kursänderung des ganzen
Kampfes hatte.

Der Rivalenkampf ſchlug alle ſportbe-
geiſterten Gemüter des Grubengebietes in
ſeinen Bann. Weit über 1500 Zuſchauer, die
zum größten Teil ſchon dem Reſervetreffen
beiwohnten, umſäumten die Kampfſtätte in
Benndorf. Das war alſo ein noch nie dage-
weſener Rekord. Und da allgemein die Hand-
lung ſelbſt die unumgänglich anſtändigen
Grenzen nie überſchritt und voller Spannung
und Tempo war, kann man getroſt behaupten,
daß, mit dem geſtrigen Kampfe der Beginn
einer Tradition ihre erſte wertbeſtändige Ein-
tragung zu verzeichnen hatte. Leidenſchaftlich
flammten die Wogen der Begeiſterung. Bei-
derſeits waren erklärte Anhänger genug vor-
handen. Der Jubel kannte keine Grenzen
als die Spielvereinigung mit Beginn der

niedergerungen.

Schlußviertelſtunde, alſo in allerletzter und
höchſter Zeit, Führung und Jnitiative an ſich
riß. Erfreulich, daß auch außerhalb der
Barrieren die Stimmung die Grenzen der
Vernunft nie überſchritt.

Vom Anſtoß bis zum 1:1!
Lebhaft begrüßt, betreten 4.15 Uhr beide

Rivalen die Arena. Kayna gewinnt das Los,
Schräpler wählt die günſtigere Seite; Neu-
mark kann dafür mit dem neuen Ball ſelbſt
anſtoßen. Der Sportverein iſt ſofort im
Bilde und nicht nur mit der ihm eigenen
Energie bei der Sache, ſondern auch mit über-
raſchend findiger Präziſion. Dagegen kommt
Neumark nur recht ſchwer in Fluß, beſonders
aber deſſen Jnnenſturm, der wiederum dadurch
an die eigene Läuferreihke erhöhte Anforde-
rungen ſtellt. So war bereits eine Viertel-
ſtunde mit einem Plus für Kayna vergangen,
als gerade Scheller Arbeit bekommt, Kolb auf
der Torlinie rettet und gleich darauf das
Leder weit nach vorn gegeben wird. Moſen-
heuer iſt ſofort Herr der Situation, geht die
Linie entlang, flankt, worauf Dunger ebenſo
raffiniert wie entſchloſſen zum erſten Treffer
einſchießt. Es brennt in der Folge hüben wie
drüben. Auch die nächſte Viertelſtunde gehört
Kayna. Als aber Strempel eine ſaubere
Flanke Lübkes mit Vollſchuß zum Ausgleich
verwertet, iſt Neumark für den Reſt ton-
angebend, allerdings erfolglos.

Spannung bis zum Siedepunkt!
Nahezu eine halbe Stunde führt Kayna 2:1!

Vom Wiederanſtoß weg tritt abermals
Kayna unter Einſatz aller Kraftreſerven an,

Schon die fünfte Minute bringt nach vorauf-
gegangenem Linksſpiel, bei äußerſt geſchicktem
Ball- und Stellungswechſel Moſenheuer
Dunger, Kayna abermals in Vorteil. Moſen-
heuer ſchießt nach Abwehr Galanders aus
nächſter Nähe ein. Beinah kommt Peetz zu
einem weiteren Tor; ſein Schuß praſſelt ans
Außennetz. Neumark iſt für kurze Zeit ſtark
betroffen. Langſam kommt aber wieder
Schwung in deren Reihen. Blitzſchnell wechſeln
die Situationen. Schließlich ſetzt der Platz-
beſitzer Volldampf auf. Kayna kommt ins
Wanken. Jn der 27. Minute iſt plötzlich der
Ausgleich geſchaffen. Strempel und Köppe
blüffen mit einer Linksflanke, die Gabbert,
ſchußgerecht, hart ausnutzt.

Nunmehr läßt Neumark alle Reſerven ſpielen

Als zwei Minuten ſpäter Lübke eine ſeiner
berüchtigten Flanken ſerviert, iſt Strempel
der Taktiker, der Reinsberger mit Bomben-
ſchuß das weitere überläßt. Neumark führt
3:2; Kayna fällt buchſtäblich auseinander. Ein
Hinterhaltsſchuß Strempels und ein Solo
Lübkes führen ſchließlich zum Schlußſtand. Die
wuchtige Parade des Neumärker Quintetts
meiſtert Scheller im übrigen mit großem Ge-
ſchick. Der Schlußpfiff ertönt. Neumark ſiegte
auch diesmal 5:2.

Bemerkenswertes aus dem Notizblock unſeres
Berichterſtatters:

Die beſten Leute: Reinsberger bei Neu-
mark, Scheller bei Kayna. Beſonderes Lob
verdienen: Strempel, Türke und Süße bei
Neumark, Kolb, Moſenheuer und Graß bei
Kayna. Ecken: 6:5. für Neumark; Straf- und
Freiſtöße: 14:6 für Neumark. Neutraler
Schiedsrichter: Scheinig (Sportfreunde-Leip-
zig), beſonnen und durchaus korrekt.

m übrigen vermochte überraſchender Weiſe
VfL 2. den Sportring Mücheln nach ziem-
lich trefferreichen Spiel mit 8:7 mattzuſetzen,
während 99 2. mit 3:2 die Oberhand be-
hielt.

Handball DT.
Turneriſche Vereinigung 1. MTV. Reſerve

14:1 (6:1).

Einen ſchönen Erfolg errang am geſtrigen
Sonntag die 1. Mannſchaft der Turneriſchen
Vereinigung gegen eine kombinierte Elf des
MTV. Mit nicht weniger als 14:1 Toren
konnte der Platzbeſitzer ſeine zurzeit ausge-
zeichnete Form unter Beweis ſtellen. Ein
gutes Omen für die kommende Spielreihe.
Dabei waren die Männerturner gar nicht ſo
ſchlecht, wie man bei dem hohen Torverhält-
nis vermuten ſollte. Die wenigen Torſchüſſe,
die der MTV. anbringen konnte, waren
meiſtens eine Beute des Torwarts. Nach dem
Wechſel geſtaltete ſich der Kampf infolge einer
Umſtellung immer mehr zugunſten des Platz-
beſitzers, der durch gutes Stellungsſpiel noch
acht weitere Tore erzielen konnte. Der
Schiedsrichter vom ATV. war dem Spiel ein
gerechter Leiter.
Turneriſche Vereinigung Schüler ATV.

Schüler 3:1 (3:1).
Auch das dritte Treffen mit dem ATV.

konnte die Schülermannſchaft der hieſigen
Turneriſchen Vereinigung zu ihren Gunſten
entſcheiden. Die Tore für den Sieger erziel-
ten Schlor (2) und Heede, während Schwalbe
den Ehrentreffer für den ATV. warf.

x

Frieſen-Frankleben 1. ſchlägt MTV.-Merſe-
burg hoch mit 12:2 (3:1)!

Die Frieſenmannſchaft zeigte ſich wieder
einmal in großer Form. Der Sturm, ſonſt
das Schmerzenskind der Mannſchaft, war
durch einen neuen Halbſtürmer verſtärkt, der
ſich in der neuen Umgebung ſehr gut zurecht-
fand, und ſo ließ der Stürm der Meiſter-
klaſſenhintermannſchaft keine Chance aus zum
Stören. Bald nach Anpfiff merrre nan, daß
die Frieſen ſich für die letzte Niederlage re-
vanchieren wollten, was ihnen auch gelang.
Die Erſtklaſſigen können mit dieſer Mann-
ſchaft getroſt den am kommenden Sonntag
beginnenden Pflichtſpielen entgegeſehen.

7

Neu-Röſſens Meiſterklaſſe erzielt gegen TV.-
Giebichenſtein nur ein Unentſchieden 7:7 (4:5).

Zwei alte Rivalen ſtanden ſich anläßlich
der Vereinsmeiſterſchaften des TV.-Giebichen-
ſtein gegenüber. Ein Werbeſpiel wurde den
zahlreichen Zuſchauern vorgeführt. Wenn
nun bei dieſem Spiel nur ein Unentſchieden
zuſtande kam, ſo lag es daran, daß ſich Giebi-
chenſtein in letzter Zeit ſtark verbeſſert und
vor allem den Torwartspoſten verſtärkt hat.

Schon vom Angriff weg geht Giebichenſtein
durch und kann einen guten Wurf aufs Tor
geben. Röſſen nimmt den Ball, geht durch und
ſchießt in der erſten Minute ein. Giebichen-
ſtein gelingt in der 5. Minute der Ausgleich
Bald liegen ſie ſogar durch Strafwurf in
Führung. Röſſen macht ſich im Sturm be-
merkbar und kann in kurzen Abſtänden zwei
weitere Tore einſenden. Röſſens Sturm wird
immer energiſcher, die Angriffe werden jedoch
gut von Giebichenſteins Hintermannſchaft ge
klärt. Röſſen ſpielt teilweiſe nur mit vier
Stürmern. Auf der anderen Seite ſchafft
der Mittelſtürmer Uhlig vor Röſſens Tor
heikle Situationen. Ein Strafwurf wird von
den Hallenſern zum Ausgleich eingeſandt.
Aber, auch Röſſen will einen Vorſprung
halten und kann in ber 24. Minute das vierte
Tor werfen. Giebichenſtein geht innerhalb
zwei Minuten mit zwei Toren in Führung.

In der zweiten Hälfte wird das Spiel tech
niſch beſſer. Bald erzielen die Giebichenſteiner
ein weiteres Tor und führen mit zwei Toren
Vorſprung. Zum fünftenmal kann dann doch
der Ball für Röſſen im Netz gelandet werden,
doch legt gleich darauf die Gegenpartei ein
weiteres Tor vor. Röſſen geht nun zum
cnergiſchen Angriff über. Ein ſchöner Flan-
kenlauf führt zum ſechſten Tor für Röſſen.
Ein Strafwurf wird zum Ausgleichstor für
Röſſen verwandelt. Das Spiel ſteht unent-
ſchieden. Schiedsrichter Steinthal (KTV.
Halle) pfiff zur Zufriedenheit.

Um das Wilmowsky-Banner.
Schlagballwettkämpfe unſerer Landſchulen.

Siebentes Spiel:
Leung Keuſchberg 20:65.

Die Leunger Mannſchaft trat zum 4 Male
an, diesmal gegen Keuſchberg auf dem
Spielplatze der letzteren. Die Keuſchberger
zeigten ſich ſchon aus dieſem Grunde ſicher.
Jm Abwerfen und Fangen ſind dieLeunger gut durch ihr früheres Handball
ſpielen. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 15:37.
Später konnte Leung nur noch 5 Läufe ein-
bringen. Die nächſten Kämpfe folgen am
Montag, dem 15. September in Keuſchberg
von 15--17 Uhr, zuerſt ſpielen Keuſchberg
und Röſſen, dann Porbitz und Spergau.
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Das Land des Sauerkrauks.
Sauerkraut keine deutſche Erfindung. Was man in

Amerika darunter verſteht.
Gerade um die Zeit, wenn die Hühnerjfagd

im beſten Gange iſt, taucht auch das junge
Sauerkraut auf, das, wenn es das knuſprig
gebratene Rebhuhn umkränzt, beſonders gut
mundet. Und weil das Wort „Sauerkraut“
als Fremdwort in viele fremde Sprachen

machen, für das Sauerkraut zu werben. Der
Bund hat ein Kochbuch herausgegeben, in dem
ſie fünfundvierzig neue Sauerkrautrezepte
inden! Wenig verlockend klingt es dagegen,
wenn man hört, daß man in Kalifornien
neuerdings einen Sauerkrautlikör

phon?Kommtk das ſchreibende Tele

Jn der letzten Zeit wird in der Preſſe
ſchreibenden Telephons erörtert.

vielfach die Frage der Einführung des
Es iſt die s ein Apparat, der im Falle der Abweſenheit

des Angerufenen die Mitteilung des Anruf enden auf einem Papierſtreifen aufzeichnet,
von dem ſie bequem abgeleſen werden kann, wenn der Angerufene wieder zurückkehrt.

Unſer Bild zeigt ein ſolches ſchreiben des Telephon, das kürzlich in Belgien ein-
geführt wurde, und ſich dort bisher gut bewähren ſoll.

übernommen worden iſt, glaubt man allge-
mein, daß dieſes wohlſchmeckende Gericht ein
altes deutſches Eſſen ſei. Das iſt aber gar
nicht der Fall.

Jm Mittelalter war das Sauerkraut noch
ganz unbekannt; in der deutſchen Schrift-
ſprache taucht das Wort Sauerkraut erſt im
16. Jahrhundert auf, obgleich der Weißkohl,
der uns das Sauerkraut liefert, längſt zu
den Pflanzen gehörte, die man, wie Karl der
Große es einſt angeorönet hatte, in den
„Krautgärten“ zog. Das weiße Kraut war
damals nicht ſonderlich geſchätzt, weil man es
noch nicht verſtand, es in der den Kern feſt
umſchließenden Kopfform zu züchten. Die
Blätter ſaßen ſo locker nebeneinander, daß
ſich kaum eine Kopfbildung erkennen ließ.
Die Herſtellung des Sauerkrauts iſt nun nicht
von den Deutſchen, ſondern vielmehr

von den Slawen erfunden worden,
den Ruſſen und Polen, die das leckere Ge-
richt bei uns einführten. Als man das Sauer-
kraut in Deutſchland kennenlernte, wurde es
freilich bald ſo beliebt, daß man im Ausland
die Deutſchen ſpöttiſch die „Sauerkraut-Eſſer“
nannte. Jn Amerika muß ſich der deutſche
Einwanderer anfangs ſehr bemühen, nicht
„zu tief im Sauerkraut zu ſtecken“, womit
man ſagen will, daß er ſich möglichſt ſchnell
vom altgewohnten Brauch frei machen möge.
Jſt er dann ein tüchtiger Kerl geworden, ſo
heißt es von ihm, daß er „deutſches Sauer-
kraut“ gegeſſen habe, denn das bedeutet wie-
der, daß er etwas leiſten kann.

Jn Amerika iſt übrigens Sauerkraut
gerade in der jüngſten Zeit ſehr beliebt ge-
worden. Es hat ſich ſogar

ein „Sauerkraut-Bund“
gebildet, deſſen Mitglieder es ſich zur Pflicht

Ein phantaſtiſches
Experimenk.

Piccards Vorſtoß in die
Stratoſphäre.

Eines der phantaſtiſchſten Experimente
vollführt in dieſen Tagen der Schweizer
Profeſſor Piccard. Wenn man die Be-
ſchreibung ſeines Ballons lieſt, muß man un-
willkürlich an den Film „Die Frau im
Mond“ denken; denn ähnlich wie dort für
den Aufſtieg zum Mond das Weltraumſchiff
angefertigt war, hat Piccard für die Realität
ſeinen Ballon herſtellen laſſen. So zeigt der
Ballon auf beiden Seiten verſchiedenartige
Anſtriche, einen ſchwarzen und einen hellen.
Mittels eines Apparates, der 15 m unter der
Gondelkugel hängt, iſt es möglich, dieAluminiumkugel zu örehen. Piccard glaubt,
auf dieſe Weiſe die Sonnenſtrahlen in großer
Höhe ausnutzen zu können und weniger
unter den niedrigen Temperaturen, die in
einer Höhe von 12000 bis 13000 m etwa
minus 60 Grad Celſius betragen, zu leiden.

Man wird dem Verſuch Piecards mit ge-
wiſſer Reſerve gegenüberſtehen müſſen, ob-
wohl der Phyſiker eine angeſehene wiſſen-
ſchaftliche Perſönlichkeit iſt; denn zwiſchen
den bisher von ihm bei Ballonaufſtiegen
erreichten Höhen und dem, was er ſich vor
genommen hat, klafft eine gewaltige Diffe-
renz. Nach Angaben Piecards hat er bisher
zwölf Freiballon Höhenflüge mitgemacht,
und zwar ſechs als Paſſagier und ſechs als
Führer. Bei dieſen erreichte er eine Höhe
von 4500 m. Die Erfahrungen, die Piccard
dabei ſammeln konnte, ſind für den neu-
geplanten Flug kaum zu verwerten; denn
die en Unterſchiede in der atmo-
ſphäriſchen Beſchaffenheit treten erſt in viel
bedeutenderen Höhen auf.

Piccard iſt alſo gezwungen, die Er-
fahrungen, die andere Höhenflieger gemacht

herſtellt, von dem es heißt, daß er überaus
anregend und zudem auch blutreinigend
wirken ſoll. Durch das Trinken dieſes
Likörs ſoll, ſo behaupten die amerikaniſchen
Sauerkrautfreunde, beſonders die Arbeits-
fähigkeit geſteigert werden, was man auch
zahlenmäßig zu beweiſen ſucht. Jedenfalls
hat das Sauerkraut in Amerika viel mehr
Liebhaber, als man gewöhnlich annimmt. Es
iſt im Laufe der Zeit ein ganz amerikaniſches
Eſſen geworden. Vor einiger Zeit machte
ein Amerikaner den Vorſchlag, man ſolle dem
guten Gericht doch endlich auch einen echt
amerikaniſchen Namen geben und es „Liberty-
Cabbage“, „Freiheits-Kraut“, nennen.
Aber der amerikaniſche Patriot iſt mit dieſem
Vorſchlag noch nicht durchgedrungen.

Die Umwandlung des fein gehobelten, ge-
würzten und geſalzenen Weißkrautes, das,
feſt in das Faß eingeſtampft, ein paar Wochen
lang ruhen muß, in das angenehm ſänerlich
ſchmeckerde Sauerkraut, beruht auf einem

ziemlich komplizierten Prozeß.
Um dieſe Umwandlung zu bewirken, müſſen
Milliarden der winzigſten Organismen mit-
arbeiten; ſie vermehren ſich und zerſetzen den
Weißkohl, bis er den Geſchmack erhält, der
uns zuſagt. Zweierlei Lebeweſen ſind dabei
tätig; Hefepilze und die ſog. Sauerkraut-
Bakterien (Bacterium brassicae acidae), Kraut,
das man ohne die Hefepilze zu ſäuern ver-
ſuchte, blieb ganz geſchmacklos. Auch die
Haltbarkeit des Sauerkrauts beruht auf der
Regſamkeit der Bakterien, die aus dem im
Kraut enthaltenen Zucker die fäulnisverhin-
dernde Milchſäure erzeugen, die auch zur
Gärung führt. Nur dann, wenn der Salz-
zuſatz zu groß iſt, kann dieſe Gärung nicht
ſtattfinden, weil in zu kräftiger Salzlake die
Bakterien nicht mehr leben können.

wurde, beträgt 12 945 m. Sie erreichte der
amerikaniſche Kapitän Hawthorne C. Gray,
der im Jahre 1928 mit einem Ballon von
22 640 chm Jnhalt von Belleville aufſtieg.
Den Höhenflugweltrekord für Flugzeuge hält
der deutſche Flieger Willy Neuenhofen; er
erreichte am 25. Mai 1929 bei einem Aufſtieg
mit einem Junkersflugzeug eine Höhe von
faſt 12 500 m und übertraf damit den bis da-
hin beſtehenden Höchſtflugrekord um 800 m.
Neuenhofen gelang der Weltrekord erſt beim
zweiten Aufſtieg. Beim erſten Verſuch hatte
er ſchon in beträchtlicher Höhe durch
eine ungeſchickte Bewegung den Schlauch, der
ihm Sauerſtoff zuführte, zerriſſen. Jnfolge
des niedrigen Blutdrucks und der gewaltigen
Kälte fiel er ſofort in Ohnmacht. Das Flug-
zeug fiel ſofort, und wenn nicht durch eine
ſinnreiche Vorrichtung dafür Vorſorge ge-
troffen wäre, daß der Motor bei Nicht
bedienung durch den Piloten ausſetzte, wäre
Neuenhofen tödlich verunglückt. Am Steuer
befand ſich nämlich ein Sicherheitsknopf, bei
deſſem Loslaſſen automatiſch der Motor aus
ſetzte. Dadurch wurde die Fallgeſchwindigkeit
des Flugzeugs ganz erheblich vermindert;
Neuenhofen kam, als er bedeutend niedrigere
Höhen erreichte, wieder zu ſich und konnte
ſchließlich das Flugzeug ſicher zu Boden
bringen. Der Flieger glaubt, daß er etwa
zehn Minuten lang ohnmächtig geweſen iſt.

Gerade um den atmoſphäriſchen
Einflüſſen, dem niedrigen Luft-
druck und der ungeheuren Kälte weniger
ausgeſetzt zu ſein, benutzt Piccard als
Gondel eine geſchloſſene Aluminiumkugel,
die einen Durchmeſſer von nur etwa 2 m
hat. Der Aufenthaltsraum für Piceard und
ſeinen Begleiter Kipfer iſt äußerſt beſchränkt,
da Zweidrittel der Kugelgondel für die mit-
genommenen Apparate benötigt werden.

Ob allerdings Piccard in der Lage ſein
wird, in bedeutenden Höhen für die Wiſſen-
ſchaft ſehr wichtige Meſſungen verſchiedenſter
Art vorzunehmen, erſcheint noch fraglich.

zu benutzen. Die Höchſtgrenze, Unſere Kenntniſfe von der Stratoſphäre ſind

Die meiſten Menſchen halten das Sauer-
kraut für ein beſonders ſchwer verdauliches
Gericht. Dieſen ſchlechten Ruf verdient es
aber gar nicht,
ſchweren Kohlarten iſt es infolge ſeiner
Gärung jedenfalls die am leichteſten ver
dauliche Speiſe,

Darm entgiftet und anregt. Man nimmt des-
halb dem Sauerkraut auch ſeine beſten Eigen
ſchaften, wenn man es vor dem Kochen tüchtig
wäſcht oder gar brüht; viel beſſer iſt es, das
Kraut, ehe man es auf das Feuer ſetzt, nur
flüchtig zu ſpülen oder leicht auszudrücken.
Die Verwendung von Sauerkraut iſt ſogar
in die Volksheilkunde eingedrungen. Schon
das Heer Napoleons ſoll im Verlauf ſeines
unglücklichen Rückzuges aus Rußland das
Sauerkraut verwendet haben, um ſich gegen
Froſtſchäden zu ſchützen. Es iſt auch heute

üblich, bei leichten Entzündungen oder
Jnſektenſtich-Schwellungen Umſchläge mit
rohem Sauerkrautwaſſer aufzulegen. Roh
verzehrt, bildet das Sauerkraut endlich auch
ein wohlſchmeckendes Gericht des Roh-
koſtlers.

Schließlich iſt das Sauerkraut auch in das
deutſche Sprichwort und in Redensarten
übergegangen. Geduld überwindet
Sauerkraut“, lautet ein altes Sprüch-
lein, während ein anderes ſagt: „Sauer-
kraut füllt auch die Haut“. JmSchwäbiſchen heißt es von einem, der ſich oft
übertölpen läßt: „Er läßt ſich auf dem Sauer-
kraut eſſen“; als wahrer Schlaraffenzuſtand
gilt es, „wenns Sauerkraut regnet und But-
terbrot ſchneit“. „Sauerkrautdieb“ iſt daher
auch ein ſchlimmer Schimpfname. Dagegen
kann ſich ein Wirt nicht viel darauf einbilden,
wenn man ſeinen Wein eine „Sauerkraut-
brühe“ nennt.

Bakterien, die Häufer freſſen.
Amerikaniſche Chemiker ſind gegenwärtig

damit beſchäftigt, ein Mittel ausfindig zu
machen, um Steingebäude vor den Angriffen
gewiſſer Bakterien zu ſchützen. Es hat ſich
nämlich gezeigt, daß es nicht weniger als
60 Bakterienarten gibt, die in die Oberfläche
des Steinwerks Löcher freſſen und dadurch
die Mauern ſo ſchädigen, daß das Geſtein
brüchig wird und ſchließlich den Unbilden
der Witterung nicht mehr widerſtehen kann.
Man hat unter dieſen Bakterien Arten ge
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denn unter den ſämtlichen

Die erwähnte Milchſäure
iſt außerordentlich bekömmlich, da ſie den
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funden, die im Laufe von drei Wochen den
härteſten Marmor zerſtören können. Aluth
manche Schäden an Gebäuden, die man bis
her geweſſen Jnſekten zuſchrieb, werden, wie
ſich herausgeſtellt hat, von
verurſacht.

ſolchen Bakterien

Der Thurn- und Taxisſche Hofrat, Frei-
herr v. Lüttgendorff, ſtieg am 24. Auguſt 1786
von Wellenburg bei Augsburg mit einem
Ballon in die Luft.

144 Jahre ſpäter unternimmt Profeſſor
Piecard, ein geborener Schweizer, den erſten
Verſuch der Menſchheit, mit einem Ballon
in die Stratoſphäre zu dringen.
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Das erſte Flektner-Rokor-Flugzeug.
n

abgelegt haben.

Das erſte Flugzeug, bei dem das Flettner-Rotor-Syſtem angewandt wurde, das
bisher nur bei Schiffen verwertet worden iſt, wurde im geheimen in Amerika gebaut.
Das eigenartige, flügelloſe Rotorflugzeug ſoll ſeine erſten Probeflüge mit großem Erfolg

die bisher von einem Menſchen erreicht ſ äußerſt beſchränkt. Zwar gelang es, Meß-
apparate mit Ballons in Höhen hinauf-
zuſchicken, die etwa 30 000 m betragen; aber
die 13 000 m Grenze erreichte noch kein
Menſch. Wir wiſſen nur ſoviel, daß jenſeits
der 11000 m Grenze alle irdiſchen Wetter-
erſcheinungen, wie Regen, Nebel, Sturm,
Eis und Gewitter aufhören und in dieſen
Höhen ein ewig ſtrahlender, blauer Himmel
vorherrſcht. Vorausſetzung für wiſſenſchaft
liche Arbeiten jenſeits des Luftgürtels in
einer Entfernung von etwa 11 km von der
Erde iſt, daß alle atmoſphäriſchen Er-
ſcheinungen, unter denen der Menſch nicht
zu leben vermag, ausgeſchloſſen werden
können. Ob dazu die Aluminiumgondel
Piccards geeignet iſt, das kann erſt die
Praxis erweiſen. Jhre Wände ſind 3,5 mm
ſtark und halten einen Druck von 7 Atmo-
ſphären aus. Selbſtverſtändlich werden der
Pilot und ſein Aſſiſtent Sauerſtoff auf dem
Fluge gebrauchen müſſen. Schon das allein
wird die Möglichkeit, wiſſenſchaftlich zu
arbeiten ſehr beſchränken.

Man wird alſo dem Flug Piccards nicht
mit allzu großen Erwartungen entgegenſehen
dürfen. Aber vielleicht vermag der Schweizer
Gelehrte alle Zweifel durch die Wirklichkeit

zu widerlegen. ul.
Was koſtet die Fahrk in den

Weltraum
Der Start des Piccardſchen Ballons ſoll

von deutſchem Boden, von Augsburg aus,
erfolgen, und zwar, wenn die etter
verhältniſſe einigermaßen günſtig ſich ge-
ſtalten, noch im Laufe der kommenden Woche.
In dieſem Zuſammenhang iſt es recht inter
eſſant, Ueberlegungen anzuſtellen, welche
Mittel man für eine verkehrsmäßige Fahrt
in den Weltraum, wenn dieſe möglich wäre,
aufzuwenden hätte. Es ſoll in dieſen Zeilen
nicht davon geſprochen werden, was es koſten

wird, das erſte Weltraumſchiff zu bauen, es
mit der notwendigen Ausrüſtung zu verfehen

und es zu irgendeinem beſtimmten Ziel
ſtarten zu laſſen. Das ſind Faktoren, die von
den Männern, welche mit dem Problem der
Weltraumfahrt ſich wiſſenſchaftlich ernſthaft
befaßt haben, ſicherlich bereits eingehend ge-
prüft und berechnet worden ſind. Hier ſoll
nur einmal kurz der Gedanke erwogen
werden, ausgehend von der angenommenen
Grundlage einer exakt funktionierenden
Raumſchiffahrt, was es koſten würde, einen
ſolchen Ausflug in den Weltraum als Paſſa
gier zu unternehmen.

Die Raumſchiffe, das iſt Vorausſetzung,
eilen ihren weiten Zielen natürlich mit un-
geheuren Geſchwindigkeiten zu und je größere
Schnelligkeit ein Verkehrsmittel entwickelt,
je größer alſo die Strecke iſt, die es in einer
beſtimmten Zeit zurückzulegen vermag, deſto
wirtſchaftlicher kann es ſein und deſto billiger
wird es ſich im Laufe der Zeit im Verkehr
geſtalten. Wenn man nun alſo annimmt, daß
die Weltraumſchiffahrt ihre Kinder-
krankheiten bereits überwunden hat und zu
einer gewiſſen Stabilität ihrer Einrichtungen
und Preiſe gelangt iſt, dann wird ſie mit
allem Vorbehalt ſei dies geſagt S vielleicht
mit einem Kilometerpreis von einem Pfennig
auskommen können. Denn wenn z. B. die
Reiſe nach dem nächſten Fixſtern erſter Größe,
dem ſchönen Alpha Centauri am ſüdlichen
Himmel gehen ſoll, hätte die Weltraumſchiff
fahrts geſellſchaft m. b. H. der Zukunft bereits
eine unerhört große Einnahme, der derjenige,
der am Schalter die entſprechende Fahrkarte
verlangte, mit reichlich gemiſchten Gefühlen
gegenüberſtehen würde. Denn der Alpha
CSentauri iſt von der Erde über 200 Milliarden
Kilometer entfernt. Der Fahrpreis würde
alſo 2 Milliarden 220 Millionen Reichsmark
bei einem Tarif von einem Pfennig je Kilo
meter betragen.

Der Schüchterne.
„Hm hm Fräulein Hilde wasmeinen Sie, ob wohl Jhre Mutter bereit

wäre, meine Schwiegermutter zu werden
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Nu rnMit Stkrick und Hammer
gegen die Ehefrau.

Sandersleben. Mit der Selbſtbezichtigung,
ſeine Ehefrau umgebracht zu haben, ſtellte ſich
auf dem Berliner Polizeipräſidium der
30 Jahre alte frühere Tapeziermeiſter Tho-
mas. Er gab an, daß er am 6. September
ſeine Ehefrau in Sandersleben ermordet
habe. Nachforſchungen, die ſofort angeſtellt
wurden, ergaben jedoch, daß die Frau nach
einem heftigen Streit wit ihrem Manne ihm
entkommen und nach Humborn geflüchtet war.
Thomas iſt eine entgleiſte Exiſtenz. Er hatte
früher ein eigenes Geſchäft in Treptow,brachte es aber durch Trunkſucht und 8
ſoliden Lebenswandel zum Zuſammenbruch.
Die Verhältniſſe wirkten ſich auch ſehr un
günſtig auf das Eheleben aus. Streit und
Tätlichkeiten erlebte die Frau faſt jeden Tag.
Einmal verſuchte der Mann ſeine Frau in
der Laube zu erhängen, der Strick riß aber
und die Frau kam mit em Leben davon.
Um dem Wüterich zu entgehen, flüchtete ſie zu
ihrer Mutter nach Sandersleben und leitete
die Scheidung ein. Thomas folgte ihr dort-
hin und ſuchte ſie zur Rückkehr zu zwingen.
Da ſie ſich weigerte ſchlug er mit einem
Hammer auf ſie ein. Jn der Annahme, er
habe die Frau erſchlagen, kehrte er nach Ber
lin zurück und ſtellte ſich. Die Frau hat wegen
verſuchten Mordes Anzeige erſtattet.

Gaskod von Vaker und Kind.
Schmölln. Das Ehepaar Riedel in

der Ziegelſtraße verſuchte ſich gemeinſam mit
ſeinem Kinde durch Leuchtgas zu vergiften.
Bei der Ehefrau waren die Wiederbelebungs-
verſuche von Erfolg. Der Ehemann und
das zweijährige Töchterchen erlitten durch
die Gasvergiftung den Tod. Die Gründe
für die Tat ſind noch nicht geklärt.

Tragiſches Verhängnis
einer Familie.

Deſſau. Kürzlich verunglückte im Um-
ſchaltewerk der Ueberlandzentrale an der
Meiereibreite der Monteur Lübeck von hier,
der vom Starkſtrom tödlich getroffen wurde.
Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als er
das letzte Glied in einer Kette von Un-
glücksfällen iſt, die eine ganze Familie zum
Erlöſchen gebracht haben. Der Vater ver-
unglückte während des Krieges, und die
Mutter ſtarb bald darauf infolge eines Un-
falles. Der eine Sohn iſt in Frankrei
tödlich verunglückt, und den zweiten un
letzten Sohn traf jetzt das unerbittliche Ge-
ſchick. Nur der alte Großvater überlebt jetzt
als einziger ſeine Kinder und Enkel.

Seltſame Zuſtände
im Rechnungsweſen.

Friedrichroda. Als das Rentamt jetzt
von Friedrichroda frühere Steuerrückſtände
anforderte, mußte man die überraſchende
Feſtſtellung machen, daß für die Steuerreſte
aus den Jahren 1924 bis 1929 jede Aufrech-
nung fehlt. Die Einwohner werden ſich
wundern, wenn ſie die ſchon längſt vergeſſenen
Steuerrechnungen präſentiert bekommen.

k—2D

Der Skreik in der Jngenieur-
ſchule beigelegt.

Altenburg. Nachdem die ſtreikenden
Schüler der Jngenieurſchule in einem be-
friſteten Ultimatum von der Direktion eine
Stellungnahme zu ihren Forderungen ver-

2JFJJS85IgII r|jdzdd2eze22dd2Schick/a/sgewalten.
Roman von Gert Rothberg.
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Schluß. erbotenJch ging mit meinen Kindern fort, weit
fort. Wie ich mich ernährte, davon laſſen Sie
mich ſchweigen. Jch mußte leben, um Rache
an Ralf Karell nehmen zu können. Jch ließ
Lu eine vorzügliche Erziehung bei einem
alten Profeſſor zukommen, auch Arthur, der
durch jene grauſame Tat ſeines Vaters zum
Krüppel geworden war. Später gab ich Lu
zu einem alten, ehemals berühmten Artiſten,
der Lu zu dieſem Berufe ausbilden ſollte.
Es gelang. Doch immer war es mir nicht
klar, wo und wie meine Rache einſetzen ſollte,
deren Werkzeug Lus gewandter Körper ſein
ſollte. Lu wurde berühmt. Er erhielt hohe
Gagen und ſorgte für mich und Arthur.
Arthur ſaß Tag und Nacht über jenen Plänen
meines Vaters, die ich damals als Andenken
mit mir genommen. Er machte kleine Experi-
mente. Um ihm eine Freude zu machen, ſtellte
Lu ſtets für ihn eine Summe zur Verfügung,
damit er ſich die koſtbaren Sachen kaufen
konnte, die er für ſeine techniſchen Verſuche
benötigte. Wir hielten es für Spielerei und
ließen ihn gewähren ihn, der doch nichts
vom Leben hatte, während Lu draußen mit-
ten im brauſenden Leben ſtand und ein ver-
götterter Liebling der Menſchen war.

Eines Tages hatte Arthur auf Grund der
Pläne ſeines Großvaters, des deutſchen
Jngenieurs, eine furchtbare Erfindung ge-
macht. Eine Erfindung, die denjenigen, der
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ſich ihrer bedienen konnte, mächtig machte.
Da wußte ich auf einmal, wo ich den erſten

Jch
meinen Willen

Hebel meiner Rache anſetzen mußte.
rief Lu. Er kam, und dur

langt hatten, wurden durch den Staats
kommiſſar, Regierungsrat Probſt vom Thü-
ringiſchen Volksbildungsminiſterium Eini-
gungsverhandlungen eingeleitet. Jn einer
Beſprechung zwiſchen der Anſtaltsleitung,
dem Lehrerrrat und dem Studierenden-
Ausſchuß gelang es, eine Einigung und da
mit den Abbruch des Streikes herbeizufüh-
ren. Der Staatskommiſſar billigte die Hal-
tung der Direktion und der Lehrerſchaft,
und die Vertreter der ſtreikenden Schüler
gewannen die Ueberzeugung, daß es im

Kaſſel. Vor einem Monat wurde in
einem Tufſteinbruch, den die Stadt auf der
Wilhelmshöhe betreibt, das Sprengſtoff-
lager geplündert. Dem Täter fielen
außer einer Verbandsſchere und Verbands
ſtoff 66 Sprengkapſeln in die Hände, die zum
Sprengen von Steinwänden verwendet zu
werden pflegen. Die Sprengkapſeln enthalten
einen hochexploſiven, überaus gefährlichen
Sprengſtoff, deſſen Verwendung unüberſeh-
bares Unheil zur Folge haben kann. Vor
einigen Tagen wurden nun 33 von den ge
raubten Kapſeln in einer Weiche der

funden, und zwar gerade an der Stelle,
wo ſich vor einigen Jahren die ſchwere
Straßenbahnkataſtrophe ereignete, bei der
etwa zwanzig Perſonen den Tod fanden.
Ein Beamter der Großen Kaſſeler Straßen
bahn konnte unmittelbar, bevor ein Wagen
die gefährdete Stelle paſſierte, die Spreng-
kapſeln entfernen. Bei einer Exploſion wäre
der Straßenbahnwagen in die Luft geflogen.
Jetzt iſt es der Kaſſeler Kriminalpolizei ge
lungen, den Attentäter feſtzunehmen. Er
wurde als der Former Hoſe entlarvt, der
vor einem Vierteljahr nicht nach dem Zucht-
haus Ziegenhain, wo er eine 4 jährige
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, von einem
Urlaub zurückkehrte. Hoſe, der ſteckbrieflich
verfolgt wurde, hielt ſich vagabundierend in
den Wäldern der Wilhelmshöhe auf und hat,
wie man annimmt, das Attentat geplant, um
nach dem Muſter von Leiferde in dem Tumult
der Kataſtrophe plündern zu können.
Der gemeingefährliche Verbrecher wurde bei
einer Razzia der Kaſſeler Kriminalpolizei in
den Wäldern des Druſeltals feſtgenommen.

Er figierke Raubüberfälle.
Abbenrode. Am 4 September wollte der

bei dem Schlachtermeiſter Evers in Deſtedt
beſchäftigte 17 Jahre alte Lehrling Hänſeleit
bei Abbenrode von vier Wegelagerern ange-
fallen worden ſein. Man ſetzte indes in ſeine An
gaben von vornherein Zweifel Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß der Ueberfall von dem
jungen Mann erfunden worden iſt. Er hat
den Plan von langer Hand vorbereitet und
ſich die Verletzungen ſelbſt beigehracht. Ebenſo
hat er das eingezogene Geld auf der Land-
ſtraße ausgeſtreut und Blutſpuren auf der
Straße angebracht. Einen ähnlichen Ueber-
fall hat der Lehrling ſchon vor Jahren ein-
mal erfunden Er war zu dieſer Zeit bei
einem Meiſter in Schöningen tätig, dem oft
Hafer geſtohlen worden war. Hänſeleit be-
richtete dem Meiſter eines Tages von einem

Neuyork.“
Herr Grensburne blickte mit weit auf-

geriſſenen Augen auf die Mutter Lus. Seine
Frau hielt ſich nur mit äußerſter Anſtrengung
noch aufrecht. Harry Reveloor aber nickte
ein paarmal mit dem Kopfe, und dann ſagte
er leiſe:

„Armer Freund!“
Bianke hatte es gehört. Ein weicher,

dankbarer Blick traf ihn. May ſaß noch
immer zuſammengeſunken neben Lu. Ob ſie
ein Wort von der furchtbaren Beichte ver-
ſtanden, wußten ſie alle nicht. Bianke ſprach
weiter. Hart und klar klang ihre Stimme:

„Wir brachten ſo die Summe zuſammen,
die nötig war, um den Grubenkönig Ralf
Karell an den Bettelſtab zu bringen. Doch
das Schickſal hatte es wieder anders beſchloſ-
ſen. Ralf Karell ſtarb und ſetzte uns vor
ſeinem Tode in alle unſere Rechte ein. Wie
ihm die Erkenntnis der Wahrheit kam, weiß
ich nicht. Als ich ſeine Todesnachricht erhielt,
wußte ich, daß mein Herz nie aufgehört hatte,
ihn zu lieben. Mein Haß war erloſchen.“

Sie machte eine kurze Pauſe, ſtrich mit der
weißen Hand über die Stirn, als wolle ſie ſo
gewaltſam herbeizwingen, was noch geſagt
werden mußte.

„Lu hatte inzwiſchen May kennengelernt,
Er erklärte mir, niemals von May zu laſſen,
und blieb allen Bitten und Vorſtellungen
gegenüber unzugänglich. Einmal ſtellte Lu
dem Schickſal die Frage: „Entweder den Tod
oder Mayl!' Es beſtimmte ihm May, denn
das Autorennen auf Leben und Tod gab ihn
heil zurück. Jch beugte mich. Einmal ließ
Lu ein Bild von May in meiner Wohnung.
Mein Sohn Arthur hatte es an ſich genom-
men und leugnete ſeinen Beſitz. Da wußte
ich, daß neues Unglück drohte.

Großen Kaſſeler Straßenbahn ge-

Intereſſe der Leitung, der Dozentenſchaft,
der Studierenden und der Stadt liege, den
Streik zu. Hinſichtlich der Kündi-
zuna des Diplomingenieurs Müller, wegen
eren Zurücknahme der Streik eingeleitet

worden war, lautet der Beſchluß: „Der Aſta
ſetzt das Vertrauen in die Direktion, daß
bei der erſten paſſenden Gelegenheit der
Diplomingenieur wieder eingeſtellt wird.“
Maßregelungen auf Grund des Streiks ſollen
nicht erfolgen.

Sprengſtoffanſchlag auf die Straßenbahn
Der Dieb iſt ein Zuchthäusler Nach dem Muſter von

Leiferde.
Mann, der ſich eingeſchlichen hätte und gegen
den er mit der Miſtgabel vorgegangen ſei.
Die Miſtgabel hatte der Lehrling mit Blut
befleckt und die Blutſpuren ſelbſt gelegt. Der
junge Mann wird wegen groben Unfugs be-
ſtraft werden.
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Raubüberfall.
Kalbe (S.). Jn der Nienburger Straße

wurde nachts eine Frau überfallen, betäubt
und um 5000 Mark beraubt. Drei Arbeiter
konnten als Täter ermittelt und feſtgenom-
men werden. Einer von ihnen hat bereits
ein Geſtändnis abgelegt; ein Teil des Geldes
konnte wieder herbeigeſchafft werden.
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Kommuniſten ſchießen auf
Polizeibeamte.

Chemnitz. Am Sonnabend früh gegen
2 Uhr wurden durch zwei Polizeibeamte in,“
Zivil auf der Nordſtraße zwei Perſonen ge
ſtellt, die kommuniſtiſche Wahlplakate an
verbotenen Stellen anklebten. Unmittelbar
darauf ſind aus den umliegenden Straßen
eine Anzahl Perſonen, anſcheinend Kommu-
niſten, hinzugekommen. Sie drangen gemein
ſam auf die Beamten ein und ſchlugen ſie.
Die Beamten wehrten ſich mit dem Gummi-
knüppel. Plötzlich wurden aus der Menge
vier bis fünf Schüſſe anf die Polizeibeamten
abgegeben. Ein Beamter wurde durch einen
Steckſchuß in die rechte Schulter Einſchuß
von hinten verletzt. Bei einer ſofort vor
genommenen Operation wurde das Geſchoß
entfernt. Lebensgefahr beſteht nicht mehr.
Eine Perſon, die an den Vorgängen beteiligt
war, wurde feſtgenommen.

Eine ganze Familie auf der
Anklagebank.

Magdeburg. Vor dem hieſigen Schöffen-
gericht hatte ſich eine ganze Familie, Vater,
Mutter, drei Töchter und zwei Schwieger
ſöhne wegen Hehlerei zu verantworten. Eine
der Töchter hatte mit einem Eiſenbahngüter-
arbeiter ein Liebesverhältnis unterhalten
und von dem Mann Geſchenke, wie Mäntel,
Kleider, Wäſche und Schuhe erhalten, die
ihrem Werte nach unmöglich von ſeinem
Lohn gekauft ſein konnten. Das junge Mäd-
chen behauptet, immer in dem Glauben ge-
weſen zu ſein, daß die Sachen ehrlich verdient
geweſen ſeien und verteilte davon an ihre
Eltern und. Geſchwiſter, die ebenfalls die Ge-
ſchenke annahmen. Bis ſich dann eines
Tages herausſtellte, daß die Geſchenke aus
Gepäckdiebſtählen im Werte von etwa 3000
Mark ſtammten. Der junge Mann hatte ſich
ſeinerzeit, als ſich der Verdacht gegen ihn

Liebe und Raſerei. Lu wußte es und eine
tiefe, ſchwere Feindſchaft erhob ſich zwiſchen
den Brüdern. Jch ſtand machtlos dabei. Lu
kämpfte doppelt. Die Allgewalt ſeiner Na-
tur zog ihn zu May, und ſeine Nerven ver-
langten nach dem gefahrvollen Berufe zu-
rück. Einmal unterlag Lu! In jener Nacht,
als ſein kleines Mädchen geboren wurde,
führte Lu noch einmal ſeinen berühmten
Todesſprung im Zirkus Rochus aus. Mein
Sohn Arthur hat mich ſeit Wochen verlaſſen.
Er hatte Lus Untergang beſchloſſen. Sein
Vorhaben iſt ihm gelungen. Lu, der gegen
alles gefeit ſchien, iſt nun von ſeinem eigenen
Bruder zur Strecke gebracht worden. Nun
wiſſen Sie alles. Lu ſoll Frieden finden.
Nicht Unwahres ſoll zwiſchen ihm und ſeinen
nächſten Angehörigen ſchweben. Die Liebe
der Karells bringt kein Glück.“

Tief ſenkte ſie den Kopf. Niemand ſprach
ein Wort Da erhob ſich May.

„Mama!“ Langſam trat ſie auf Bianke
Karell zu. „Mama, ſage das nicht. Mir hat
Lus Liebe Glück gebracht Ein großes Glück!
Ein ſolches Glück konnte nicht von Dauer
ſein.“

Große Tränen liefen über ihr blaſſes Ge-
ſicht, in das ein rieſengroßer Schmerz einge
meißelt war. Dann ging das junge Weib
wieder auf den Platz am Bett zurück.

Harry Reveloor war leiſe hinausgegan-
gen. Jetzt kam er mit dem Kinde auf dam
Arm zurück.

Bianke ſtreckte die Arme aus, nahm Lus
Kind an ſich. Es wandte das blonde Köpf-
chen; ſchließlich warf es den Kopf trotzig zu-
rück. Eine Bewegung, die an Lu erinnerte.
Das Kind ſtemmte die kleinen Hände gegen
die Bruſt Biankes und wehrte ſich aus
Leibeskräften gegen jede Liebkoſung.

Harry Revelvor nahm das Kind wieder

richtete, das Leben genommen. Das Gericht
ielt das junge Mädchen als Hauptperſon
er Hehlerei für überführt und verurteilte

es zu einer Gefängnisſtrafe von vier Mo
naten. Wegen ſeiner Unbeſcholtenheit er
hielt es drei Jahre Bewährungsfriſt, aber
nur unter der Bedingung, daß es der Eiſen-
bahndirektion einen Teil des entſtandenen
Schadens vergütet. Die Schweſtern und die
Mutter wurden zu je 150 Mark Geldſtrafe
verurteilt, die Männer wegen nicht aus-
reichenden Beweiſes freigeſprochen.

Die geheimnisvolle Selbſthilfe
Jlberſtedt. Auf einem unſerer am Ort

liegenden Ackerſtücke konnte man dieſer Tage
ein Schild mit der Aufſchrift „Achtung!
Japaniſche Selbſthilfel“ leſen. Auch war das
mit Futterrüben beſtellte Stück Ackerland mit
einem primitiven Zaun umgeben. Viele
vorübergehende Perſonen konnten ſich den

des Schildes nicht enträtſeln. Jetzt
t nun der ſchlaue Ackerpächter ſein Ge

heimnis verraten: Jhm ſind, wie er mitteilt,
in letzter Zeit ein großes Teil Rüben ge
ſtohlen worden und um nun die Diebe ab-
zuſchrecken, was auch wirklich gelang, hat
er das Schild angebracht. Die Diebe ſind
tatſächlich nicht wiedergekommen.

Auguſt Skitz F.
Heiligenſtadt. Der Verleger und Redak-

teur des „Eichsfelder Tageblattes“, Buch
druckereibeſitzer Aug. Stitz, iſt an den Folgen
eines ſchweren inneren Leidens, das durch
eine Operation nicht mehr behoben werden
konnte, im 57. Lebensjahre geſtorben. Der
Verſtorbene galt als dex tatkräftigſte För-
derer der Eichsfelder Heimatbewegung.

Erſchwerung des Kirchen
auskrikks.

Weimar. Dem Thüringer Landtag iſt
vom Staatsminiſterium ein Geſetzentwurf
vorgelegt worden, der eine Aenderung des
Kirchenaustrittsgeſetzes von 1922 vorſieht.
Jm 8 2 dieſes Geſetzes ſoll jetzt die neue Be
ſtimmung enthalten ſein, daß die ſchriftliche
Austrittserklärung einer gerichtlichen oder
notariellen Beglaubigung bedarf. Ge
meinſchaftliche Austrittserklärungen ſind
nur für Ehegatten oder für Eltern und ihre
minderjährigen Kinder zuläſſig. Weiterhin
ſoll das Kirchenaustrittsgeſetz die neue Be-
ſtimmung enthalten, daß die Austritts-
erklärung erſt nach Ablauf eines Monats
wirkſam werde.

Das Deufſchlandlied
muß jedes 5Schulkind lernen.

Saalfeld. Jn einem Nachbarorte von
Saalfeld hatte ein Schulmädchen von ſeinem
Klaſſenlehrer die Hausaufgabe erhalten, den
Text des Deutſchlandliedes auswendig zu
lernen, entſprechend dem Lehrplan, der die
Einübung dieſes Liedes für das ſechſte Schul
jahr pflichtgemäß vorſchreibt. Der Vater
teilte dem Schulamte mit, daß er das
Lernen des Liedes ſeiner Tochter verboten
habe. Das Amtsgericht verurteilte ihn je-
doch wegen unberechtigten Eingriffs in die
Schulordnung zu einer Geldſtrafe. Der
Lehrplan ſei für den Lehrer verbindlich. So-
weit man ihm im Rahmen des Lehrplanes
eine Aufgabe ſtelle, ſei ſie von dem Kinde
auf Grund der Schuldiſziplin zu erfüllen.
Die Berufung auf die gegenſätzliche politiſche
Einſtellung und Weltanſchauung ſchlage nicht
durch.

wurde aus ihm der berühmte Einbrecher von Arthur küßte Mays Bild in krankhafter auf feine Arme. Es ſchlang die dicken
Aermchen um ſeinen Hals und drückte das
Geſicht gegen das ſeine, immer noch furcht-
ſam auf Bianke blickend. Ein wehes Zucken
ging über Biankes Geſicht. Leiſe murmelte
ſie:

„Nun habe ich auch noch das Letzte ausge-
koſtet: Die reine Seele ſeines Kindes wendet
ſich von mir ab.“

Ein paar Minuten blieben ſie ſchweigſam,
dann fragte Bianke:

„Herr Revelvor, darf ich zu meinem an-
deren Sohn?“

Stumm verbeugte er ſich. Er trug das
Kind wieder hinaus in ſein Zimmer zu der
Wärterin und begleitete dann Bianke Karell.

Lange ſtand die unglückliche Frau an der
Bahre ihres Sohnes Mitleidig verhüllte
ein weißes Leinentuch der Mutter die ganze
Tragik ſeines jähen Todes. Bianke wandte
ſich um.

„Herr Reveloor, hat man gar nichts bei
ihm gefunden

Er trat näher.
„Ja, gewiß, gnädige Frau! Einen kleinen

Apparat. Erx war faſt unverſehrt. Doch der
hinzugezogene techniſche Beamte konnte nichts
mit ihm anfangen. Er hat den Apparat mit
in ſein Laboratortum genommen.“

Dann wandte ſie ſich an Reveloor
„Jch danke Jhnen für die treue Freund-

ſchaft, die Sie meinem Sohne entgegen-
brachten.“

Reveloor richtete ſich auf.
„Was werden Sie beginnen,

Frau?“
„Jch werde in fenes Kloſter gehen, vor

deſſen Schutz ich einſt floh. Und es wäre
doch ſo gut geweſen, wenn ich mit der himm-
liſchen Liebe zufrieden geweſen wäre. Mein
Urteil ſprach mir Lus Kind, deſſen unſchul

gnädige



Groß Reinemachen
im Bauhaus.

Deſſau. Man iſt im Bauhaus jetzt eifrig
dabei, die kommuniſtiſchen Zellen auszu-
räuchern. Wie man hört, iſt das ſog. Atelier-
haus, in dem eine große Zahl der Bauhaus-
ſchüler Wohnung hatten. dieſer Tage auf Ver
anlaſſung des Oberbürgermeiſters geräumt
worden, d. h. allen Einwohnern dieſer Räume
iſt zum Semeſterſchluß mit kürzeſter Friſt
die Wohnung aufgeſagt worden. Ueber die
Zuſtände und Vorgänge in dieſem Atelier-
haus iſt ja früher ſchon mancherlei, aber nur
nichts rühmliches, geſagt worden. Man will
die Wohnungen im Atelierhaus nur zum Teil
wieder an Bauhausſchüler abgeben, man wird
ſich aber die Bezieher dieſer Wohnungen in
Zukunft etwas genauer anſehen. Die ande-
ren Räume will man zum Teil für wirkliche
Bauhaus-Atelierzwecke bzw. für die Unter-
kunft von Bauhauslehrern verwenden. Wie
man weiter hört, hat ſich eine Delegation der
ziemlich ſchnell Exmittierten beſchwerde-
führend an den neuen Banhausleiter wenden
wollen; ſie iſt dort aber nicht vorgelaſſen
worden. Der eiſerne Beſen, der manchen im
Bauhaus offenbar nicht zu gefallen ſcheint,
wird hoffentlich erfolgreich fegen.

Reichsjugendwettkämpfe.
Hedersleben. Am Sonntag, dem 7. Sep-

tember fanden die Reichsjugendwettkämpfe
ſtatt. Und zwar in Polleben von den Ort-
ſchaften Polleben, Dederſtedt und Heders-
leben. Als Siegerpreis erhielten die Schüler
einen Kranz. Aus Hedersleben bekamen
zehn Schüler den Preis: W. Gölzer, W.
Adam, P. Himpel, W. Papke, O. Litzke, F.
Wippig, M. Weder, G. Rape, E. Krauſe, E.
Kühne. Außerdem erhielten noch W. Gölze,
F. Wippig und M. Wede das Hindenburg-
diplom.

130 Mark auf dem Auko-
krittbrett.

Derenburg (Harz). Ein Kind, dem die
Mutter für einen Augenblick eine 130 Mark
Bargeld enthaltende Aktentaſche anvertraut
hatte, legte in ſeiner Ahnungsloſigkeit die
Taſche unbekümmert auf das Trittbrett eines
Perſonenautos. Das Auto fuhr los, ohne
daß der Führer etwas von dem Geldſchatz
merkte. Die Aktentaſche ging unterwegs ver-
loren. Sie wurde aber wiedergefunden und
der über den Verluſt in großen Schrecken ge-
ratenen Eigentümerin ausgehändigt.

Die größke Eiſenbahnbrücke
im Harz.

Halberſtadt. Noch im Herbſt hofft man
die Verlegung der Harzbahnſtrecke Rübe-
land--Hüttenrode zu Ende zu führen. Durch
die Verlegung ſollen die großen Höhenunter-
ſchiede der bisherigen Strecke ausgeglichen
werden. Am Ausgang des Dorfes Rübe-
land erhebt ſich ein Brückenbogen von
46 Meter Spannweite, am Eingang des
Kreuztales iſt der ſog. Nebelholz-Tunnel
geſchaffen worden, der 100 Meter lang iſt.
An ſeinem Ausgang beginnt der Krockſtein-
Viadukt, der 99 Meter lang und 30 Meter
hoch und damit die größte Eiſenbahnbrücke
im Harz iſt. An Baumaterial wurden für
ihn 250 Tonnen Eiſen verbraucht. Ein
330 Meter langer Tunneldurchbruch befindet
ſich noch im Bau.

Puppe oder kechniſches
Spielzeug

Neuſtadt b. Koburg. Aus Anlaß der
Spielzeugausſtellung in der Puppenſtadt
Neuſtadt war in der Preſſe die Frage auf-
getaucht, welcher Art das moderne Spielzeug
ſein ſolle. Es war darauf hingewieſen wor-
den, daß der Zug der Zeit und damit auch
der Hang des Kindes nach dem Techniſchen

Bekriebsregeln
Die Tracht iſt vorbei. Der vorſorgliche

Jmker denkt jetzt an die Einwinterung, die
der kühlen Nächte wegen mit dem Monat Sep
tember beendet ſein muß. Es werden jetzt die
Honigräume, wo ſie noch aufgehalten werden
konnten, geſchloſſen. Die Waven werden
ſämtlich nachgeſehen. Schwach belagerte
Rähmchen werden herausgenommen. Brut-
neſt und Winterſitz werden ſorglich bereitet.
Auf Pollenkränze iſt zu ſehen. Und nun als
Hauptbedingung:

Nur weiſelrichtige Völker in den Winter
nehmen.

Weiſelloſe und ſchwache Völker vereinigt man
am beſten zu einem Volk, nachdem ſie beide
mit Waſſer (Zuckerlöſung) beſprengt ſind. Es
empfiehlt ſich, zwiſchen beide Völker nachts
ein Drahtfenſter zu hängen. Sollten junge
Königinnen zugeſetzt werden, ſo ſind dieſelben
ſo zuzuſetzen, daß die Bienen mindeſtens zwei
Tage zur Befreiung brauchen. Da die Bienen
jetzt gern Auswahl unter ihren Königinnen
halten und umweiſeln, iſt bei der Zuſetzung
größte Vorſicht geboten. Drohnenbrütige
Völker werden abgekehrt.

Bei der Prüfung des Brutneſtes iſt genau
darauf zu achten, daß nicht etwa Waben ein
zelſtehende, eingefallene verderkelte Brut ent-
halten; ſofort Stäbchen zur Hand nehmen
und in die Zellen ſtechen.

Ein langer, zähklebiger Faden weiſt auf
Faulbrut.

Jſt die Erkrankung in größerem Umfange
eingeriſſen, dann heißt es, das Volk abkehren,
in einen neuen Kaſten mit Mittelwänden
ſetzen und tüchtig füttern. Alten Kaſten aus-
brennen mit Lötlampe, auswaſchen mit Soda

hingehe. Hat nun das techniſche Spielzeug
eines der älteſten Kinderſpielzeuge, die Puppe,
verdrängt? Man erklärt hier, daß man auch
im Zentrum der Puppeninduſtrie lange Zeit
hindurch Sorge gehabt habe, ob das Kind im
täglichen Umgang mit dem techniſchen Spiel-
zeug die Puppe, das zur Bildung von Herz
und Seele wichtigſte Spielzeug, den Erzie-
hungsgegenſtand zum Muttertum, verlaſſen
werde. Die Begeiſterung der Kleinen beim
Beſuch der Neuſtädter Spielwarenausſtellung
habe aber die Ueberzeugung gefeſtigt, daß
beſonders das kleine Mädchen bei allem
Hang zum Neuen auf das alte Mädchenſpiel-
zeug, die Puppe, immer wieder zurückgreift.

Die Gemüſeverſkteigerungs-
halle funktionierk.

Kalbe. Der ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren geplante Bau einer Verſteigerungs-
halle für heimiſches Gemüſe ſieht in dieſen
Tagen ſeiner Vollendung entgegen. Er
wurde durch eine Genoſſenſchaft von Land-
wirten und Großhändlern aus Kalbe und
der näheren Umgebung ins Leben gerufen
und erhebt ſich in der Nähe des Weſtbahn-
hofes. Bereits im Jahre 1925 war der Bau
einer derartigen Halle ins Auge gefaßt, je-
doch wegen finanzieller Schwierigkeiten bis-
her immer unterblieben.

Der Verkauf der Ware in der Gemüſe-
halle geht in der präziſeſten und denkbar
ſchnelliten Weiſe vor ſich. Ohne viel münd-
liches Hin und Her, ohne unnützen Aufwand
von Perſonen, ohne Zeitverſchwendung.
Und das verdankt man der aus Holland ein-
geführten Veiling- oder Auktions-
uhr, die von den Sitzplätzen der Käufer
aus elektriſch angehalten werden kann. Sie
ſtellt ein Wunder an Präziſion dar, hat ein
Gewicht von über 10 Zentnern und hat
10 000 Mark gekoſtet.

Die Ware ſelbſt wird von den Teilhabern
der Halle in einem Nebenſaale in 25-Kilo
Packungen ausgeſtellt, wo ſie der Händler

für den Jmker. Großkugel. (Unter dem Anhänger.)
In der Nähe unſeres Ortes verunglückte auf
der Leipziger Chauſſee ein Beifahrer vom

und Kalken des Bodens ſind weitere Arbeiten g. vom Motorwagen die Ladung ins
Wachs verbrennen iſt das Beſte bei einer rutſchen kam, wollte er die Ballen halten,
Seuche, ſonſt aber einſchmelzen. Seuchenfälle wurde aber von ihnen mit herabgeriſſen und
ſind beim Verein anzumelden.

Auch auf Spuren der Noſemaſeuche iſt zu
achten.

kam unter den Anhänger zu liegen. Der
Beifahrer wurde im Krankenauto ab-

Man zieht einer auf dem Boden transportiert.
krabbelnden Biene den Kopf heraus. Jſt der Artern. Von der Zuckerfabrik.)
Mitteldarm nicht gelbgrau, wie er ſein muß, Im Laufe des Sommers ſind im Fabrik-
ſondern milchweiß, ſo enthält der Darm gebäude größere bauliche Veränderungen
Noſemaſporen. Kaſten mit Lötlampe aus vorgenommen. So iſt die Zuckergewinnung
brennen, mit Soda auswaſchen und der Herbſt- auf ganz neuzeitlichen Betrieb eingeſtellt.
ſonne ausſetzen, das iſt unbedingt nötig. Volk Der diesjährige Arbeitsabſchnitt wird vor-
und Wachsbau aber vernichten, da hier nur ausſichtlich am 2. Oktober beginnen.
dieſes der einzige Schutz iſt.

Sind ſo Völker für Völker gründlich nach
Bedra. (Ehrung von Jubilaren.)Wiederum konnte einer Anzahl langjähriger

geſehen, ſo wird der Winterſitz warm abge treuer Arbeiter und Arbeiterinnen des Ritter-
ſchloſſen. guts Bedra die wohlverdiente Auszeichnung

zu teil werden. Bei Gelegenheit der Ernte-
Wo Wachstücher unter dem Deckel liegen, kranzfeier am vergangenen Sonnabend über

empfiehlt es ſich, dieſe zum Teil zurückzu- reichte der Arbeitgeber, Herr Ritterguts
ſchlagen, damit die Feuchtigkeit heraus kann. beſitzer und Landrat a. D. von Helldorff in
Das Beſte iſt, ohne Wachstücher durch den feierlicher Weiſe die Auszeichnungen der
Winter zu gehen. Nach all dieſen Vorberei- Landwirtſchaftskammer. Es erhielten der Ar
tungen kann die Einwinterung erfolgen. 15 beiter Thomas Stolarz für 51jährige Beſchäf
bis 20 Pfund Zucker muß man dem einzelnen tigung die goldene Medaille, der Geſchirr-
Volke reichen, wenn es bis Ende Mai nicht führer Otto Gehre für 34jährige Dienſte die
gefüttert werden oder richtiger nicht verhun- bronzene Medaille, die Arbeiterin Martha
gern ſoll. Jſt das Volk nicht zu eng und nicht Gehre für 24jährige, der Arbeiter Eduard
zu weit gehalten, ſo werden die Bienen auch Meißner für 22jährige und der Arbeiter
im kommenden Jahre die Fürſorge ihrem Wilhelm Pfingſt für 20jährige Dienſte je ein
menſchlichen Vater danken.

Entnommene Waben mit Honigkränzen
werden gut aufbewahrt und öfter geſchwefelt.
Alter Wachsbau kommt in den Schmelztiegel; Keller.

Diplom. Zugleich wurde den Jubilaren vom
Arbeitgeber ein anſehnliches Geldgeſchenk
überreicht.

Wiendorf. Ein Hamſterbau im
Des Gaſtwirts kleiner Enkeljunger Wachsbau wird im Wabenſchrank auf hatte vor einiger Zeit einen Hamſter zum

bewahrt und tüchtig von Zeit zu Zeit ge Spielen bekommen. Wohlverwahrt in einer
ſchwefelt.

vor der Auktion beſichtigen kann. Bei der
Verſteigerung wird ſodann die Ware aus-
gerufen und gleichzeitig beginnt der Zeiger
der Uhr langſam zu laufen. Nun wartet der
Jntereſſent, bis der Zeiger die Zahl erreichte,
die ihm den Wert der Ware ausmacht. Dann
drückt er ſchnell auf den an ſeinem Platze be
findlichen Knopf. Der Zeiger ſteht auf der
gewünſchten Zahl, und zugleich leuchtet in
der Mitte des Zifferblattes die Nummer des
Käufers auf.

Holzkiſte, bekam der Hamſter täglich ſein
Futter. Eines Tages hatte er die Gefängnis-
wände durchbrochen und die goldene Freiheit
wieder geſucht. Jetzt nach einigen Wochen

ſich häuslich eingerichtet hatte. Es dürfte höchſt
ſelten vorkommen, daß ſich ein Hamſter inner-
halb von Wohnräumen einen Bau einrichtet.

Erdeborn. (Hohes Alter.) Am Sonn-
abend feierten Privatmann Karl Voigt und
Jnvalid Wilhelm Zimmermann ihren 80. Ge-
burtstag, während Jnvalid Friedrich Jakob
ſein 84. Lebensjahr vollendet.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 16. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Robert Schumann-Stunde.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.
14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen,
15,00 Uhr: Neue Tanzplatten.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Pfarrer Otto Linz, Gotha:

„Sport Sinn oder Unſinn“,
16,30 Uhr: Variationen.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Dr. Henrik Becker u. Eliſabeth

Becker, Leipzig: Franzöſiſch.
19,00 Uhr: Elternſprechſtunde.
19,40 Uhr: Leo Fall- Abend.
21,00 Uhr: „Junges Volk in alten Gaſſen“
21,45 Uhr: Volkstümliche Muſik für Klavier

vierhändig.
22,15 Uhr: Zeitangabe, Wetter, Preſſe und

Sportfunk.
Anſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Döenstag, 16. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

5,45 Uhr: Zeitanſage und Wetterbericht.
30 Uhr: Funkgymnaſtik.

6,55 Uhr: Wetterbericht f. d. Landw.
10,00 Uhr: Schulfunk.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Handarbeiten
16,00 Uhr: Aus dem Preußiſchen Kultus

miniſterium.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittags

konzerts Leipzig.
17,30 Uhr: Maſern und Keuchhuſten.
18,00 Uhr: Künſtlerper ſönlichkeit in dieſer

Zeit (IV): Picaſſo-Klee.
18,30 Uhr: Deutſche Redekunſt (I).
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Die deutſche Reichsverfaſſung (3)
19,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
20,00 Uhr: Abendkonzert.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte
Bekanntg. d. Tagesnachr., Sport

dige Seele ſich von mir wandte mit ſicherem
Jnſtinkt. Leben Sie wohl.“

Tief verbeugte ſich Harry Reveloor, als
ſie an ihm vorüberſchritt. Wenige Minuten
ſpäter trug das Auto ſie davon.

Ende.

Ein neuer Weg zur Amgehung
der Prohibikion.

Die große, gelbe, appetitliche Frucht, die
man Grape Fruit oder Pampelmuſe
nennt, iſt bei uns ziemlich teuer, und ſie kann
ſich daher auch nicht richtig einbürgern. Aber
in Kalifornien, wo ſie herſtammt, yerrſcht
Ueberfluß an ihr. Vierzehn Millionen
Zentner der jetzigen Ernte können nicht ver-
kauft werden! Das iſt ein Unglück für die
Farmer und Händler.

Aber man iſt in Kalifornien nicht ge-
neigt, die Hände in den Schoß zu legen und
ſich den Profit von vierzehn Millionen
Zentnern Grape Fruits entgehen zu laſſen.
Man hat beſchloſſen, die Früchte, die man
bisher nicht abſetzen kann, in Wein zu ver-
wandeln. Zu dieſem Zweck haben ſich acht
große Firmen zuſammengeſchloſſen. Sie
wollen die Früchte zu einem Viertel ihres
Volumes eindämpfen und den daraus ge
wonnenen dicken Saft in Zinnbehältern mit
einem Jnhalt von 4 Litern zu 5 Mark ver
kaufen. Daraus ſollen ſich dann die Ameri-
kaner einen „Haustrunk“ brauen.

Das Landwirtſchaftsamt iſt mit dieſen
„naſſen“ Abſichten einverſtanden, man
wartet nur auf die Zuſtimmung der Regie
rung in Waſhington. Einſtweilen verkündet
die „Fruit Jnduſtry“ in den Blättern, daß
die Berei von „anregenden“, aber nicht
be rauſchenden Getränken keiner Weiſe
gegen das Geſetz der Prohibition verſtoße;

ber hinaus werde ihr Erzeugnis ſogar
der nationalen Enthaltſamkeit von alkoholi-

mit einem leichten Zungenſchnalzen, daß das
neue Getränk ſchon nach ſechs Monaten der
Lagerung das Bukett eines dreijährigen
Weines haben werde.

Die Diva ohne 5Schlaf.
Ein Freund der verſtorbenen welt-berühmten Schauſpielerin Eleono re

Duſe veröffentlicht in einer franzöſiſchen
Zeitſchrift intereſſante Erinnerungen an die
Diva, deren Launen unberechenbar waren.
Dieſe verbrachte buchſtäblich alle Nächte ohne
Schlaf. Jn ihren überheizten Zimmern, in
denen die Gardinen ſtets zugezogen waren,
ging ſie in weißen ſchleppenden Kleidern
herum, lag bei heller Beleuchtung ſtunden-
lang auf der Chaiſelongue und ſtarrte mit
ihren traurigen dunklen Augen ins Leere.
Den ganzen Vormittag verbrachte ſie im
Bade, wobei das Waſſer ſo heiß war, daß es
kein anderer vertragen konnte.

Alles opferte die Tragödin der Bühne.
Familienglück und Liebe bedeuteten für ſie
letzten Endes nur ſehr wenig. Sie lebte in
einer Scheinwelt und verſtand nichts von
der Wirklichkeit. Oft fſandte ſie des Nachts
einen Boten zu ihren Freunden und bat ſie,
ſie nicht allein zu laſſen. Einmal ſchickte ſie
einem guten Freund ein Telegramm aus
Mailand, wo ſie gaſtierte, nach Berlin.
„Kommen Sie ſofort, ich kann nicht ſpielen,
wenn Sie nicht da ſind. Wenn Sie kein Geld
haben, verkaufen Sie, was Sie können und
verſchaffen Sie ſich Reiſegeld.“ Als Eleonore
Duſe während eines Gaſtſpiels in Oslo ein
mal erkrankte, ließ ſie einen Arzt kommen,
der ſie unterſuchte und dann verſprach, bald
wieder zu erſcheinen. Er erſchien auch
einige Zeit ſpäter mit einer Geige unter
dem Arm. „Jch will Jhnen etwas vor
ſpielen, dann verſchwinden Jhre Schmerzen
ſehr bald,“ ſagte der Arzt, der die Eigen-
arten ſeiner Patientin ſofort erkannt hatte.

ſchen Getränken förderlich ſein. Schließlich Die Duſe, die an ſolche Behandlung nicht
verſichert der amerikaniſche Sachverſtändige gewohnt war, brach in ein lautes Gelächter

ochLandes der Schütze. Da jſt e pus

aus, während der Arzt zu ſpielen begann.
Die ſonderbare Kur hatte Erfolg. Die
Duſe fühlte ſich bald recht wohl und pflegte
ſpäter oft zu ſagen: „Wenn ich doch den
lieben Doktor aus Oslo bei mir hätte.“

Ein neues Skernbild
am Sommernachthimmel.
Die alten Sternkundigen, die vor Jahr-

tauſenden lebten, haben uns am Stern-
himmel viele Bilderrätſel aufgegeben. Jn
dem Sternſchauſpiel „Das Geheimnis des
Kreiſels Erde“, das in dem Zeiß-Planeta-
rium im Prinzeſſinnengarten zu Jena jetzt
täglich geſpielt wird, ſehen wir einige der
wichtigſten Bilderrätſel der Alten am Him-
melsdom unter den Sternen hell aufleuchten.
Nun haben uns die Amerikaner neuerdings
unter den Sternen des Sommernachthimmels
ein neues Bilderrätſel aufgegeben. Sie
ſagen, die hellſten Sterne vom Sternbild des
Schützen zeichneten uns ganz deutlich einen
Gegenſtand des Haushaltes in der Sommer-
nacht an das Himmelszelt. Doch in der Zeit, in
der wir jetzt leben, ſteht ja der Schütze in der
Sommernacht leider immer ſo ganz tief im
Süden, und nur wenn es recht klar iſt, kön-
nen wir ihn zum Teil über dem Horizont
noch ſchauen. Abends um die neunte Stunde
ſehen wir jetzt tief im Süden einen hellen
Stern leuchten. Das iſt Saturn. Und
unter disſem Wandelſtern iſt jene Gruppe
der hellſten Sterne vom Schützen gerade noch
ſichtbar, die das amerikaniſche Bilderrätſel
ergibt.

Jn dem Himmelsdom im Prinzeſſinnen-
garten zu Jena, da taumeln wir jetzt bei
jeder Vorführung mit der Erde in wenigen
Sekunden Jahrtauſende in der Zeit weiter
und um 14000 n. Chr. Geburt, wenn dann
die helle Wega vom Sternbild der Leier die
Regentin unſerer Sommernacht Polarſtern
geworden, dann ſteht in der Winternacht

oben über dem Horizont des
dann

möglich, das neue Bilderrätſel, d. h. jenes
neue Sternbild der Amerikaner, gut auf-
zulöſen. Wir wollen es heute nicht verraten,
wie die Löſung des Rätſels heißt. Jeder
ſoll in den frühen Abendſtunden, wenn es
draußen klar iſt, hinausgehen und ſchauen
oder beſſer und bequemer im Himmelsdom
im Prinzeſſinnengarten den Anblick des
Himmels ums Jahr 14000 n. Chr. Geburt
erleben. Dr. V., Jena
Blinddarmoperakion

mit der Tiſchlerzange.
Selten iſt wohl eine Operation mit pri-

mitiveren Hilfsmitteln ausgeführt worden,
wie die Dr. David Robins aus Los
Angeles, die er auf hoher See an einem
Matroſen vornahm. Dr. Robins war auf
dem Dampfer „Noorderdyk“,“ um nach
Deutſchland zu reiſen. Er war drei Tage
unterwegs, als den Dampfer ein 8S0S-
Ruf von einem Segelſchiff erreichte, das
einen Matroſen mit einer Blinddarmfent-
zündung an Bord hatte. Dr. Robins hatte
alle ſeine Jnſtrumente zu Hauſe gelaſſen.
Trotzdem wagte er die Operation, da der
Matroſe, den ſie auf den Dampfer übernom-
men hatten, in höchſter Lebensgefahr
ſchwebte. Dr. Robins borgte ſich von dem
Koch ein Küchenmeſſer, mit dem er den Ein
ſchnitt machte.

Mit einer Tiſchlerzange entfernte er den
Wurmfortſatz, und nähte die Wunde mit
Nadel und Faden, die er ſich von ſeiner Frau
geben ließ. Desinfiziert und ſteriliſiert hatte
er ſeine Hände und ſeine „Jnſtrumente“ mit
einer Flaſche Gin. Ein Stück Rohr von
einem Tropfbad wurde zum Abführen be-

glänzend gelungen, und der Patient wieder
ganz geſund. Da Dr. Robins ſich weigerte,
für dieſe mit ſolch ſeltſamen Jnſtrumenten
ausgeführte Operation irgendeine Bezah-
lung anzunehmen, ſtiftete ihm die Schiffs
gefellſchaft einen großen Hlbernen Becher,

Anhänger eines vollbeladenen Laſtwagens.

fanden Nachbarn ihn in ihrem Keller, wo er

nutzt, und trotz alledem iſt die Operation



Grofßhandelsindex 0,3.
Die auf den Stichtag des 10. September be-

rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts beträgt: 123,5 (123,9).

Hiernach iſt die Geſamtindexziſfer gegenüber der
Vorwoche um 0,3 Proz. zurückgegangen. Von den
Hauptgruppen haben die Jndexziffern für Agrar-
ſtoffe, für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren ſo
wie für induſtrielle Fertigwaren nachgegeben. Die
Jndexziffer für Kolonialwaren iſt leicht geſtiegen.

Jn der Gruppe Agrarſtoffe ſind die Jndexziffern
für pflanzliche Nahrungsmittel (vor allem Weizen
und Weizenmehl), für Vieh hauptſächlich Schweine)
und für Futtermittel (Kleie, Hafer und die Mehr-
zahl der r geſunken. Die Jndexziffer für Vieherzeugniſſe hat infolge höherer Preiſe
für Butter und teilweiſe auch für Eier angezogen.

Die Preiſe induſtrieller Fertigwaren (Produk-
tionsmittel und vor allem Konſumgüter) ſind weiter
zurückgegangen.

Keine Lockerung des Maismonopols.
Wie die Verwaltung der Reichsmaisſtelle mit

teilt, entbehrey die Gerüchte, die von einer Einfuhr-
Kontingent-Freigabe für Auslandsmais wiſſen
wollen, jeglicher Grundlage. Für irgendwelche Be
ſchlüſſe hinſichtlich einer Aenderung in der Geſchäfts
handhabung der Reichsmaisſtelle iſt lediglich der Ver
waltungsrat der Reichsmaisſtelle zuſtändig, deſſen
letzte Sitzung am 22. Auguſt ſtattgefunden hat und
deſſen nächſte Zuſammenkunft erſt für den 19. Sept.
angeſetzt iſt.

Jnkrafttreten des Deutſch-Türkiſchen Handels-
vertrages.

Die Ratifikationsurkunden zum Deutſch Türki-
ſchen Handelsvertrag ſind, wie die Türkiſche Handels-
kammer fur Deutſchland, Berlin, mitteilt, am
11. Sept. 19390 im Auswärtigen Amt ausgetauſcht
worden. Der Vortrag wird in der Nacht vom 24.
zum 25. September in Kraft treten. Von dieſem
Zeitpunkt ab wird alſo die deutſche Ausfuhr nach
der Türkei von den weitgehenden Vergünſtigungen
des Vertrages Nutzen ziehen.

AktienMalzfabrik Könnern.
Wir wir hören, ſind die Abſchlußarbeiten für das

am 31. Auguſt 1930 abgelaufene Geſchäftsjahr noch
nicht beendet. Es dürfte ein ähnliches Ergebnis wie
im vorhergehenden Jahre zu erwarten ſein. Da-
mals würde die Dividende von 6 auf 10 Proz. für
die Stammaktien erhöht.

Eilenburger Kaftun-
Manufakktur A.G.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Eilen-
burger KattunManufaktur A.G. wurde be
ſchloſſen, von dem erzielten Fabrikations-
überſchuß von 27680 RM. einen Betrag von
rund 26 800 RM. zu Abſchreibungen zu ver
wenden und den Reſtbetrag vorzutragen.
Für 1928/29 wurden aus einem Reingewinn
von 51 120 RM., der ſich nach 50 902 RM.
Abſchreibungen ergab, 4 Prozent Dividende
auf die Stammaktien und 6 Prozent auf die
Vorzugsaktien verteilt ſowie 8220 RM. auf
neue Rechnung vorgetragen. Trotz der
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird
die Liquidität des Unternehmens als recht
gut bezeichnet.

Siertens will 1000 Arbeiter einſtellen.
Jn den letzten Tagen hat ſich bei Siemens Halske

A.G. der Beſchäftigungsgrad der Werkſtätten ein
wenig gehoben, ſo daß die Mehrzahl der bisher mit
Kurzarbeit beſchäftigten Arbeiter wieder voll arbeiten
und darüber hinaus ſogar über 500 Neueinſtellungen
vorgenommen werden konnten. Dieſe Belebung iſt in
erſter Linie darauf zurückzuführen, daß es in
der letzten Zeit gelungen iſt, mehrere größere Aus-
landsaufträge hereinzubekommen.
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Deutſchlands Verelendung.
Pariſer Erklärungen eines amerikaniſchen Sengakors.

Aus Paris wird gemeldet: Der frühere
amerikaniſche Senator von Miſſouri, James
A. Reed, der von einer Autotour in Deutſch
land nach Paris zurückgekehrt iſt, hat einem
Vertreter der „Chicago Tribune“ eine er-
ſchütternde Darſtellung über die gegenwär-
tige Lage in Deutſchland gegeben. Senator
Reed, ſo fügt das Blatt hinzu, habe mit un
eingeſchränkter Ueberzeugung über die Un
gerechtigkeit geſprochen, die Deutſchland durch
ſeine früheren Feinde erlitten habe. Er habe
ein tragiſches Bild von einem verarmten
und von den Forderungen der Gläubiger-
ſtaaten erdrückten Land gezeichnet, das einen
harten Kampf führe, um ſich der nieder
ſchmetternden Verpflichtungen, die ihm durch
die Reparationskommiſſion auferlegt wur-
den, zu entledigen.

Der Senator erklärte, Deutſchland ſei ge
genwärtig mit einem Menſchen zu verglei-
chen, deſſen Körper aus dreißig Wunden
blute, während ſeine Aerzte die alliierten
Staaten ihn zu heilen verſuchen, indem ſie
andere Wunden öffnen. Er ſei ehrlich davon
überzengt, daß kein Staat, nicht einmal ein
kräftiges und abgehärtetes Volk wie die
Deutſchen, in der Lage ſei, ſich wieder auf
zurichten, wenn ihm nicht eine Zeit gewährt
werde, ſich von ſeiner Niederlage zu erholen.

Er ſei der Anſicht, wenn ein Krieg vorbei
ſei, er wirklich vorüber ſein ſollte. Der
ehemalige Feind ſollte wieder als Freund
gelten, und der Sieger ſollte den Beſiegten
eine hilfreiche Hand entgegenhalten.

Der Senator gab dann eine ausführliche
Schilderung über die Eindrücke in Deutſch
land, über die hoffnungsloſen Lebensbedin-
gungen der Arbeiter, über verödete Bauern
wirtſchaften und Güter und über Bauern,
die mit veralteten Geräten unter entmutigen-
den Bedingungen arbeiten müßten. Deutſch
land habe einen prachtvollen Geiſt, und es
werde ſich niemals aufgeben. Man ſollte ein
Programm entwerfen, um ſeine Jnduſtrie
zu beleben, damit beſſere Löhne an die Ar-
beiter gezahlt werden könnten. Es würde
dies eine wahre Geſte der modernen Hu-
manität ſein.

Gegenwärtig werde aber Deutſchland aus
geſaugt. Dagegen ſeien die franzöſiſchen
Kriegsſchulden an Amerika ſeinerzeit aus
Sympathie mit einem zuſammengebrochenen
Staat ſo gut wie annulliert worden. Die ge
genwärtige Rückzahlung betrage aber nur
20 Cents für den Dollar, d. h. nur ein Fünf-
tel des ſeinerzeit geliehenen Betrages. Des-
gleichen habe auch Amerika große Zugeſtänd-
niſſe an England gemacht.

Die Ausſichten der deutſchen
Schuh-Jnduſtrie.

Während die geſamte induſtrielle Produk-
tion im erſten Halbjahr 1930 um rund 10
Prozent gegenüber dem Vorjahre zurück-
geblieben iſt, hat die Schuhproduktion in der
ſelben Zeit, wie das Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung berichtet. um 8 Prozent geſteigert
werden können. Trotzdem beträgt auch jetzt
die Ausnutzung der Kapazität der Schuh-
induſtrie erſt etwa 60 bis 70 Prozent. Als
günſtig kann die Lage dieſes Jnduſtrie-
zweiges alſo noch lange nicht angeſprochen
werden. Auf lange Sicht betrachtet, ſieht das
Inſtitut für Konjunkturforſchung noch große
Entwicklungsmöglichkeiten für die deutſche
Schuhinduſtrie, denn der Schuhverbrauch in
Deutſchland bleibt mit 1,3 Paar je Kopf jähr-
lich hinter den Verbrauch in USA.
(2,6 ar und Großbritannien (1,8 Paar)
zurück.

Wurzener Kunſtmühlenwerke und Bisconit
fabriken A.

Am 12. September wurde vom Amts-
gericht Wurzen das gerichtliche Vergleichs-
verfahren über das Vermögen der Wurzener
Kunſtmühlenwerke und Biscvuitfabriken
A.G. in Wurzen eröffnet. Am Verfahren
ſind rund 470 Gläubiger mit rund 410 000
Reichsmark Forderungen beteiligt.

Aufhebung des Vergleichsverfahrens bei Moritz
Mädler in Leipzig.

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen der
Moritz Mädler Komm.-Geſ. in Leipzig iſt infolge
der Beſtätigung des im Vergleichstermin ange
nommenen Vergleiches aufgehoben worden. Wie wir
bereits mitteilten, ſieht der Vorſchlag eine volle Be-
friedigung der Forderungen bis 300 Mk. ſowie 662
Prozent und einen Beſſerungsſchein über 338 Proz.
für die übrigen Gläubiger vor.

Kraftwerk Thüringen A.-G. in Giſpersleben.
Die nutzbare Jahresſtromabgabe der

Kraftwerk Thüringen A.-G., Giſpersleben,
betrug im Geſchäftsjahr 1929/30 20,5 (20,0)
Millionen kWh, die Stromerzeugung und
der Bezug über 24 Mill. KNVh. Wenn trotz
der geringeren Stromabnahme der Jnduſtrie
und des Gewerbes die nutzbare Jahres-
abgabe gegenüber dem Vorjahr um 2,4 Pro
zeit geſteigert werden konnte, ſo iſt ſie, wie
im Geſchäftsbericht ausgeführt wird, in
erſter Linie der immer ſtärker werdenden
Verwendung der elektriſchen Energie zu
Heiz- und Kochzwecken zu danken. Nur hier-
durch ſei es auch möglich geworden, wieder
eine Dividende von 10 Prozent vorſchlagen
zu können.

Berliner Produktenbörſe vom 13 September
Amtlich feſtgeſetzte Breiſe. Getreide u. Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75-76 b 246 251 19,00 20,00Roggen, märk 70/71 187 eluſchken 20,00 21,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,50
Futtergerſte 180 196 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 168 169 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,75--36,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 26,00--27.,75 Seradella, neue
Weizenkleie 9,00--9,25 Rapskuchen 9,60 10,00
Roggenkleie 8,25--8,50 Leinkuchen 17.,90--17.60
Raps S Trockenſchnitze! 7,00 7,80Viktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 14,20-- 15,20

Leipziger Produktenbörſe vom 13 Sept. Weizen,
inländ., 76-77 kg 226--240, do. 73-74 kg 224--228;
Roggen, hieſiger, 70-71 kg 167--178, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte, inländ. 215-240
Wintergerſte, 180-- 190. Hafer, inländ. alt 192-198,
do. neu 165--175 Mais, amerik. 265 270. do runder
255--260, do. ctinquant., Donau u. La Plata 285 300.
Raps 220--230. Viktoria-Erbſen inländ. 280 310.
Für 1000 Kilogramm in Retchsmart.
Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Sept. Preiſe

für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brütto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.625,
September 26,626. Tendenz: Ruhig.

m

J. G. Farbeninduſtrie A.G. in Frankfurt a. M.
Wie wir hören, verwirklicht die J. G. Farben-

induſtrie jetzt das ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende
Projekt einer Zentraliſierung der Farben-
verkaufsabteilung in Frankfurt a. M. Nach Fertig
ſtellung des neuen Verwaltungsgebäudes und mehre
rer moderner Wohnungen, ſollen insgeſamt 2200 An
geſtellte und Beamte der J. G. Farben in Frankfurt
vereinigt werden. 235 Beamte werden vom Lever
kuſener Werk nach Frankfurt verſetzt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18 September

Geld Brie Gelt1 Dollar 4,19254,2006) Pfund Sterl. 20 87720.41
100 holl. Gud. 168,76 169,09) 100 italien. Lire 21,96) 22,
100 ſranz. Frke. 16,46 16,60] 100 ſpan. Peſet. 46.90 46 00
100 ſchweiz. Fe 81,34 31 50] (argentin. Peſo 1628 682

100 Belga 58,461 58,67] 100 nis100 tſchech. Kr. 12, 448 12,4651 Marſto 10,861 10, 571
100 ſchweb. Kr. 112,68 113,85) 100 dulgar. Leva 9,086

100 worweg. Kr.112,48 112,40) japan. Den 2,073
100 dän. Kron. 112,21(13.43] braſil. Milrs. 9,421 0,423
100 öſte. Schill. 59,215 99,336
100 ung. Pengö 78.44] 73,68] 100 vo

(00 fugſl. Dinar 7,428 7.442
Ese. 16 18.,86

Goldpfandbriete, werſhest. Anleihen
Bertin. 13. September

8Pr. Ldptbr. Anst. Gm. K. 4100,781 10 Vrv. Säeh. ds. Gon
o do. do. Reihe 13/15101,00o do. do. o. 7,608 do. do. Reihe h Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 90,90
2 do. do. Reihe 51 97,005 do. do. Aus
7 do. do. Keine 10] 97,00] 3 Sehs. Pr. G.-A. 11/1490, 00
8 do. Komm. Reihe 20 98, C 6 Ann. Roggl.-s. Aus
7 do. do. Reihe 6 93,50] 5 Bad. Ld. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe s 85,60) 5 Berl. Roggenw. 1928 8.35
8Pr. Ztret. Old. R. 3. I 6Bresl. Kodlenweran].20,27
s do. do. R. 9) 98,00)5 Zt. Mitteld. Kodle 4,85
8 do. do. 14u. 15) 98,00 Ev. Lak. Anh. Rggvw-

do. do. R. s 38.00 5 Grobkr. Hnv. Kohle 14,80
do. do. R. 19 98.505 Kur- u. Nmäru. Rogg- 7.20

s do. do. R. 20u. 21 99, 00) 5 Lasen. Centr. Roggen 7.81

9 do. do. Em. 38 100, 10 5 OIdb. Kred. A. Regw.
e do. do. Em. a 99,75)5 Pr. Ciba. Roggen-Pt, 8.30
7 do. do. Em. 42 94,905 Pr. Kaliwertanſeide 7.40
d do. do. Em. 45 89,60) 5 Pr. Rggenwerteni. 8.85
6 do. Kom. Em. 19) 81,255 Pr. Schs. Lach. Rogg. 7.60
8Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27 100, 00 5 Rag. -Rtd. Berl. 1-1 7,78
s 40o. do. 10928101 26 5 Sehl. ldseh. Rgg.- P. 7.10
8 Pr. Cntt. Bod. G. Kom. 27 96, 60 6 Thür. ev. Kigch. Rgg..

8 do do. 1928 96 7615Westt. Prv. Kohle a

Leipziger Börse vom 13. September.
Miſigetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Aug. D. Cred.-A. [106.75 Lindner Gottfr. 61,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, T 655,00
Chromo Naſork 84,26 Norddtsch. Wolle 71,00
Faldenstein Gard. 98,00 Pittler Maschinen 134,00
Kirchner à Co. a43,00 Polyphon
Köbke a Co. 8,00 PrehilitzerBraunk. 145,00
Landkraft Leipzig 87,00 Rauchwar. Walter 22,60
Lengdein-Pfanh. 108,75 Riquet 4 Co. 116,60
Leipr. Baumwolle 105 75 Fohlberg, List &4Co 49,00
do. Wollkämmer. 2 Schlema Holzstoff 60,60
do. Kammgarn 68 00 Schudert 4 Salger 176,00
do. Hvpoth. Bank [146,00 Stöhr Kammgarn 83,50
do. Bier Riebeck 127,60 ThüringerGasges. 147.00

do. Wolle 116 00
8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

am 13. September: 97,60.
Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 15. Sep

tember: 105, 50.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz [13.4-0,5204 Außig 13.1 0, 44ſ14

Trotha 1341,28 o Dresden 13 1,87] 16
Bernburg 13. 4-0,30 o Torgau 13-0,36] 02Calbe, O P 13 41,45 08 Wittenberg 1340,7901

Unterp. 13. 0,22 ogf Roßlau 1340,1403Grigehne 13 0,1705 Aken 13 0. 3803Havel Barby 13 8 SBrandenburg Magdeburg 13 0,13161
Oderpegel 13 2,0303 Tangerünterpegel 13 0,78 münde 13 0.77
Rathenow Wittenbergeſug Tode S
Oberpegel 13.41,44 Lenzen 120,9403
Anterpegel 13 0,26 02) Oömit 1340, 2402
Havelberg 13. 41,65503 IDarchau 12.40. 10105

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl

Saline Salzungen o. enSalzdetfurth Kali s20,60326, 12 do. Tüllfabrik
Sangerhs. Masch. 100,60 100,60 Volkstedt. Porz. 16,00

109,00 103,60 Vorwohler Portl. 117,00 120,00
rbrevy Masch.Saxonia, Zement 106,00 106,60 Wanderer Werke 40,00

schiet-Defries. 74,001 Warstein u. Hagl.
Schneider, Hu o. 80,50 81,00 Schlsw.- Holst.-

ubert Salzer 176,67 176,00 2 er SelsenSchuckert Co. 168,87 i .80 May Ereytas
Schul Patzenh. 249,00246,00 egelin Rußtabr.
Schwabenbräu 186,00 188,00 Wegelin &Häbner 43,75
Siegen-Sol. Gus Wenderofh 70.00

iemens Glasind. Ros, co104,60

ſwalmler-enz 29,62 29,121 GlückaufGeisenk. 158, 201189,00ſt. owendrauerer 280,00 230, 00

Demmer. Gebr. u Gebr. Goedhart 186,26 136,26Lüdensch. Metall 49,75 49,76
Ditsch.-Ailant. Tel. 107,00 100,75] Th. Goldschmidt 56,00) 66,76Lüneb. Wachsbl. 60,50 62, 26
n r 755 15 Hallesche Masch, 85,00 82,60Magdeb. Allg Gas 34,00 34,00
do Cont. GasDess. 13487 188, 12 Hamburg. Elektr. 185,00 184, 001 do. Bau- Cred. 164,26164 26
do. Erdöl- A- G. 74,00 73,76 fammersen A.-G. 108,12102,121 do. Bergwerk 4950 48.50
äo. Jute-Spinner. 54 50 62.50 Hannover Masch 268,26 do. Mühlenw. 42,26
40o. Kabelwerke 66.00] 65,50 Hardurger Eisen Nannesmannröh. 85,25 84, 26
do. Linoleumwk. 17400 172.60 Harburg. Gummi 67,12 Mansfeld Bergh. 665,00
do. post- u Eb. V. Harpen. Bergbau 101,75101,00 Maschfb. Buckau 102,50 101,00
do. Schachtbau 88,00 Hedwigshütte 80,60 1462 14.50do. Spiegeigias 00 6670 Heidenau Papier NMech. Web. Lind. 88,00] 36,00

t Hildebrd. Mühler 21,75 Motorenfb. Deutz 78.00) 76.84 21,765do. Steinzeug Hilgers A.G. 66,00 Neckarwerke 126,00 126,00
76,26

6

73 Relſchedank- V ogel, Tel-DrähteBerliner Bör Se diskont 4 Vogtl. Maschinenvom 13. September
0

Deutacae Anlelden Indusſrie-Hktien
13. 9. [12. 9. Aaccumulat.-Fabr.

6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem.
Anleihe 1923 Adlerhütten Glas 68,25 71,006 do. für 2. 9. 35 93,76 Alexanderwerk

7 Dt. Reichsanl. 29 101,40 101,20 Alg. Kunstzijde V. 88,26 82,76
PDt. Reichsanl. 27 Mio. Elektr.-Ges. 188,62 187, 60

3Dt. Reichssch „K' 87,25 87.26] do. do. Vorz. A.ö Pr. Siaatsani. AlsenPortl. Cem. 187 60 187,50
1928 auslosbar 100,00 09.70] Ammendt. Papier 119,25 1189,26

6* Pr. Staatssch. Anhalt Kohlenw. 68,60I. Folge 101,80 101,80) do. do. Vor S
7 do. II. Folge 101,80 101,26 Ankerwerke A. G. 198,00 198,00
7 Thür. Staatsa.26 866,76 Annaburg. Steing. 9,87
7 do. Rm. 27u. La. B 86.50 86. 60] Augsb. Nbg. Mfbr. 68,67 68 87

I. 2. rz. I. 10. 301
1Wag 100,10 Bachm Ladewig, 90,60 20,00

8 Pr. Las Rent. Bk.. 90.90 h. J. Bemberg 89,12
Deutsche Anleihe

62.60

J. Berger Tiefbau 281,765 2681,00

Auslos. Schein 62.90
7 90

losungs-Schein

t. Schutzg. An 2.70

Allg. Lokalb. u. Kr. 137,50 136,60

Dt. Eisenb. Betr. 61,50

Bergmann Elektr. 166,60 166,60
Dt. Anl. Abl.-Sch. Beri.-Guben. Hutf. 177,00 176,00

ohne Ausl.-Sch. 7.80
61,60 61,00

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch.

JerkKkehrs- Akten
Aachener Kleind.

Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E. 32,00

do. Reichsb. V.- A. 938,76

Gr. Casseler Strb.

41,00 41,00

117,00 119,60
1265,62 126,00

61,50
88,25

do. Teleph. u. Kab. 108,00 107,00)
do. Ton u. Steinz Hilpert Maachin. Niederi. Kohlenw. 156,00 136,00Hirsch Kupferw.do. Wollw.- Mann. 8,001Disch. Eisenhadl. 62,00 r
do. Metallhandoel 88,00 n 7 rDommitzsch Ton 204,00 204,001 mann 5larke

Nordd. Kabelwerk 187, 8,00Nordd. Wollkäm. 717e 97

Oberb. Ueberl. Z. 96,26
71,76 s Westeregeln Alk. 206,60206,00Siemens &Halske 198,60 196,00 t. Wissner Meta 40,76

89,00t Sinner A.-G. WittenerGuösstahl] 40.60
Stader Ledertabr. 67,00
Stadtberger Hütte
e

eatit-Magnesia 106,00Steinfurt Waggon 5
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn

0

0

Wiftkop, Tiefbau 96,601
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co. 64,60 64,60
Zeltzer Maschfbk. 83.75
Zellstoft- Verein 64,60
do. Waldhof 132,87 132.00
Zucklb. Rasfenbo S

Stolberger Zinkh. vank- Aktien

6

5

00
0

2

do. -Karlsruh. Ind. 66,12
do. Maschinenb. 42. 00
Berthold, Mess. L. 31.00
Bösperde Walzw. 37,70
Brauhaus Nürnbg. 144,00 144,00
Braunk. &Brik. Ind 148,76 148, 26
Braunschw. Kohl 220,00 220,00

do. Jute-Spinn. 102 00 101,00
do. Maschinen 40,00

Breitend. Portl.-C 101,256 101,0
Brown, Boveri Co. 101,00
J. Rrüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk. 48,60

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind

2,70

Berlin Holz-Kont. 84,00 34,00
Anhalt. Anl.- Aus

60,00 7

Dt. Wertbest. Anl.

A. G. f. Verkehrsw. 70.00

Canada-Abl.-Sch. 28,60

84
83,

Hohemohewerk 62,00 62, o bers chl Eis Bd. 6262) 62 37
Doornkaat A.G.Oscar Dörfer 69,60 e gere 166,60 167, g. 5 5
Dorimuad. A. Br. 214,76 209,00 Holeeies 34200denw Hartet ind
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60,00
do. do. V.-A. 87.62

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt 27,76
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb. 72,00
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 131,00
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.

o187

31;50adadtsch. Eisenb. 106. 00 104.00
Fineterw, 146,001146, 00. Cröuwiie Paprer

o1,37

81 50

Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg. 180
Chem. Fr. Buckau 84,00
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

Friedrichshüutte
00 R. Frister Co.

Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt&Köwig
Gelsenkirch. Be
GermaniapPortl.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glauziger

185,00

7 Br. 126,6017200 172.00 re Riebeck 126,
51,00] 40o. Pianot Zimm.
76,00 LeonhardBraunk. 157, 00
67,00 Leopoes grobe

109,75109, 00 Lichtenberg. Terr. 78,60
106, o0 104, o00 Lindener Brauerei
142,62141,00 Iinde“s Eismasch

80,00] Eindström A.G.
Lingel Schuhfabr.

134. 26 Lingner- WerkeLa 2028 a C. Lorenz A.

aftw.

80 56
78,00] A Riebeck

116,90 S
Ph. Rosenmn. Porz,

59,00 Rositz.Zuckerraft
79,60Ruschewevh

A.

11

do. vie 111,5066, 26

83,00
87,00

67,75
660,00
68,25
27,75
71,50] 70,60G 6662 8680

Tallfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk

do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw,
do. Mark. Tuchfbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Be
do. Smyrna-Tepp

do. Harz. Portl.- C. 96, 00

do. Stahlw. v. d. Z 161.60 156

41,
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Plötzlich und unerwartet
verschied Sonntag, den 14.
d. Mts. unsere liebe Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau Witwe
kmilſe BHödel

geb. Pfeil.
im Alter von 76 Jahren.

Benndorf, den
15. Sept. 1930.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Familie Medewisch.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Pichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftstelled. deutsch. Herold

Todesfälle
Frankleben

Anna Milus, 40 Jahre.

Weißenfels.
Alfred Rößler, 21 Jahre.

Querfurt.

5 Minna Rommel.e KleinSchkorl opp.
Lyda Ecke. Beerd. 16. 9.,
14 Uhr.

Halle.

Friederike Böttcher, 69 J.

5 Leipzig.Hildegard Kläß, 25 J.
17. 9. 11 Uhr.

Beerd-

Famitlien-Kachrichten

Verlobte:
Weißenfels. Erni Driſchmann m.

Marcel Gibrat.
Döbeln. Lore Schindler m. Rolf

Buchheim.

Berm ählte:
Merſeburg. Chriſtan Buntz und

Jrene Buntz
Weißenfels. Kurt Spiegelberg u.

Annemarie Spiegelberg.

Halle. Fritz Oelze und Erny
Oelze.

Leipzig. Arthur Stecher und
Gertrud Stecher.

Altangeſehene
ötraßenbau Maſchinenfabrik

ſucht erfahrene u. bei Behörden
u. Unternehmern gut eingeführte

Vertretung
für die Provinz Sachſen.
Offerten unter S. S. 3296
durch

Rudolf WMoſſe, Stuttgart.

Perförſterei Halle 9. 6.

Brennholz Verkauf
am Donnerstag, den 18. September
1930 von 2 Uhr nachm. ab im Gaſt-
hofe Vogel in Maßlau.
Ganze Förſterei Maßlau: Eichen,
Rüſtern, Weißbuchen, Eſchen, Erlen,
Pappeln, Linden 266 rm Scheit, 44 rm
Knüppel, 360 rm Reis J. Bezahlung im
Termin. Am Tage des Verkaufs darf kein
Holz abgefahren werden.

Operförſterei Halle g. 6.

Brennholz Verkauf
am Donnerstag, den 18. September
1930 von 11 Uhr vorm. ab im Gaſt
hofe Schulze in Lochau.
Ganze Förſterei Burgliebenau:
Eichen, Rüſtern, Eſchen, Erlen, Pappeln,
Weiden 208 rm Scheit, 77 rm Knüppel,
111 rm Reis l, 263 rm Reis II. Bezah-
lung im Termin. Am Tage des Ver-
kaufs darf kein Hotz abgefahren werden.

S

Penbkert.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Das Kind Franz
Siegmund Bande, S.
d. Arbeit. R. Bande.
Getraut: Magiſtrats
angeſtellter Werner
Rudloff und Frau
Liesbeth geb. Kunze.

Stadt Getauft:
Annemarie, Eliſab.,
Tocht. des praktich.
Zahnarztes Thörmer

Rudolſ, Wilhelm,
Wolfgang, Sohn d.
Kaufm. Roſenthal;
Hans-Günther, S. d.
Verſorgungsanwärt.

Getraut:
Der Kaufmann A.
Wirth mit Frau F.
geb. Pontel Beedigt:
Der Kanzleiſekr. i. R.
Bank. Die Ehefrau
des Maſchinenwärt.
Straube. Die Ehefr.
des Zimmermannes
Böttger.
Altenburg.Getauft:
Erika, Tochter des
Jngenieurs Beinhoff
Helga, Tochter des
Arbeit.Langheinrich.
Getraut: Der Bau-
führ. Walter Förſten-
berg mit Fr. Frieda
geb. Eckardt. Beerd.:
Die Ww. Lina Lo-
witzſch geb. Hartung.
Neumardkt. Getraut
Der Arbeiter Wilh.
Gabriel und Frau
Emma geb. Donner.

Mädchen
27 Jahre, v. Lande
ſucht Stellung zun
1. Oktober oder ſpät,
erfahren in allen
häuslichen Arbeiten
Etwas Kochkenntniſſe
und gutes Zeugnis
vorhanden.
Off. erb. an

Frieda Schulz,
Unterrißdorf Nr. 2

bei Eisleben.
Lehrerwitwe

4 Jahre. möchte geb
einzeln. Herrn den
Haushalt führ. Zur-
zeit beſteht Möglichk
kleines, neues Landh.
mit Dampfheizg. in
Ballenſtedt (Harz)
preiswert zu erwerb.
Angebote erbeten u
R 41612 an d. Exp.

d. Ztg. J
Beſſeres, jung. Mäd-
chen, 26 Jahre, im
Kochen und allen
Hausarbeiten erfahr.,
ſucht zum 1. Okt. od.
ſpäter Stellung als

ütze

in feinen Haushalt.
Gute Zeugniſſe vorh.

Liesb. Schröter,
DöcklitzQuerfurt.

Morgen Dienstag

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

von Mk. 36. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Wochen-
(Unterreis,

Angebot

Grobe Restposten
115/118 cm breit

in vorzüglicher Qualität,
statt regulär Mk. 1.50r Gingham u. Zephir

gute Qualität, regulärer Preis

Water- und Schürzen-Siamosen

Mk. 0.75 0.35

Soweit der Vorrat reicht.

0.80

In allen Abteilüngen große Neueingänge in Stoffen
all. Art sow. fertiger Bekleidung f. Damen, Herren,
u. Kinder. Gardinen, Teppiche, Dekorationen

Selten
günstige Angebote

Küſchhem J
9 naturlasiert, formenschö

und gediegen, komplett

Gebr. Jungbiut S
ißlackiDe 130 M.

185.- 224.- 256.- 205.- 320.- H.

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

Herrſchaftliche

Wohnung
1. Stockwerk, 9 große, helle Zimmer und
Kammern, reichlich Nebengelaß, Garten,
wird zum 1. Oktober frei. Beſichtigungszeit

11-1 Uhr. Zu erfragen
Weimar, Marienſtraße 15, part.

„Wieder ſo wie geſtern, Fräulein
Ja natürlich! Jeden Tag eine Flaſche Köſtritzer
Schwarzbier zu den Mahlzeiten.
ſagt, das wäre das Beſte
Vertretungen: B. Oeltzſchner Obere Burg-
ſtraße 9, Telephon 2374 C. Schmidt, Unter

Altenburg, Telephon 2369.

Der Arzt
gegen Blutarmut.

Wiünkferflrr

S.nI

Rohrſkühle
auch Ausbeſſern
werden angen.

Friedrichſtr. 16.

Guterhaltene

Waſchmaſchine
faſt neu, pteiswert z.

Kaſchützke, Bündorf.

Logis
C 2263 an die Exp.
d. Bl.

verh., kinderlos, gel.
Schloſſer, Führerſch.

auf gute Zeugniſſe
Stellung. Perſonen

Stelle 10 Jahre. ent-
aſſen wegen Aufgabe

l zum Flechten

Merſeburg

Miele-

verkaufen.

geſucht. Offert. unt.

Chauffeur

2 u, 3b. ſucht geſtützt

wagen bevorz. Letzte

des Wagens. Führe
chweirerische Rep. ſelbſtändig aus.Unkaliversicherungs- Lebensversicherungs- Off. unt. R 41367 an

Geseiischaft die Exp. d. Ztg.Gaseilschaft

Fnnenn
Unfat-, uch of. od. 1. t.Stellung. Langjähr.Haftpflicht-, Versicherungen Zeugniſſe ſind vorh.

Kautions-, mit und ohne Hermann Hülm,Einbruch Diebstahi-, Gewinnanteit, Helfta b. Eisleben.
Asto- Konten Verheirateter

chweizer

für Provinz Sachsen
Geschäftsstellen Magdeburg

Richard Badtke
Hohenstaufenring 6, I

Mitarbelter überall gesuchtt

Versſcherungen
Prospekte und Auskelänfte bereitwinigst:

Direktionen für cas Deutsche Reich
BERLIN S G. chartetenstraae 27

Oito von Guerickestr. 41

ſucht ſof. oder ſpäter
Stellung bei kleinem

Viehbeſtand.
Erich Lantzſch,

Hannover,
Rademacherſtraße 9.

Junger
Bäckergeſelle

20 Jahre alt. auchund Anhalt in der Konditorei
bewandert, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung
Off. erbeten an

Walter Otto,
Braunſchwende,
(WippraLand).

Felix Böckmann

eh Pr dieſer Väertehen fein

mbohl de
Kerotellor des bevorzugten Rombeoe Vbereltles

Geſchirrführer
nat. geſ., ſucht Stel
lung als Verheiratet
zum 1. oder 15. Okt

Werte Angeb. an
Herm. Albrecht,

Frößnitz b. Wallwitz

Lehrerstochter. 26 J.
ſucht Stellung als

ötütze
zum 15. Oktober oder
1. Nov. in Halle, bei
älteren Herrſchaften
oder älterer Dame
Kann die Hausfrau
vollkommen vertreten

Weſehe rein

u CriR. MARTE

C. M. IM KLEE
8IENENHONIG
Lahßt Euch von uns belehren, wecdet
Ihr immer mit freuden verzehren. Wie

selten ein Honig so edel und rein,
kann nur dieser Bienenhonig sein.

netto 9 Pfd. M. 70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netts TX3 J. 4.50

Nachnahme. frei Haus.
NSEN, MARNE i. HOLST.
ostfach B. 74

Bin Thür. Kind. Ge
haltsanſpr. 40--50 M
monatlich.

Jrma Döoll,
Grenzhammer bei
Jlmenau (Thür.)

Tüchtige

Wirtſchafterin
33 Jahre, welche ſich
keiner Arbeit ſcheut,
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis in frauen-
loſem Haush. Hand
werker bevorz. Spät.
Heirat nicht ausgeſchl.
Off. unt. D 9393 au
die Exp. d. Ztg.

Rebenerwerb!
Wer vertreibt Wochen
und Monatsſchriften
Adreſſe an Schließfach
299, Halle a. S. II
Schmiedelehrling
(Koſt und Logis im
Hauſe) geſucht.
Gräfe, Halle a. S.,
Mansfelder Str. 24.

Suche für ſofort ein
ordentliches, ehrliches

Dienſtmädchen

in Land und Gaſt
wirtſchaft. Selbige
muß melken können.

Georgi, Dobichau
bei Naumburg.

n

W

T

hilfe.

einzigartig,

Heute Montag, 8.10 Uhr Erſtaufführung

RICHARD TAUBER
beglückend,

neueſten Großtonfilm

Das lockende Ziel!
Ein Bilpwerk aus der herrlichen Steiermark und dem
bunten Leben und Treiben der Großſtadt. 7 Anfang
täglich (außer heute Montag) 5,30 und 8,10 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt!

überwältigend in ſeinem

Ein Senſationsfilm,

ammerſſchtspiele
Heutel! 2 Filmwerke mit Darſtellern von Weltruf.
Ein Doppel Spielplan hervorragender Darbietungen!
Vivian Gibſon Maly Delſchaft in

Unsere Liehe war Sünlle
00 Symphonieder Liebe und Schönheit 90
„Ein Kammerſpiel, das zwiſchen Tragödie und Komödie, wie
auf einem geſpannten Seil balanziert“. Wie das Leben,
ſo iſt dieſes Meiſterwerk. Ferner:

von dem ganz Merſeburg ſprechen wird.

Der Ueberfall auf den Güd-Expreß
Jn 8 Abkten erlebt man den bis aufs äußerſte geführten Kampf
der GeheimDetektive und Marine- Truppen gegen einen eben-

bürtigen Widerſacher. twer noch nie vergaß vor Staunen zu atmen, der ſehe ſich
dieſen tollen, abenteuerlichen und aufregenden Film an!

Wer noch nie zitterte vor Erregung,

Bis 800 Mark
Monatsverdienſt!
Es werden eine An-

jzahl tüchtige Per-
ſonen geſucht, gleich
welchen Berufes od.
Geſchlechtes. Sehr
günſt. Gelegenh. für
ſolche, die ſich ſelbſt
ſtändig mach. wollen.
Auch als Haupt od.

Nebenverdienſt.
Dauernde u. angen
Tätigk. Kein Reiſen.
Angeb. unter Beilage
eines m. der genauen
Adreſſe verſehenen
Briefumſchl. (frank.
iſt freigeſtellt) an:
Chem. Fabrik Stierll,

Haltingen,
(Amt Lörrach).

Herrſchaftlicher
Kutſcher und

Chauffeur
Führerſchein 3 u. 2b.
aktiv gedienter Ka-
valleriſt, 36 Jahre
alt, ſucht Stellung f.
ſofort oder ſpäter.
Angeb., erbet. unter
A 10259 a. d, Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Junge zuverläſſige
Säuglings und
Kinderpflegerin

mit guten Empf. ſ.
für Oktober oder ſp.
Stellung, evtl. auch
als Helferin in Heim
oder Krippe.

Dora Kuhnt,
bei Steinmetz, Halle,
Leipziger Str. 27.“

Geb. Fräulein
22 J., perfekt in all.
häusl. Arbeiten, ſow.
auch im Kochen, ſucht,
geſtützt auf prima
Zeugn., Stellg., auch
Erfahrung in Sprech-
ſtunden- u. Schreib-

Gehalt nach
Uebereinkommen,

E. Spieß,
Quedlinburg,

Weſterhäuſerſtr. 25.

Suche für meine
17jähr. Tochter

(Haushaltſch. beſ.)
zum 1. od. 15. Okt

beſſ. 6tellung
mit Gelegenheit zum
Kochenlern. b. Fam.
Anſchluß u. Taſchen-
geld.
Frau Marg. Rohne,

Walbeck b. Hettſtedt

Bückerei- u. Konditoreigrundſtüch
ſchöner Stadt Thür., gute Lage, Gebäude in
beſter Ordnung, umſtändehalber bei 12 000
bis 14 000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Off. unter R 41602 an di. Exp. d. Ztg. s

G Junger Bäcker u.Suche bei hoher Anz r 2
Geflügelfarn Ftfellung

oder Grundſtück mit ſofort oder ſpäter,
angrenzend. Land wo wenn au ushilfsſolche angel. werden Wenn auch ausbilfs

weiſe. Gute Zeugn.
vorhanden.

Bruno Roſt
Schwanſee,

kann. zu kaufen. An
gebote mit Preis und
Lage an Karl Auert,
Wiehe (Unſtruttal), ErfurtLand.

Brauhausſtraße 69
Wer hat Intereſſe an 139

Hvpotheken und tüngsſchule beſucht,
Darlehns- Vermittlung 16 S. als Haus-

tochter i. GeſchäftsAnfragen, Rückporto
beifügen. W. Böhm,

LeipzigO. 30
Rabet 9.

Grundſtück
20 Morgen, beſtehend
aus Obſtgarten und
2 Morgen Erdbeeren
(eingefriedet), alles
am Hauſe, maſſive
Gebäude, geeignet f.
Geflügelfarm, krank-
heitshalber bei 6000
bis 8000 M. Anz. zu

haush., Kenntniſſe i.
Schneid. u. Weiß-
nähen, ſucht paſſend.
Wirkungskreis

Ella Langrock,
Corbetha, Bahnhof.
Kinderfräulein

23 Jahre, i. Wochen
bettpflege 2 J. tätig,
ſucht Stelle als
Wochenbettpflegerin

od. zu Kindern vom
Säugling bis 8 J.

verkaufen. Schweſter Elife
Koſſert, Könnern. Meyer, Polsdorf
Burgſtraße 23. Poſt Allersberg.

m ESauberes, gewandt,Mittleres
Wohnhaus

auch für gewerbliche
Zwecke geeignet, nebſt
28 Morgen Feld in
Landsberg, Bezirk
Halle, iſt erbteilungs-
halber unter günſtig.
Bedingungen zu ver-

Mädchen
vom Lande, welches
ſchon in Stellung
war, ſucht per ſofort
od. 1. Okt. Stellung.
Angeb. unt. B 400
an d. „Kindelbrücker
Zeitung“ in Kindel-
brück erbeten.

kaufen. Ger. Woh
r ſei 6--7 Jahre altesRaum ſind ſof. frei.Näh. Auskunft ert. Pferd
Otto Minner, Lands- (Von
berg, Markt 4. Fern-

ruf Nr. 66.

zweien die
Wahl) zu verkaufen.
Cröllwitz Nr. 36.

Vorgünstige Angebote!

Schlatzimmer
echt Eiche, Birke u. Nußbaum

poljert
635.- 765- 600.- 460.-
950.. 1150.- Mant

große Auswahl
Gebr. Junghbliut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37
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